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Die Luzerner Kanzleisprache.

1250 — 1600

Ein gedrängter Abriss mit spezieller Hervorhebung des

methodologischen Momentes

von

Dr. Renward Brandstetter

Mitglied des indischen Institutes im Haag.

<3e'cfji«)t8ftb. »b. XLVII. 15

l2S0 —1600
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von

Or. kìenwarà Lranàststter

Klit^Iisà àss iriàisoksri Instituts« im I1s,kA.

Geschichtsfrd. Bd. XI.VII, 15





Einführung.

§ 1. Die ältesten in deutscher Sprache abgefassten Schrifttümer

Luzerns datiren aus der Mitte des 13. Jahrhunderts.
§ 2. Um diese Zeit haben wir in Luzern zwei deutsche

Idiome zu unterscheiden, ein gesprochenes und ein geschriebenes.

Sie sind von einander bedeutend verschieden.
§ 3. Das gesprochene Idiom war ausschliesslich ein

gesprochenes, es wurde nicht zum Niederschreiben von Texten

verwendet. Trotzdem haben wir Mittel, dasselbe kennen

zu lernen (§ 29). Es ist im Wesentlichen identisch mit der

heutzutage in Luzern gesprochenen M Mundart), genauer
ausgedrückt, die jetzt lebende Luzerner M ist die organische
Fortsetzung und Weiterentwicklung desselben.

§ 4. Das geschriebene Idiom zeigt eine sehr grosse
Aehnlichkeit mit der sogeheissenen mhden. Schriftsprache, wie
sie uns in den Klassikerausgaben entgegentritt. Man kann
sagen, dasselbe sei ein etwas modifizirtes, ein weniger reines
Mhd. Es wäre auch nicht ungerechtfertigt, dasselbe „das in
Luzern verwendete Mhd.", oder „das Luzerner Mhd." zu nennen.

Ich heisse es Luzerner Kanzleisprache (abgekürzt: K),
und, wo eine noch genauere Bezeichnung notwendig ist, : K
„schlechthin" oder: K 13. Jahrhundert.

§ 5. Ueberblicken wir sämmtliche deutschen Schrifttümer
Luzerns, von der Mitte des 13. Jahrhunderts an bis etwa 1310

hinunter, so sehen wir, dass der grösste Teil derselben in
dieser K „schlechthin" verfasst ist. Daneben gibt es eine
kleinere Zahl von Urkunden, die einen andern Charakter

haben, und wir können unter denselben sofort drei verschiedene

Richtungen unterscheiden. Erstens gibt es Urkunden, die
ein mehr ahdes. Gepräge aufweisen, besonders dadurch, dass

§ 1. Ois ältesten in deutseker snraoke akgekassten KoKrikt-

türner Luxsrns datiren aus cter Nitts àes 13. IaKrKuudsrts.
Z 2. Urn diese ^eit Kabsn wir in Luxern ^ivs/ deutscke

Idiorne xu unterseksiden, sin gesprookenes nnci ein gesckris-
benes. Lie sinà von einander bedeutend versekieden.

Z 3. Das Ass/?/»oo^s/?s /t//om war sussekiiesslick ein
gesvroekenes, es wurds niobi xuin iViederscKreiben von l'ex-
tsn verwendet. Irotxdern Kaken wir Nittel, dasselbe Kennen

lernen (Z 29). Ls ist im WesentiioKen identisek init cler

Keutxutage in I,uxern gesvroekensn N (-Nuudart), genauer
ausgedrückt, clie ^jetxt lsbsnds K,ux«rner N ist clie «rganiscke
Fortsetzung uncl Weiterentwicklung desselben.

A 4. Das Ass<?H/vsös«s /<//o/n xeigt eins sekr grosse
^.eknlickkeit init cler sugekeissenen inkclen. LcKriftsvrscKe, wie
sie uns in dsn XlassiKerausgaben entgegentritt. Nan Kaun

sagen, dasselbe sei ein etwas inoditixirtes, ein weniger reines
NKd. Ls wäre auek nickt ungsrscktksrtigt, dasselbe „das in
K,uxern verwendete NKd.", oder „das K,uxerner NKd. " xu neu-
nen. Ick Keisse es ^k/«/>«e^ ^a/i^/s/^ao^s (abgekürzt: X),
und, wo eine noek genauere LexeicKnung notwendig ist, : X
„scklecktkin" «der: K 13. 5aKrKundert.

Z ö. HeberblicKen wir särnrntiicks dsutscken LcKrifttüinsr
Luxsrns, von der Nitts des 13. lakrkundsrts an bis etwa 1310

Kinunter, so ssken wir, dass der grösste lei! derselben in
dieser II „scklecktkin" verfasst ist. Daneben gibt es eine
Kleinere AaKI vou Urkunden, dis einen «««/s/n F^a/'a^s/' Ks.»

ben, und wir Können unter denselben sofort «^s/ l,s«o^/s</s«s

A/o^w«AS« untsrscksiden. Arstens gibt es Urkunden, die
eiu rnekr akdes. Llsprsge autwsiseu, besonders dsdurck, dass
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sie in den Endungen, wenn auch nicht ausschliesslich, so doch

vielfach, volle Vokale aufweisen, z. B. : kilchun. Diese
Urkunden sind nicht die altern, sie finden sich gleichzeitig neben
denen der K „schlechthin". Eine zweite Richtung besteht darin,
dass sie viele Elemente aus dem gesprochenen Idiom
aufweist, z. B. : ckünden, während K künden schreibt. Eine dritte
Richtung zeigt Bestandteile, die weder mhd., noch ahd.,
noch M sind, aber immerhin deutsch, z. B. : nevnzig. Ich
will mir erlauben, dieser Richtung den Namen „die fremde" zu
geben.

§ 6. Ich habe oben gesagt, man könne K ein modifizirtes
Mhd. nennen. Worin besteht nun diese Modifikation? Einmal
darin, dass die Regeln der Theorie des Mhd., besonders die

orthographischen, nicht ganz stramm beobachtet werden. Diese

Erscheinung trifft man in allen Urkunden, in den einen mehr,
in den andern weniger. Zweitens darin, dass Elemente der M
oder der ahden. oder der „fremden" Dichtung einfliessen.
Diese Erscheinung trifft man nicht in allen Dokumenten.

§ 7. Wenn ich in § 5 von einer M gefärbten Richtung
und in § 6 von K Texten rede, die M beigemischt enthalten,
ist dann das nicht das gleiche Nein. Der Unterschied
besteht darin, dass die letztern viel weniger und nicht die

gleichen M Bestandteile haben und sie nicht konsequent verwenden.

Selbstverständlich sind die Gränzen schwankend. Ganz das

gleiche gilt auch von den ahden. und den „fremden"
Beimischungen. — Nehmen wir zur Illustrirung hiefür, als Muster

der K „schlechthin", den geschwornen Brief 1252 (abgekürzt

:, GeschBrief). Derselbe, etwa 1600 Wörter umfassend,
enthält keine „fremden" Elemente, eine einzige ahd. gefärbte
Wortform: muron, und etwa sechszehn M Elemente (§ 29).

§ 8. Die jetzt geschilderten sprachlichen Verhältnisse, wie
sie in Luzern um die Mitte oder in der zweiten Hälfte des

13. Jahrhunderts bestanden, haben im Verlaufe der Zeit
mannigfache Veränderungen durchgemacht. M hat sich erhalten bis
auf den heutigen Tag, ist aber seit 1250 nicht gleich geblieben.

Eine Illustrirung: § 32 zeigt, dass M in jener Zeit ein
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sie in cien Lndungen, wenn auok nient aussoklisssiiek, so dook

visltaek, volle Vokale aufweisen, x. L. : ^<7e^«?^, Oiese Hr-
Kunden siud niekt ctie ältern, sie finden sien gleiokxeilig neben
denen der I< „sckieektkin". Line xweits lìiektung bestebt darin,
dass sie viele Liemeute aus dern gesvroebenen Idiorn auf-
weist, x. L. : «/ucnc/ew, wäbrend I< ^Ämc/e« sekreibt. Line dritte
KlieKtung xeigt Lestandteile, die weder rnkd., noek akd.,
noek N sind, aber innnerkin deutsck, x. L. : nevn^F. leb
wili inir erlauben, dieser OioKtung den iXamen „die fremde" xu
geben.

A 6. lek Kabe oben gesagt, nran Könne X ein moditixirtes
NKd. nennen. Worin bestebt nun diese Kodifikation? Linrnai
darin, dass dis lìegeln dsr IKeorie des iVlKd., besonders die

ortbograpkiscken, niebt ganx strarnin beobaektet werden. Oiese

LrsoKeinung trifft man in aiien Urkunden, in den einen mskr,
in den andern weniger, Zweitens darin, dass Liemente derN
oder der akden. odsr <Zer „fremden" OicKtung eintliesssn.
Oiese LrsoKeinung trifft rnan nickt in allen OoKurnsnten.

Z 7. Wenn iek in K 5 von einer N gefärbten kliektung
uud in Z 6 von X Bexten rede, die N bsigemisekt entkaiten,
ist dann das nickt dus glsioke? iXein. Oer UntersoKied
bestebt darin, dass die ietxtsrn viel weniger und nickt die

gieieken N Oestandteile Kaken und sie niekt Konseczuent verwen-
den. selbstverständiiek sind die (^ränxen sokwankend, 6anx das

gieieke gilt auek von den akden. und den „fremden" Lei-
misekungen. — XeKmen wir xur lilustrirung Kistür, als Klus-
ter der H „soklsoktkin", den gesebwornsn Brief 1252 (abge-
Kürxt:, iZeseKlZrisf). Oerseibe, elwa 1600 Wörter umfassend,
entbält Keine „fremden" Llsments, eins einxige akci. gefärbte
Wortkorm: MU,o«, und etwa sseksxekn ÄI Llsments 29).

Z 8. Oie fstxt gssekiidertsn spraeklieken VsrKältnisss, wie
sis in Luxsrn um dis Nitte oder in dsr xweitsn Hälfte des

13. lakrkunderts bestanden, baben im /s^/a«/s </e^ ^s/^
/»a»«/A/ao^s/s/>ö«</s^««As» durekgemaokt. N Kat siek erkalten bis

auf den Keutigen 1?ag, ist aber seit 1250 niokt gieieb gebiie-
Ken. Lins lilustrirung: Z 32 xeigt, dass KI in jener ^eit ein
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Deminutivsuffix - ti besass, jetzt ist das verschwunden. Die

heutige M bildet den Gen. aller Genera und beider Numeri
auf -s, z. B. : glas; glesr; gl es r s der Gläser. Hievon
trifft man vor 1580 keine Spur (§ 93); das ist also ein
umgekehrter Fall, M besitzt jetzt ein sprachliches Gut, das ihr
um 1250 noch nicht eigen war. Das Wort „ entrinnen ""

lautet M etrönne(n), hier erscheint das ursprüngliche i
getrübt, diese Trübung existirte aber schon um 1250 (§ 29.)r
es ist das somit ein Fall, wo in der M seit 1250 keine
Aenderung eingetreten ist.

Die ahde. Richtung stirbt als Richtung im 14. Jahrhundert

aus, Einzelheiten erhalten sich noch länger.
Die „fremde" Richtung verschwindet ebenfalls im 14.

Jahrhundert, Einzelheiten bleiben länger.
K „schlechthin" bleibt in Luzern Schriftsprache bis 1600.

In diesem Zeiträume macht K viele Veränderungen durch.
Während der eine Teil des mhden. Sprachgutes bleibt, z.B. die
Endung - ent beim Verbum : mâchent faciunt, schwindet ein

anderer, z. B. das anlautende s der verallgemeinernden
Pronomina. Die ahden. Beimischungen verlieren sich. Die „fremden"

Beimischungen verschwinden ebenfalls, aber es treten dafür

wieder andere auf. Die M Elemente, die wir im 13.
Jahrhundert in der K treffen, bleiben zum Teil, so wird durch
die ganze Folgezeit hindurch entrannen neben dem weit
seltenern entrinnen geschrieben, zum Teil verschwinden sie, so

wird die umgelautete Form uns (§ 29) in der Gysatischen
Zeit nicht mehr getroffen. Dafür treten aber eine ganze Reihe
anderer M Elemente allmälig in die K ein. Dazu gesellen sich
noch weitere Modifikationen. Die meisten Veränderungen
treffe ich um 1400. Die sorgfältigste Pflege fand K unter
Renward Gysat, unmittelbar vor dem Eindringen des Nhd.

§ 9. Diese so umgeformte K lebt, wie oben bemerkt, bis
1600. Um diese Zeit beginnt das Nhd. einzudringen, es

entspinnt sich ein Kampf, der erst im 19. Jahrhundert zu
Gunsten des Nhd. endigt, wie ich in meiner Rezeption
dargestellt habe.
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Deminuiivsutlix - besass, jei/.t ist. das versebwunden. Oie

Keutige Kl bildet den Len. aller (venera und beider Xuineri
ant -s, x. ö. : glSs; glesr; glesrs der Liäser. Hievon
triN man vor 1380 Keine Lpur l8 93); das ist also ein um-
gekebrter k'ail, Kl besitzt jel?.t e!n spraclilicbes Lut, das ibr
un, 1230 nucli niebt eigen war. Oss Wort „entrinnen"
lautet Kl etrönne(n), Kier ersokeinl das ursprünglicke 5

getrübt, diese Trübung existirte aber soiwn nm 125(1 (8 29.),
es ist das somit ein Lall, vv« in cisr Kl seit 1250 Keine

Aenderung eingetreten ist.
Ois akde. KioKtung stirbt als DieKtung im 14. lakrbun-

dert aus, LinxelKeiten erkalten sieb noob länger.
Oie „fremde" klicktung versokwindet ebenfalls im 14. lakr-

Kundert, Linxelbeiten bleiben langer.
X „sekieoktkin" bleibt in Duxern LoKriktspraeile dis 1600.

In diesem Zeiträume maeld X viele Veränderungen dureb.
KVäKrenci der eine leil des mKZen. SpracKgutes bleibt, x. O. die
Lndung - s«ê beim Verbum: M«c/^Mê taoiuut, sekwindet ein
anderer, x. IZ. das anlautende « der verallgemeinernden ?ro-
nomina. Oie ancien. LeimiseKungen verlieren sick. Oie „frem-
den" OsimiseKungen versekwinden ebenfalls, aber es treten da»

tür wieder andere auf. Oie N LIements, die wir im 13. labr-
Kundert in der X treffen, bleiben xum l^eii, so wird durck
dis ganxe Lolgexeit KinduroK neben dsm weit sei-
tensrn e«5««nen gesekrieben, xum 1'eii verscbwinden sie, so

wird die umgelautet« Lorm äns (Z 29) in der Lvsatiseben
Zeit niekt mekr getrolfen. Oaknr treten aber eine ganxe kleike
anderer KI Liemente allmälig in die X ein. Oaxu gesellen sieb
noek weitere KloditiKationen. Die meisten Veränderungen
tretle ick uin 1400. Oie sorgfältigste DIlege tarid X unter
Henward Lysat, unmittelbar vor dem Linciringen des iXlid.

8 9. Diese so umgeformte X lebt, wie oben bemerkt, bis
1600. Dm diese ?.eit ösF/««t </<» ^</. «»^««//'/«As«, es

entspinnt sieb ein Kampf, der erst im 19. ^abrkundert /.u
Lunsten des IVKd. endigt, wie icb in meiner liexeption dar-
gestellt Kabe.
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§ 10. Ich habe mir nun als Thema gewählt eine
Schilderung dieser Luzernerischen Kanzleisprache von 1250 bis 1600.

Ein eingehendes Studium der in der Schweiz gebräuchlichen

Kanzleiidiome darf aus verschiedenen Gründen Interesse

beanspruchen. Einmal sind sie Weiterentwicklungen der mhden.
Schriftsprache, ihr Studium gehört also zum Studium des
Mhd. Eine Illustrirung: Die Endung -ent des Verbums: mâchent

faciunt, erhält sich in Luzern bis 1740. Zweitens ist die K
die Hauptquelle für die historische Erforschung der M. Ein
Beispiel: Im 13. und 14. Jahrhundert stimmt die Bildung des
Gen. PI. der K ziemlich zum Mhd.; nach 1400 bilden ihn
alle Wörter auf -en: der tagen; der gasten; der gleseren; in
der heutigen M dient als allgemeiner Exponent - s (§ 8).
Woher hat nun K jene Uniformirung? doch wohl aus M,
zumal da gerade in jener Zeit das Eindringen der M in K am
intensivsten ist. Somit läge hierin ein Beweis (ein
Wahrscheinlichkeitsbeweis), dass früher M den Gen. PI. auf - en

bildete, wie jetzt auf - s. Die Stichprobe für diesen Beweis
würde darin beruhen, dass M heutzutage noch versteinerte
Reste solcher Genitive besitzt, z.B.: ts-rönne(n) wis.
nach mhdem. Lautstand gedacht: ze rüngen wise. Diese Wendung
bedeutet „periodisch", von ronfi, PL Nom. r ö n fi die Perioden,
zum Verbum „ringen" gehörig. Und eine zweite Stichprobe
ex silentio siehe § 93. Drittens haben die Kanzleisprachen des

schweizerischen, oder lieber gesagt des alemannischen Gebietes
auch ihre Bedeutung für die Ausgestaltung des Nhd. Nicht
verfolgen will ich den Gedanken, dass die Kenntniss der K
auch dem Historiker nützlich ist, z.B bei Eruirung des
Datums von Urkunden.

§ 11. Von diesen drei Punkten gelten nun speziell für
Luzern bloss der erste und der zweite, der dritte kaum.
Luzern hat nämlich nie eine sonderliche literarische Rolle
gespielt. Es tritt weit hinter seine vornehmern Schwesterstädte
zurück. Ich betone das ausdrücklich, es ist das ein Moment,
dessen Festhaltung von Bedeutung für die Methode ist und
direkt vor Fehlern bewahren wird (§ 96, G ; § 118).
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ß 10. lek Ks.be mir nun als TAsma gewäklt sine sekil-
àerung àisssr LuxerueriseKen XanxleispraeKe von 1250 bis 1600.

Lin eingsksnàes Stuàium àer in àsr LeKweix gebrauek-
iieken Xanxleiiàiome àark ans versckisàensn Lrûnàen /«^««s
beansprueken. Linmai sinà sie WeiisrsntwieKlungen àer mkàen,
sekriftspraeke, ikr Ztuàium gekört als« xum stuàium àes
NKà. Line lilustrirung: Oie Lnàung-s«!° àss Vsrbums: mae/êM^

t'aeiunt, erbäit siek in Luxsrn bis 1740. Zweitens ist àie X
àie Hauptczuells Kr àie Kistorisebs LrtorseKung àer Kl. Lin
Leispiel: Im 13. unà 14. lakrkunàert stimmt àie Lilàung àes
Leu. Li. àer X xismiiek xum NKà. ; naek 1400 bilàen ikn
alle Wörter sut - sn: e?s>- ^e/- S'âsê'M; c/e^ A/ess«,?; in
àsr Keutigen N àisnt sis allgemeiner Lxvonent - s (Z 8).
WoKer Kat nnn X ^ens Unikormirung? àock woki sus KI, xu-
mai às. gsraàs in jener Xsit àss Linàringsn àer N in X am
intensivsten ist. Lomit läge Kisrin siu Leweis (sin WaKr-
soKeinlicKKeitsbeweis), àsss trüber KI àen Len. Li. aut - m
biiàete, wie jstxt aut - s. Oie LIioKvrobe tur àieseu Leweis
wûràe àarin beruksn, àsss N beutxutage noek versteinerte
Lests soleker Lenitive bssitxt, x. L. : ts-rönne(n) w!s,
nackmkàem. LautstanàgsàaeKt: xe rüngsn wise. Oiese Wencluug
beàsutet „perioàisek", von r onn, LI. IVom. rönn àie Lerioàen,
xum Verbum „ringen" gekörig. Onà sine xweits KtieKvrobs
ex silentio sisks Z 93. Orittsns Kabsn àie XanxisispraeKsn àes

scbweixsriscken, oàer lieber gesagt àes aiemanniseben Lsbisies
aueb ibrs Leàeutung tnr àie Ausgestaltung àes XKà. IVieKt

verfolgen will iek àen LeàanKen, àass àie Xenntniss àer X
auok àem Historiker nütxlick ist, x.L bsi Lruiruug àss Os-
turns von LrKuuàeu.

Z 11. Von cliesen àrsi LunKten gelten nuu svexiell für
Luxern bloss àer erste unà àer xweite, àer àritte Kaum.

Luxsrn bat nämiiok nis eine sonàeriieks literarisoks Lolle
gespielt. Ls tritt weit Kinter seine vornekmern LcKwesterstâàte
xurüok. IeK betone àas ausàrûeKIicb, es ist àas ein Kloment,
àessen Lestbaltung von Leàeuiung für àie KletKoàe ist unà
àirekt vor Lebiern bewsbrsn wirà (Z 96, L; § 118).
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§ 12. Die soeben ausgesprochenen Erwägungen veranlassen

mich, dass ich in meiner Arbeit überall das Methodische

hervorzuheben suche. Ich hoffe ihr dadurch das zu geben,
was ihr der Stoff, oder genauer gesagt, der Ort, der den
Stoff produzirt hat, nicht zu geben vermag : ein allgemeineres
Interesse. Und hierfür war mir noch ein zweites Moment

massgebend. Es liegen in den schweizerischen Archiven sprachliche

Schätze in ungeahnter — ich glaube, der Ausdruck ist
nicht übertrieben — Menge begraben, die noch keine Hand
berührt hat, und zwar sind, so viel mir wenigstens bis jetzt
bekannt geworden ist, die Luzerner Archive bei weitem nicht .die

reichern. Nun ist aber, abgesehen von der Tätigkeit des

Idiotikons, für die historische Erforschung der altern schweizerischen

Sprachzustände, Mundart, Kanzleisprache und
Neuhochdeutsch, bisher nicht sonderlich viel geschehen. Es ist
daher ganz passend und wird der künftigen Forschung viel
Zeit ersparen, wenn man gerade anfangs über die Methode
ins Klare zu kommen sucht.

§ 13. Hiebei wird die erste Frage sein : Was für Quellen
hat man für solche Forschungen zu verwenden? Es ist nämlich

zum vornherein klar, dass nicht alle Archivalien
(Handschriften oder Drucke) ohne Sonderung brauchbar sind. Ebenso

wichtig ist die Frage nach den Verfassern der einzelnen
Schrifttümer. Wenn es sich z. B. herausstellt, dass der
Verfasser kein Einheimischer, sondern ein Eingewanderter ist,
wird sofort der Zweifel entstehen: Darf man ein solches
Dokument als Quelle brauchen Eine fernere Arbeit wird darin
bestehen, das Material zu sammeln und in gehörige Ordnung
zu bringen. Hiebei wird es sich fragen, ob man nach dem

Schema der mhden. Grammatik gehen soll, oder ob die
Eigentümlichkeiten des Gegenstandes eine andere Einteilung heischen.

Da es sich um historische Entwicklungen handelt, hat man
ferner zu registriren, wann eine einzelne Erscheinung zuerst

auftritt, wie lange sie dauert, wann sie verschwindet. Und
da die K aus verschiedenen Komponenten besteht, Mhd., M.,
etc.. so muss man dieselben sauber von einander scheiden.
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Z 12. Oie soeben ausgesproeksnen Lrwägungen veranlassen

mieb, àass ieb in insiner Arbeit überall cias ^5st^s«//«?^s

KervorxuKeben snobe. lob Kolke ibr àaàurob cias xu geben,
was ikr der Ltoti, oàer genauer gesagt, àer Ori, àer àen
Ltokk proàuxirt Kat, niekt xu geben vermag: ein allgemeineres
Interesse. Lnà bierkür war mir noeb ein xweites Moment

massgebenà. Ls liegen in àen sekweixeriseken ^rekiven spraek-
iioke LeKätxe in ungeaknter — iek glaube, àer L,usàrueK ist
niebt übertrieben — Nenge begraben, àie noeb Keine Hanà be-
rubri Kat, unà xwar sinà, so viel mir wenigstens bis jstxt be-
Kannt geworàen ist, àis Luxernsr ^rokive bei weitem niebt àie
rsiobern. IXun ist aber, adgeseken von àer Tätigkeit àes lài-
otikons, lür àie bistorisebe LrkorscKung àer ältern sokweixe-
risoken Kpraobxustânàe, Nunàsrt, KanxieispraoKe unà iXeu-

KoeKàsutsoK, bisber niebt sonàerlieb viel gesekeken. Ls ist
àaker ganx passeuà uuà wirà àer Künftigen LorseKung vie!
Xeit ersparen, wsnn man geraàe anfangs über àie NetKoàe
ins Klars xu Kommsn suvbt.

Z 13. Hiebei wirà àie erste Lrage sein: Was kür (Juslleu
bat man kür solebe LorseKunZen xu verwenàen? Ls ist nam-
lieb xum vornkerein Klar, àass niekt alle ^rckivaiien (Hanà-
sckrikteu oàer OrueKe) okns Lonàerung braueKKar sinà. Lben-
so wiektig ist àie Lrage naeb àen Verfassern àer einxelnen
LoKrikttümer. Wenn es siek x. L. Ksrausstellt, àass àer Ver-
fasser Kein LinKeimiseKsr, sonàsrn ein Lingewanàerter ist,
wirà sofort àor Zweite! entsteken: Oark man ein solekes Oo-

Kument als lJuelie KrauoKeu? Line fernere Arbeit wirà àarin
bssteken, àas Naterial xu sammeln unà in gekörige Orànung
xu dringen. Hiebei wirà es sieb kragen, ob man naek àem

Lebema àer mkcien. Grammatik geken soil, oàsr ob àis Ligen-
tümliekkeiten àes Legenstanàes eine anàers Linteilung KeiseKen.

Oa es siek um KistorisoKe LutwieKIungen Kanàeit, Kat man
ksrnsr xu registriren, wann eine einxeine LrsoKeinung xuerst

auftritt, wie lauge sis àauert, wann sie vsrsckwinàet. Onà
àa àie K aus versekisàenen Komponenten bestebt, NKà., N.,
ete,, so muss mau àiessiben sauber vou einanàer sobeiàen.
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Gehören diese Komponenten zur M, so kann man fragen,

warum sind gerade diese Bestandteile der M in die K
aufgenommen worden, und so und so viele andere nicht; gehören
sie zu den „fremden" Elementen, so kann man weiter
forschen, woher kommen sie und durch welche Strömung sind
sie in die K hineingetragen worden. Und wenn feststeht, dass

K durch M beeinflusst ist, so wird einem sofort einfallen: Ist
nicht auch das Gegenteil möglich? Das wäre wieder ein ganz
neues Moment: „der Einfluss der K aufM." Des fernem wird
man auch wissen wollen, wie die Schule zur K stand, und ob
die Personen, denen die Pflege der K in die Hände gelegt

war, ihre sprachlichen Theorien nur im Kopfe gehabt und
andere nur mündlich unterwiesen haben, oder ob sie dieselben

irgendwo schriftlich niedergelegt. Oder vielleicht findet
man Archivalien mit Korrekturen, aus denen man dann die
Theorie des Korrigirenden klar ersehen könnte. Eine sehr
interessante Frage ist auch: War die K ein ausschliesslich
geschriebenes Idiom, oder wurde sie auch gesprochen, z. B.

beim Verlesen von Akten, bei Reden im Ratsaal, bei
Predigten in der Kirche? und wie wurde sie dann gesprochen,
welchen lautlichen Wert hatten zu einer bestimmten Zeit die
einzelnen geschriebenen Zeichen? Endlich könnte man auch
noch an eine Wertschätzung der K gehen. Da wird man z.
B. fragen können : Hat man korrekt und sorgfältig geschrieben
Oder: Da der Ort, wo K gepflegt wurde, zu gewissen Zeiten,
etwa im 15. und 16. Jahrhundert, so starke Beziehungen zu
den romanischen Ländern hatte, ist dann die K nicht *auch

von undeutschen Elementen infizirt worden, oder hat sie

ihre nationale Würde bewahrt?
Zur guten Letzt könnte man den Kreis der Untersuchung

auch erweitern und eruiren, ob man überhaupt von einer
speziellen Luzerner K sprechen dürfe, oder ob in den
anstossenden Landesgegenden das gleiche oder nahezu das gleiche
schriftliche Idiom gebraucht worden sei, und wie weit sich
dessen Sphäre erstrecke.
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(Zebören àiese Komponenten xur Kl, so Kann man klagen,

warum sinà gerade àiese Lestandteiie àer Kl in àie X autge-

uommen worden, unà so unà so viele anàere nickt; geKören
sie xu àeu „kremden" Liementen, so Kann man weiter kor-

seilen, woner Kommen sie unà durck weieks Ltrömuug sinà
sie in àie X bineingetragen worden. Unà wenn teststekt, àass

X durek KI Keeintlusst ist, so wirà einem sotort eintalien: 1st

nient auek das Legenteii mögiien? Das wäre wieàer ein ganx
neues Kloment: „derLintluss àer X aukkl." Oes kernern wirà
man auck wissen wollen, wie àie Zonule xur X stanà, unà «b
àie Personen, àenen àie Ltlege àer X in clis Hände gelegt

war, ilire spracklicben lbeorien nur im Xopts gskabt unà
anàere nur mûnàiieli unterwiesen Kaken, «àer ok sis àiesel-
ben irgenàwo sckriktiiek niedergelegt. Oàer vielieiekt tinàet
msn ^,rckivalien mit XorreKtureu, aus àenen man àann àie

lkeorie àes Xorrigireuclen Klar erseken Konnte. Line sekr in-
teressante Lrage ist aueb: War àie X ein aussekiiessiiek ge-
sckriskenes làiom, oder wuràs sie auck gesproeken, x. L.
Keim Vsrlssen von ^Ktsn, Kei Leàen im Latsaal, bei Lre-
àigten in àer XiroKe? unà wie wuràs sie àann gesproeken,
welcken lautiiokeu Wert Kalten xu einer bestimmten ^eit àie
einxelnen gesebriebenen beleben? LnàiieK Könnls man auek
noek an sine WertscKätxung àer X geken. Oa wird man x.
L. kragen Können: Hat man Korrekt uud sorgtaitig gesekrieken?
Oder: Oa der Ort, wo X gepflegt wnrde, xu gewissen leiten,
etwa im 15. und 16. lakrbundert, so starke LexieKungen xu
den romaniseken Ländern Kalte, ist dann die X nickt 'aueb
von undeutseken Llementen inlixirt worden, oder Kat sie

ikre nationale Würde bewskrt?
^ur guten Letxt Könnte man den Xreis der LntersucKuug

auck erweitern und eruiren, ob man überbaupt von einer
spexisilen Luxerner X spreeken dürke, oder ob in den an-
stossenden Landesgsgendsn das gleiebs odsr nsbexu das gleicke
sckrikliicke Idiom gebraucbt worden sei, und wie weit siek
dessen öpkare erstrecke.
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§ 14. Was nun speziell meine Arbeit anbelangt, so wird
dieselbe die einen Fragen, wie ich hoffe, zur Genüge
beantworten, auf andere werde ich nur eine unvollständige, auf
dritte gar keine Antwort geben können. Im letztern Falle
wird die Schuld an den Quellen oder an den Vorarbeiten
oder an meinen Kenntnissen liegen. Auf gewisse Fragen
brauche ich wegen § 12 gar nicht einzutreten. So wird es

mir genügen, wenn ich etwas als „fremdes" Element erkenne,
dasselbe als solches anzuzeigen, und ich werde nicht weiter
untersuchen, woher es kommen mag.

§ 15. Zwei Punkte, die Methode betreffend, muss ich
gleich erledigen, bevor ich weiter gehen kann. Der erste
betrifft meine Quellen. Hier habe ich es als ein absolutes
Erforderniss erkannt, keinerlei Drucke, gleichgültig welcher
Art und aus welcher Zeit, zu verwenden. Dass ältere Luzemer
(und überhaupt Schweizer?) Drucke für feinere Fragen nicht
verwendbar sind, habe ich in der Rezeption nachgewiesen.
Nur für weniger feine, z. B. für lexikographische Fragen sind
Drucke ohne Bedenken zuzulassen, denn das habe ich nie

beobachtet, dass der Drucker direkt ein anderes Wort gesetzt
hätte, als im Manuskript des Autors stand. Allein für mich
gilt diese Lizenz nicht, da meine Arbeit keine lexikographische
ist. Wie steht es nun mit neuern Editionen? Es ist nämlich
eine Anzahl meiner Quellen, besonders derjenigen des 13. und
14. Jahrhunderts, edirt. Ich habe mir nun die Mühe genommen,
einen guten Teil dieser Publikationen (1842-1892), es mag
etwa %in Viertel sein und kein Herausgeber ist unberücksichtigt

geblieben, mit den Originalien zu konfrontiren und bin
dabei zu folgendem Besultate gekommen: Der eine Teil dieser

Editionen ist weder für den Geschichtsforscher noch für
den Sprachforscher brauchbar, wenn z. B. im Drucke Dinge
stehen, wie „vrteilde gesezzet", während das Original hat
„vrteilde gestozzet"; oder vun din da die Thur in den Bin gat"
statt „an die stat da die Thur in den Bin gat". Ein zweiter
ist wohl für Geschichtsforscher, nicht aber für den
Sprachforscher brauchbar. Wenn z. B. das Original hat „uns vnd
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Z 14. Was nun spexiell meine Arbeit, anbelangt, su wirà
dieselbe àis einen Kragen, wie ion Koffe, xur denüge béant-
worten, auf anàere weràe iek nur eine unvollständige, anf
dritto gar Keine Antwort geben Können. Irn ietxtern Kaiie
wirà àie LeKuId au àen (Jueiien ocier an àen Vorarbeiten
oàer an meinen Kenntnissen liegen. Huf gewisse tragen
branebe iek wegen Z 12 gar niekt einxutreteu. Ko wirà es

mir genügen, wenn ick etwas ais „fremdes" Kiement erkenne,
àasselbe als solckes anxuxeigen, uuà iek weràe niekt weiter
untersucksn, wober es Kommeu mag.

Z 15. ^wei Punkte, àie Netkode betreffend, muss iek
gleiek erleciigen, bevor ieb weiter geben Kann. Oer erste
betrifft meine g«s//s». Hier babe ieb es als ein absolutes
Krkorderniss erkannt, Keinerlei OrueKe, gieicbgüitig welcber
H,rt unà aus welcber /^eit, xu verweuàeu. Oass ältere Kuxerner
(unà unerkannt KcKweixer?) OrueKe für fernere Kragen niebt
verwenàbar sinà, Ksbe ick in àer Hexeption naekgewiesen.
Xur für weniger keine, x. O. lur iexikogravkiseke Kragen sinà
OrueKe okne OedenKen xuxulassen, àenn àas Kabe ieb nie

beobaebtet, àass àer OrucKer clirekt ein anderes Wort gesetxt
Katte, als im NanusKrivt àes Tutors stauci. kliern kür mick
gilt diese Kixenx nickt, da meine Arbeit Keine iexikogravkiseke
ist. Wie stellt es nun mit neuern Editionen? Ks ist nümiick
eine ^nxskl meiner (Jueiieu, besonders derjenigen des 13. uud
14. lakrkunderts, edirt. leb Kabe mir nun dis NriKe genommen,
einen guten Isil dieser Publikationen (1842-1892), es mag
etwa ^in Viertel sein und Kein Herausgeber ist unberüeksien-
tigt geblieben, mit den Originaiien xu Konkroulireu und bin
dabei xu koigenciem kiesultate gekommen: Oer eine l'eli die-
ser Kditionen ist weder kür den lZescbiebtskorscKer nock kür
den övracktorscker braucbbar, wenn x. O. im OrueKe Oinge
steksn, wie „V?ê«7eie Aese^e^", wäbrend dus Original bat
„V^sWe Aesi'o^e^'/oder „«>« ckn </« cke I'/niT-M Äem Az'n Attl!"
statt „M cks Äa cke Attk°^. Kin xweitor
ist wobl für lZescKieKtst'orscKer, nickt aber für den LvracK-
korseber braucbbar. Wenn x. L. das Original Kat „Äns rmck
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unsern erben", der Druck dagegen „uns und unsern erben1', so

kann das dem Geschichtsforscher gleichgültig sein, er wird auch
im zweiten Fall richtig verstehen: „nobis nostrisque heredibus."
Aber dem Sprachforscher ist das nicht gleichgültig (§ 29). Ein

dritter, der kleinste, Teil endlich ist sowohl für den Geschichtsforscher

als für den Sprachforscher verwendbar. — Für meine
Person ist übrigens diese Frage völlig irrelevant. Denn da ich
nach den Ergebnissen meiner Konfrontation wohl noch
genötigt gewesen wäre, auch sämmtliche übrigen Editionen mit
den Originalien zu vergleichen, und da das Anbringen der
nötigen Korrekturen in den Editionen nicht wohl anging,
besonders, wenn ich sie nicht selber besass, so habe ich es für
besser erachtet, überhaupt keine Drucke zu verwenden. Ich
werde daher auch nicht nach Zeitschriften, Büchern, etc.,
sondern nur nach Archivalien zitiren. Und daher hat es auch
keinen Zweck, die Ergebnisse meiner Konfrontation hier im
Detail anzuführen.

§ 16. Und der zweite Punkt. Ich kann bei der Behandlung

meines Themas unter zwei Wegen wählen, der eine
wäre der ausführliche, der andere der summarische. Der erste

Weg wäre notwendig, wenn ich eine Geschichte der K von
Basel, Zürich, Bern zu schreiben hätte, für Luzern genügt der
zweite, zumal mit Hinsicht auf § 12. Ich werde also
summarisch vorgehen und zwar in zweifacher Beziehung. Einmal

will ich nicht alle Gebiete, Lautstand, Grammatik, Syntax
behandeln, sondern ich schränke mich ein auf den Lautstand
und den Formenschatz des Subst. und des Verbums. Und
zweitens will ich den einzelnen Erscheinungen nicht in allen
Details der zeitlichen Aufeinanderfolge nachgehen, sondern
ich nehme sie periodenweise zusammen. Nun habe ich oben
bemerkt, dass die meisten Aenderungen der K um 1400
stattfinden. Dieser Umstand zerlegt mir die Geschichte der K
in drei Perioden mit den markanten Jahrzahlen 1250,
1400, 1600.
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lmsn'n «/-ben", àsr Druck àagegen „u«s «nc/ ttttSö>'n e?-öe«^, so

Kann àas àem lZeseKicKtsforscKer glsiekgüitig seiu, sr wirà auek
im Zweiten Kail riektig versteken: „nodis nostriscme Kereclibus."

L,der àem LvraeKkorseber ist àas nient gleiekgüitig (Z29). Lin
àritter, àer Kleinste, Ieii enàiiod ist sowoki tur àeu LeseKicKts-
korseker als tur àen LvracKforseKer verwenàbar. — Lür meine
Lerson ist übrigens àiese Lrage völlig irrelevant. Denn àa ied

naed àen Lrgebnissen meiner Konfrontation woKI noeb gs-
nötigt gewesen wäre, auck sammlliens übrigen Làitionsn mit
àen Originalisn xu vergieioben, unà àa àas Anbringen àsr
nötigen Korrekturen in àen Làitionsn niebt wobi anging, be-
sonàers, wenn ieb sie niebt selber besass, so Kabs ieb ss tür
besser eraektet, überkaupt Keins Drucks xu verwenàsu. Iok
weràe àaker auek nickt nack ^eitsekrikten, LüeKern, ste., son-
àern nur naek ^rckivaiieu xitiren. Lnà àaker Kat es auck
Keinen ^week, àie Lrgebnisse msiner Konfrontation Kisr im
Detail anxut'ükrsn.

Z 16. Lnà àer xweits LunKt. Ick Kann bsi àsr Lsbanà-
lung meines IKsmas unter xwei Wegen wäklen, àer eine
wäre àer auskükriicke, àer anàere àer summariseke. Dsr srsts
Weg wäre notwenàig, wenn iek eine LeseKieKte àer K von
Lasel, MricK, Lern xu sekreiben Kälte, für Luxern genügt àer
xweite, xumai mit HinsicKt auf Z 12. lek wsràs also wm-
ma/>«oH i'o/'AS^s« unà xwar in xweitacker Lsxisbung. Lin-
mal will ick nickt aiis Lebiete, Lautstanà, LrammatiK, Avntax
bekanàsln, sonàsrn iok sckränke mick ein aut àeu Lautsianà
unà àsn LormenscKatx àss Ludst, unà àes Vorbums, linci
xweitens will icb den einxeinen LrscKeinungsn nickt in aiisn
Details àer xeitlieken ^ukeinanàerfolge naokgsken, sonàsrn
icb nekme sis psrioàenwsise xusammsn. IVun KaKs ick oben
bemerkt, àass àie meisten ^enàerungsn àer K um 1400
ststttinàen. Dieser Umstand xeriegt mir àie (ZescbicKte àer K
in «//'s/ /'s/»««/«» mit cien markanten lakrxaklen 1250,
1400, 1600.
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§ 17. Die erste Periode beginnt also mit 1250, und ich
schliesse sie mit 1310. Diesen Endpunkt habe ich gewählt,
weil sich um diese Zeit die letzten Urkunden finden, die
Akzente schreiben.

Die zweite Periode fange ich an mit 1381, indem unter
diesem Datum die Ratsbücher beginnen, und ich schliesse sie

mit 1420.

Die dritte Periode fasse ich von 1570 bis 1614. Es ist
das die Zeit der öffentlichen Wirksamkeit Renward Cysats.

Wenn ich nun von K ohne weitern Beisatz rede, meine
ich immer die K der betreffenden Periode. Wenn ich dagegen
von M ohne weitern Beisatz spreche, meine ich die heute
lebende Mundart.

Selbstverständlich habe ich auch die Zwischenzeiten durch-
studirt, nur nicht so einlässlich, und ich werde auch hie und
da über dieselben etwas mitteilen.

§ 18. Ich muss in meiner Arbeit fortwährend die Mundart

herbeiziehen, da dieselbe nach § 8 die K mächtig beeinflusst

hat. Da wird man vielleicht die Frage aufwerfen: Sollte
nicht eine Geschichte der M vorliegen, bevor man an eine der
K denkt? Ideal genommen, wäre dem wirklich so, allein § 12

hat mich bewogen, dem letztern Thema den zeitlichen
Vorrang zu geben und dann habe ich wenigstens Prolegomena
zur M verfasst. Dazu kommt, dass K die Hauptquelle für eine
historische Erforschung von M ist, daher muss in dieser
Beziehung die Darstellung der K vorausgehen.

§ 19. Man pflegt bei Schilderungen jetzt lebender
schweizerischer Mundarten, wenn Vergleiche mit altern deutschen

Sprachzuständen notwendig werden, sich auf das Mhd. zu
beziehen. Das ist richtig, wenn man es im Sinne des Verglei-
chens tut, falsch, wenn es im Sinne des Herleitens geschieht.
Immerhin möchte ich hier dem Leser die Frage vorlegen, ob

man nicht besser täte, für das Mhd. in allen Fällen eine ältere
Sprachstufe zu substituiren. Diese Frage hat sich mir
aufgedrängt bei Erscheinungen, wie folgende eine ist: In der
jetzt lebenden Luzemer M hat der Opt. Prät. Sg. I. bei den
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A 17. vie ersie Periode beginnt, äis« init 125t), unci ici,
scKIiesse sie mit 1310. Diesen LndprrnKt bub? icb gewäKIi.
weil sieb um ciiese ^eit ciie ietxten Urkunden iincien, clie ^.K-
xente sekreiben.

Die xweite Periode fange icb an mit 1381, incisi» unter
ciiesem Datum ciie Latsbücber beginnen, und icb sebiiesse sie

mit 1420.

Die ciritie Periode tasse iclr von 1570 bis 1614. Ls ist
cias ciis /.eit cier ölt'entlicken KVirKsamKeil Lenward Lvsats.

Wenn iek nun von X «Kns weilern Leisalx rscis. nieine
ick immer ciie L cier betreifencien perincle. ^Venn ieli dagegen
von ivi okns weiter» ljeisatx sprecbe, meine iek ciie Iiente
iekencie KInndart.

LelbstverständlicK Kabe ick auck ,iie ^wisciienxeiten durck-
stuciirt, nur nickt so einlässlieli. rind ieli wercie aucil ine unci
cia über dieselben etwas mitteilen,

8 18. Icb mnss in meiner Arbeit turlwälrrend ciie ^/«nc/-

KerbeixieKen, cia clieselbe iracii Z 8 die L iriäcirtig Keein-
llusst liât. Da wird man vielleiebt die Lrage aulwerken: Lolite
nickt eine Leseinebte der KI vorliegen, bevor man an eins der
L denkt? Ideal genommen, wäre dem wirklick so, allein 8 12

Kat inicii bewogen, dem letxtern lireina den xeillicken Vor-
rang xu geben und dann babe ick wenigstens prolegomena
xur KI vertagst. Daxu Kommt, dass iv ciie Ilauptquelle tür eine
KisloriseKe Lri'orscKung von KI ist, ciaker muss in dieser De-

xiekung die Darstellung der L vorausgeiien.
§ 19. Klan pilsgt bei Lciiildsi rrngsn jelxt lebender sekwoi-

xeriscber Klundarten, wenn VergieicKe mit ältern deutscken

LpraeKxusiäudeu notwendig werden, sick auf cias Kliid. xu Ke-

xieken. Das ist riektig, wenn man es ini Linne des Vergiei-
ekens trit, talsek, wenn es im Linne des Herloitens gesckiekt.
ImmerKin möcilte icb Kier dem Leser die Lrage vorlegen, ob

man niebt besser täte, tür das Kliui. in allen Lällen eins ältere
LpracKstule xu substituiren. Diese Lrage bat siolr mir surge-
drängt bei Lrscbeiiiungen, wie folgende eine ist: In der
.jetxt lebenden Lnxerner KI bat dsr Opt. Lrät. Lg. I. bsi den



236

starken Verben kein Suffix: i-näm ich nähme, bei den
schwachen ein - i: i-glaupti crederem. Das kann man aus
dem Mhd. nicht erklären, denn dieses hat in beiden Fällen - e,

wohl aber aus dem Altalemannischen. Dieses hat im ersten
Falle - i, im zweiten - i, und dem entspricht auf das schönste
der Stand der M: das kurze i ist geschwunden, das lange
hat sich als schwachtoniges i erhalten. Es wäre ein hübsches

Thema, solche Fälle zu sammeln und zu würdigen, um so

die aufgeworfene methodische Frage zu lösen.
§ 20. In den Kreisen der Gebildeten wird die M nicht

mehr rein gesprochen, sie ist stark vom Nhd. durchsetzt,
wenigstens in der Phraseologie. Für wissenschaftliche Zwecke
darf man nur die ganz reine M verwenden; oder, wenn man
die eingedrungenen Elemente auch berücksichtigen will —

Sprachmischungen haben auch ihr Interesse — so muss man
genau unterscheiden und sorgfältig angeben, was reine und
was nicht reine M ist. Man könnte auch die Ausdrücke „reine
Mundart" und Halbmundart" verwenden. Bei
Dialektdichtungen bedienen sich die einen Autoren der reinen
Mundart, die andern der Halbmundart. Letzteres halte ich für
unzulässig, man soll dann lieber gerade Nhd. schreiben. Ich
erlaube mir bei diesem Anlass, auf meine Dialektdichtungen
im „Schwyzerdütsch" aufmerksam zu machen. Ich habe mich
bestrebt, absolut reine M zu schreiben, und ich glaube, dass

wirklich kein Verstoss unterlaufen ist (ein paar Druckfehler

ausgenommen, § 163), so dass sie als zuverlässige Quelle
gelten können.

§ 21. Es ist zum vornherein glaublich, dass die K während

ihrer langen Lebensdauer die M irgendwie beeinflusst
hat (§ 13). Ich habe einzelne solche Erscheinungen erkannt,
sie betreffen nur den Phrasenschatz. Hiebei sind zwei Kriterien
entscheidend: Das betreffende Sprachgut steht einerseits
irgendwie im Widerspruch mit dem sonstigen Charakter der M,
und anderseits ist es der K sehr geläufig, es gehört der
juristischen oder religiösen Sprachsphäre an. So hat M einen

Ausdruck „k-^ontsaft" testis, testimonium. Der Anlaut kx
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starken Verben Kein Lutkix: i-nàm ieb nakme, bei den
sekwaeken ein -i: i-glanpti erederem. Das Kann ins.« aus
clern NKd. niebt erklären, denn dieses bat in beiden Käiien -
xvokl aber ans dein ^ItaleinanniscKen. Dieses bat irn ersten
Kails - irn Zweiten - Z, und dern entsprickt ant 6as scbönste
der Stand dsr N: das Kurxe i ist gesckwunden, das lange
bat sieb ais sckwacktonigss i erkalten. Ks wäre ein Kübscbes

lbema, soieke Käile xu sammein und xn würdigen, um so

die ausgeworfene metkodiscke Krage xu lösen.
Z 20. In den Kreisen der (lebiideten wird dis N nient

mskr rein gesproeken, sie ist stark vom XKd. dureksetxt,
wenigstens in der KKraseologie. Kür wissensekattiieke ^wseke
dart man nur clie ganx reine N verwenden; «der, wenn msn
clie eingecirun generi Kiemente auck KerücKsioKtigsn wiii —

LpraeKmiseKungen Kaken anck ikr Interesse — so mnss man
genau untersekeiden und sorgfältig angeben, was reine und
was niebt reine N ist. Nan Könnte anck ciie Ausdrücke „reine
Nunclart" nncl ,,^a/ö«?«/,«/a/'^" verwenden. Lei Dialekt-
diektnngen bedienen sieb die einen Tutoren der reinen
Nuudart, dis andern der Halbmundart. Kstxteres Kalte iek kür

unxuiässig, mau soll dann lieber gerade XKd. sekreiben. leb
erlaube mir bei diessm ^.nlass, auf meine DialeKtdiebtungen
im „SeKwvxerdütscK" aufmerksam xu macKen. Ick Kabs mieb

bestrebt, absolut reins VI xu sekreiben, und icb giaubs, dass

wirkiicb Kein Verstoss nnteriauteu ist (ein paar DrucKtebler

ausgenommen, § 163), so class sie als xuvsrlässige Quelle
gölten Können.

§ 21. Ks ist xum vornberein giaubliek, dass die K wäk-
rend ikrsr langen KeKensdauer die N irgendwie beeinflusst
Kat (Z 13). leb Kabs einxeins soieke KrseKeinuugen erkannt,
sie betreffen nur den KKrasenscbatx. Hiebei sind xwei Kriterien
entsebeidend: Das Ketrstkende SpraeKgut stekt einerseits ir-
gendwie im Widerspruch mit dem sonstigen LKaraKter der N,
und anderseits ist es 6er K sekr geiäutig, es gekört der
ristiseken oder religiösen KpracKspKäre sn. 8o bat N einen

Ausdruck „K^ontsatt" tsstis, testimonium. Der ^niant Kx
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steht im Widerspruche mit dem M Gesetze, das als Anlaut
kein kx kennt, und K braucht den Ausdruck Kundschaft in
diesem Sinne ununterbrochen vom 13. bis ins 19. Jahrhundert
hinein.

§ 22. Bei der Transskription bediene ich mich der gleichen
Zeichen, wie in meinen frühern Arbeiten: e, o, ö sind die
geschlossenen, e, o, ö die offenen Laute. Die Länge ist durch
Fettdruck angegeben, n ist der gutturale Nasal, X das dumpfe, «-artige

l; (n) wird nur vor folgendem Vokale gesprochen; j ist
das kons, i in steigenden Diphthongen oder der Uebergangslaut.

§ 23. Für die ältere Zeit ist mein Stoff, wie begreiflich,
beschränkt, für die jüngeren Zeiten dagegen reichlich, so dass

ich ihn selber beschränken, d. h. eine Auswahl treffen konnte.
Das versetzt mich in die erwünschte Lage, zitiren zu können.
Bei meinen vorhergehenden Arbeiten war das nicht möglich,
da der Stoff allzu sehr zerstreut war. Am bequemsten sind
die Archivalien des Stadtarchivs Luzern zu zitiren, da
hier alles mit detaillirtester Genauigkeit registrirt ist; in den

meisten Fällen ist die blosse Jahrzahl ein genügendes Zitat.
Um aber nicht zu viel Raum zu verschwenden, zitire ich

nur die wichtigeren Sachen, besonders solche, bei denen ichvermute,

es möchte der eine oder andere Leser, durch meine Darlegungen

angeregt, etwa eine speziellere Einsicht wünschen.

§ 24. Alle angeführten Texte und Textfragmente sind
diplomatisch genau wiedergegeben. Nur in einem Punkt habe
ich mir eine gewisse Lizenz gestattet. Die Werte ä, ö, ü,
(kurz oder lang), uo und üe werden in den drei Perioden auf
überaus verschiedene Weisen dargestellt, zum Teil mit
diakritischen Zeichen, die ich im Druck nicht wiedergeben kann.
Ich habe diese Schreibungen uniformirt. Nur in den Texten
der I.Periode, § 27, §29, §57, habe ich auch die betreffenden
Bezeichnungen des Originals genau wiedergegeben.

§ 25. Es ist selbstverständlich, dass ich in verschiedenen
Schriften mannigfaltige Anregungen gefunden habe. Da ich
aber meine Abhandlung ganz aus meinen archivalischen
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stent, im >ViusrsprueKe init item !>I Lesstxe, àas sis Anlaut
Kein Kx Kennt, unà K bravent àsn Ausdruck L««Äso^»/^ in
àiesem Linns uuunterbroeken vom 13. bis ins 19. lakrkunàsrt
Kinein,

Z 22. Lei àsr 7>a«tt^/'//,l'/o/, bsciisne ieb miek àsr gleieken
^sieben, wis in meinen trübern Arbeiten: e, o, ö sinà àis ge-
sebiossensn, S àie offenen Laute. Lie Länge ist àureb Lett-
àruek augsgeben, n ist àer gutturale tVasal, àas àumpte, «-ar-
tige wirà nur vor folgendem VoKais gesproeken; ist
àas Kons. ^ in stsigenàsn Livbtbongsn oàer àer Lebergangsiaut.

8 23. Lür àie ältere /eit ist msin Stoff, wie begreitliek,
bssebränkt, tur àis jüngeren Zeiten dagegen reieklieb, so àass

ieb ibn selber besebranken, à. K. eine ^.uswakl treffen Konnte.
Las versetzt mieb in àie erwünsebie Lags, ^/>s» xu Köuusn,
Lei meinen vorkergebenàen Arbeiten war àas niebt mögliob,
àa àer ötoff allxu sebr xerstreut war. ^.m bequemsten sinà
àie ^rekivaiien àes LtaàtareKivs Luxsrn xu xitiren, àa
Kisr alles mit àetaillirtester Genauigkeit registrirt ist; in àsn
meisten Lälien ist àie Kiosss ZaKrxaKi sin gsnûgenàes /itat.
Lm aber nient xu viel Lsum xu versckwenàen, xitire iek

nur àie wiektigersn Laoksn, besonàsrs soieks, Ksi àsnsn iekver-
mute, es indente àer sine oàsr andere Leser, àurek meiue Larleg-
ungen angeregt, etwa eins svexieiisrs LinsieKt wünseken.

8 24. ^ils angetükrten lsxts unà lexttragments sinà
<///?/omai'«o^ Ss/?a« iv/s</s^</sAsös«. IVur in einsm LunKt Kabs
iek mir eine gewisse Lixsnx gestattet. Lie Werte Ä,

lkurx oàer lang), unà Äe werden in àen àrsi Leriodsn aut
überaus vsrsebieàens Weisen àargssteiit, xum Lei! mit àia-
KritiseKsn /eieksn, àie ick im LrueK niekt wiedergsbsn Kann,
lek Kabe àiess LeKreibungen unitormirt. Mir in àen Lextsn
àer I. Lsrioàs, 8 27, 8 29, 8 57, KaKs Ick auek àie betrsffsnàen
LsxsieKnungen àss Originals gsnau wisàsrgsgsbsn.

8 25. Ls ist seibstverstânàiiek, àass ieb in vsrsebieàenen
LoKrikten mannigfaltige Anregungen gstunàen Kabe. La ieb
aber msine ^bnanàiung ganx aus meinen arekivaiiscksn
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Quellen herausspinne, und keine weitern Vergleiche ziehe, werde
ich nicht in den Fall kommen, solche Schriften zu zitiren.

§ 26. Ich werde mich im Verlaufe der Arbeit folgender
Abkürzungen, bedienen.

K: die Luzerner Kanzleisprache,
hK : die Halbkanzleisprache, § 103,
M : die Luzerner Mundart,
Gfd : der Geschichtsfreund,
GysKoll : Renward Cysats Kollektaneen,
GeschBrief: der geschworne Brief,
Ratsbält: das älteste Ratsbuch,
Ratsb 1600: das Ratsbuch von 1600,
Bürgerbält : das älteste Bürgerbuch,
ArchStaat : das Staatsarchiv Luzern,
ArchStadt : das Stadtarchiv Luzern,
BibBürger : die Bürgerbibliothek Luzem,
ArchStift : das Süftsarchiv Luzern,
ArchBerm : das Stiftsarchiv Beromünster.

§ 27. Dass wir gleich zum vornherein eine ungefähre Idee

von der Entwicklung der K erhalten, dafür mögen folgende
zwei Texte l), der eine aus dem Anfang der I., der zweite
aus dem Ende der III. Periode, dienen. Der erste ist eine

Partie aus dem GeschBrief 1252, ArchStadt, der zweite
eine Uebersetzung davon, verfasst von Renward Cysat, Cys-
Koll, C, 10. Solche Uebersetzungen finden sich zahlreich vor,
nicht nur in Luzernerischen Archiven. Es hat einen
methodologischen Wert, solche zu suchen und zu verwenden.

An sweler stette ovch ein

burger den andern vreuenlich
an grifet vnd in ze tode erslät,
der sol dar vmbe elos vnd rechtlos

sin, vnd sol man ellv sin
hvser nider brechen, dt er in
der stat hat, vnd alles sin gut,
daz in dien hvsern vunden

So ein burger den andern
fräffenlich entlybt, der sol
Eelos vnd rechtloß sin, man
sol jme ouch, was hüsern er
jn der statt hette, dieselbigen
nider schlyßen, alles guott, so

darinn funden, der Oberkeit
verfallen syn, vnd der thätter,

l) Die Interpunktion in allen Texten rührt von mir her.
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(Zueilen Kerausspinne, unà Keine weitern VergieicKs xieke, weràe
ien niekt in àen Ks.il Kommen, soieke SeKrilten xu xitiren.

Z 26. lek weràe miek im Verlaute àer Arbeit folgender
^t/^vnFs/,, bedienen.

K: àie Kuxerner KanxleisnraeKe,
KK: àie HalbKanxieisvraebe, Z 103,
Kl: àie Kuxerner Nundart,
Ltd: àer LeseKieKtstreund,

LysKoll: lieuward Lysats KoilsKtansen,
LeseKLrief: àer gescbworne lZrist,
liatsbält: àss älteste OatsbueK,
rìstsb 1600: clss klstsbuek von 1600,

Zürgerbält: àss älteste OürgerbueK,
^.reKKtaat: àss LtaatsareKiv Kuxern,
^rcKLtadt: àss LtadtareKiv Kuxern,
KibIZürger: àie LürgerbibiiotbeK Kuxsrn,
^.rcKStitt: cias LtittssreKiv Kuxern,
^reKLerm: àss LtittssreKiv Keromüuster.

§ 27. Dsss wir gleiek xum vornkerein eine ungetäkre làee

von àer KntwieKiung àer K erkalten, àstur mögen folgende
xwei lexts der eine aus àsm Anfang àer K, àer xweite
aus àsm Knàe àer III. Kerlone, àienen. Oer erste ist eine

Ks.rl.ie aus àem LeseKlZriek 1252, ^.roKKtadt, àer xweite
eine Ksbsrsetxung àsvon, vsrtasst von Lenward Lysat, Lvs-
Koll, L, 10. Loiebs Kebersetxungen tìnàen sieb xablreieb vor,
nickt nur in KuxerneriseKen ^rokiven. Ks Kat einen metko-
dologiscken Wert, soieke xu sueken und xu verwenden.

L.N Zweier stette ovek ein

burger den andern vreuenlick
sn gritet vnd in xs tods erslat,
der sol dar vmbs elos vnd reekt-
los sin, vnd sol man sliv sin
Kvssr nider breoken, dv er in
der stat Kat, vnd alles sin güt,
àax in dien Kvsern vuudeu

Ko ein burger deu andern
trättenlieb entlvdt, der sol
Kelos vnd recktlolz sin, man
soi jme ouok, was Küsern er
jn der statt Kette, dieselbigen
nider seblvtzen, alles gnott, so

darinn funden, der Oberkeit
Verfällen sv«, vnd der tkätter,

') Die Interpunktion in »IIsn Bexten rükrt von mir Ksr.



wirt, sol der rihterre sin ; vnd
sol man deme mansleggen, vb
er gevangen wirt, abe sin
hovbet slän. Swie aber er
entrannet vz der burger gewalt,
so ist ime verseif alles reht,
ellv gnade vnd ellv zvversicht,
wider ze komenne old ze be-
libenne innerhalb der stat
iemer me vür die stunde.
Vnd swer dem mansleggen sin

gunst helfe old rat mit ezzenne
aid mit trinkenne mit worten
aid mit werchen git, zv der
manslaht. aid an der getât, aid
swer dar an vunden wirt, de

er dem2) mansleggen nach der
getât dehein weg beschirmet,
der het verschult an sinem

gute daz selbe gerihte mit
ime, ane einig den tot.

so er ergriffen würdt, enthöup-
tet werden. Entranne er aber,
so sol jme alles Recht, alle gnad
vnd zuoversicht verseif sin, für
die stund hin die statt eewigk-
lich ze myden. war ouch jme
zuo der that geholffen oder
geraten mitt worten oder werc-
ken, oder nach der that jme
gunst vnd vffenthalt, herberg,
essen oder trincken geben *),

der sol glyches gericht
verschuldet haben wie der thäter,
vßgenommen den Tod.

Swer ovch von sinen schulden

den andern in schaden
wiset ane reht, der sol in ovch

von dem schaden wisen, als

sich der Rat erkennet vf
sinen eit.

Wolte ovch dehein burger
des andern burgers vient sin

von dis gerihtes schulden, den

sun alle die burger schirmen

vor des vientschaft.

war ouch für sich selbst

Jemanden one recht jn schaden

wyßt, der sol jnne ouch

vff synen Eid wider daruß

wysen nach eins Rats erkantnuß.

wollte ouch ein Burger deß

andern vyent syn, von diß

gerichts wegen, So söllent alle

Burger disem schirmen vor
deß andern vyendtschafft.

») gegeben (hat). 2) Wohl Schreibfehler für »den"
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wirr, sol àer rikterre siri; vncl
sol man àeme mansleggen, vb
er gevangen wirt, abe sin
Kovbet sian. Swie aber er en-
trûnnet vx àer bnrger gewalt,
so ist ime verseit «lies rent,
eilv gnacie vnà ellv xvversickt,
wiàer xe Komenne olà xe be-
libenne innerbalb àer stat
ismer me vnr àie stunàe.
Vnà swsr àsm mansleggen sin

gunst Kelts olà rat mit exxenns
alà mit trinkenne mit worten
aià mit wereken git, xv àer
mansiakl, alà an àer gstat, aià

swsr àar an vunàsn wirt, cie

sr àsm 2) mansleggen naek àer

gelât àekein weg KeseKirmet,
àer Ket versekuit su sinem
güte àax selbe geribte mit
ime, sue einig àen tot.

Swer oveb von sinen sebul-
àen àen anàsrn in sebsàen
wiset ans rekt, àsr sol in oveb

von àem sekaàen wisen, ais

siek àer Lat erkennet vt
sinen eit.

Wolte oveb àekein burger
àes anàern burgers vient sin

von àis geriktes sckuiàen, àen

snn alle àie burger sckirmen

vor àes vientsckakt.

su er ergriffen wûràt, entköup-
tet weràen. Lntrunne er aber,
su sol jme alles Leckt, alio gnaà
vnà xuoversiekt verseit sin, tür
àie stunà bin àie statt eewigk-
liek xe mvàen. wär ouek jme
xuo àer tkst gebolffen «àer ge-
raten mitt worten oàer were-
Ken, oàer naok àer tkat jme
gunst vnà vffentkait, Kerberg,
essen oàer trineken geben ^),

àer sol givckes gerickt ver-
sckulciet Kaden wie àer tkâter,
vlsgenummen àen l'uà.

wär uuek tür siek selbst

Zemanàen «ne reekt jn scba-

àen wvlzt, àer sol jnne ouek

vff svnen Lià wiàer àaruls

wvsen naeb eins Lais erkant-
nutz.

wollte ouek ein Lurger clels

anàern vvsnt svn, von àns

geriokts wegen, Su söllent alle

Lurger àisern sekirmen vor
àels anàern vvenàtsckafft.

') eegebe» (Kst). 2) vVoKI 8oKreidKKIsr tür »àen"
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Wer aber dehein burger
svmig aid trege ze rihtenne alle

vnser gesetzide, die wir mit
eide han bestétet, der sol de

beszern mit einre March silbers,
aid ein gantz Jar beliben vor
der stât. Swem ovch vnser
gerillte so strenge were, daz er
ez nvt liden wolte, der sol von
der stat varn vnd niemer wider
in komen, é daz er mit willen
sih gebindet, ze lidenne ellv
gerillte vnd alle gesetzide, vnd
ze behaltenne vestekliche, als

ovch die andern bürgere. Doch
sol er ein wuchen han, ze be-
ratenne sih, vb er daz gerihte
liden welle.

wollte aber ein Burger dise

gesatz nit hallten noch daruff

richten, so sol er das

bessern mit einer March
Silbers, oder ein gantzes Jar die

statt myden. wann aber einen
söllchen burger dise gesatz

ze schwär bedüchten, allso
dz Er die nit Lyden wollte,
der sol von der statt ziehen,
vnd nit wider daryn komen,
bis dz er sich willigklich
ergibt, diß alles gehorsamlich
zehallten, alls andre Burger.
doch sol er ein wuchen zii
haben, sich deßen zuo beraten,
was er thuon wolle.

§ 28. Renward Cysat hat um 1600 angefangen, ein Lexikon

des Wortschatzes der I. Periode anzulegen. Er ist leider
sehr wenig weit gekommen:

Von der Allten sprach, so vor 300 Jaren hie In üebung
gsin (GysKoll, A, 93).

Verlig l) jst krieg.
Landtverlig jst Landskrieg.
giffte jst hingebung oder vergabung vnd Übergebung.
mirine, güettigkeit.
vßsprechen jn der minne, dz jst, In der güettigkeit.

') Gysat hat dieses Wort missverstanden, er sollte vrlig schreiben.
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Wer aber àekein Kurger
svmig «.Ici trege xe riktenne aile

vnser gesstxiàe, ciie wir init
eiàe Kan bestêtet, àer soi àe

bessern init einre NsreK siibers,
alà ein gantx Iar beliben vor
àer stât. 8wem «vek vnser ge-
rikte so strenge were, àax er
ex nvt iiàsn wolte, àer soi von
àer stat varn vnà nieiner wiàer
in Komen, e àax er rnit wiiien
sik gedinàot, xe liàenne siiv ge-
rikte vnà aite gS8etxiàs, vnà
xe KsKaitenne vesteKIiobe, aïs

«vek àie anàern bürgere. DoeK

soi er ein wuoken Kan, xe be-
ratenne sik, vb er àax gerikte
iiàen weile.

wollte aber ein Lurger àise

gesatx nit ballten noek àar-
uff riekten, so sol er àas

bessern rnit einer Marek sil-
bers, oàer ein ganlxes Iar àie

statt invàsn. wann aber einen
sölleben burger àise gesatx

xe sebwär beàricbten, allso
àx Lr àio nit Lvàen wollte,
àer sol von àer statt xieben,
vnà nit wiàer àarvn Körnen,
bis àx er 8ieb wiiligkiiek er-
gibt, àils alles geborsarnliob
xekallten, ails anàrs Lurger.
àoeb sol er ein wueken xii
Kaken, siek àetzsn xuo bersten,
was sr tkuon wölie.

Z 28. Lenwarà Lysat Kat urn 1600 angetängen, sin Lsxi-
Kon àss WortscKstxss àer I. Leriocle anxulegen. Lr ist leiàsr
sekr wenig weit gekommen:

Von àer Gilten spraek, so vor 300 Zaren Kie In üebung
gsin (LysXoll, 93).

Verlig') jst Krieg.
Lanàtverlig ^st LanàsKrisg.
giffte jst Kingsbung «àsr vsrgabung vnà Übergebung,
minne, güettigkeit.
vlzsvreeken jn àer minne, àx jst, In àer güettigkeit.

ri^sàt Kat ctissss Wort missvsrstsriclen, sr sollts «^êi? sckrsibsn.



I. Periode.

Allgemeines.

§ 29. Die Mundart in der I. Periode. Die Luzerner Archivalien

der I. Periode liefern ziemlich viel Stoff, um eine Einsicht
in die Verhältnisse der M jener Zeit zu gewinnen. Einmal
findet sich fast in allen Urkunden der K „schlechthin" sowie

der ahd. gefärbten Richtung Mundartliches eingestreut; und
dazu gibt es gewisse Urkunden, die recht viel Mundartliches
haben. Diese letztern haben z. B. viele anlautende ch,

z. B. chünden; chluge; oder sie lassen schliessendes n weg,
z. B. sis vaters, Dinge, die man sonst nicht findet. Nehmen wir,
als Muster zu dienen, irgend eine Urkunde der K „schlechthin",
z. B. den GeschBrief, und suchen wir das Mundartliche heraus

Der GeschBrief enthält folgendes Sprachgut, das sich
mit der jetzt lebenden M deckt:

1. vns; vnser (mehrere Male): Der Umlaut ist M.
2. vrômden; entrannet: Die Trübung ist M.
3. dur; sweler (mehrere Male) : Das Fehlen der Gutturalis

ist M.
4. manslegge (oft): Die Fortis ist M (§ 126).
5. kunt, er kommt: Das n ist M.
6. achust; werchen: Das ck ist M.
7. wurde, er würde (mehrere Male) : Das Fehlen des

Umlautes ist M.
8. menigi, die Menge: Das -i ist M.
9. older, lat. aut: Die Kontamination von old und oder

ist M.
10. nvt, lat. non, z. B. : daz er selbe bi dem vrunde nvt

belibe: Die Negation nvt im Sinne von „non" ist M.
11. gewonhet: Die Schwächung des Suffixes ist M.
12. git, ergibt; freit, er trägt; slân; slât; lat, er lässt;

leit, er legt: Die Kontraktion ist M.
<M<ä)ia)tafrt>. S3». XLVll. ig

I. ?erîoàe.

Z 29. As M//,c/a^k in àsr I. Kerioàe. vie Kuxerner ^.reki-
vaiien àer I. Kerioàs liefern xiemlick viel Slot?, nur eine KinsioKt
in àie Verkältnisse àer Kl jsner /eil xu gewinnen. Kininal
lìnàst sick kast in allen KrKunàen àer K „sekisektkiu" sowie

àer anà. gefärbten HieKtung KlunàartiicKes eingestreut; unà
àaxu gibt es gewisse KrKunàsn, àie reokt viel KlunàartlioKes
Kabeu. visse letxtern Kaken x. lZ. viele aniauieuàe o^,

x. K. <!/iÄ??ÄM/ c/^iaAe/ oàer sie lassen, seKIiesssnàes « weg,
x. L. sis vats^s, Vings, àie nran sonsl niekt linàet. IVeKinsn wir,
als Nüster xu àisnsn, irgsnà eiuevrkunàe àer K „sekieektkin",
x. L. àsn (ZeseKLriek, uuà sueksn wir àas KlunàartlieKe Keraus!

ver (Fssekörisk sutkäil toigsnàes SnraoKgut, àas siek
init àer jetxt lebenàen N àeekt:

1. vns; vnser (rnskrsre Nais): ver Krnlaut ist N.
2. vrornàen; entrûnnst: Ois Irubuug ist N.
3. àur; Zweier (inekrers Klais) : Oas KsKien àer Kutturalis

ist N.
4. rnanslegge (okt): Oie Kortis ist N (Z 126).
5. Kunt, er Koinrnt: Oas m ist KI.

6. aokust; werekeu: Oas ist N.
7. wurcle, er wuràs (insurers Klale) : Oas KeKlen àss Kin-

lautss ist Kl.

8. rnsnigi, àie Klenge: Oas ist Kl.
9. olàer, lat. aut: Oie Kontamination von olà uuà oàsr

ist KI.

10. nvt, Iat. non, x, K. : àax sr selbe di àsin vrûnàs nvt
bolide: Ois Negation nvt iin Sinne von „uon" ist Kl.

11. gewönnet: Oie SeKwaeKung àes Suküxes ist N.
12. git, ergibt; treit, er trägt; slâu; slât; Iat, er lasst;

leit, erlegt: Oie Kontraktion ist Kl.
Geschichtsfrd. Bd. XI.VII, Iß
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13. der vôgten: Der Gen. PI. auf -en ist M.
14. aid er mvge denne einen andern gestehen: Das

Präfix ge- an dem von mvge abhängigen Inf. ist M. (Dem
Sinne nach haben wir nämlich hier nicht das Verbum ge-
stellen, sondern stellen.)

15. Das Präfix g e- des Part. Prät. wird nur da weggelassen,

wo es auch M weglässt: vunden (mehr als einmal);
komen (mehr als einmal) ; tan.

16. Wenn in M ein Gen. von einem Subst. abhängig ist,
steht er immer vor demselben: s-muetrs huet, der Hut
der Mutter. In unserer Urkunde findet sich meist die gleiche
Stellung, z. B : Want von der weite wandelunge aller der lvte
getat vnd gewerb mit des cites vmbelovfe verswinetl).

§ 30. Wenn man solche M Elemente sammelt, um daraus

den Stand der M im 13. Jahrhundert zu konstatiren, so sind
besonders folgende drei Momente nicht zu übersehen. Erstens,
wenn ich in einer Urkunde eines verflossenen Jahrhunderts
etwas Sprachliches finde, das sich mit der heutigen M deckt,
so darf ich wohl ohne weiteres sagen, M hat dieses Sprachgut

unter jenem Datum schon besessen. So lautet heutzutage
der Konj. „habeam, habeat" : i-häig; de-häig, und hiefür
finde ich den ältesten Beleg in der Urkunde ArchStadt 1282:
swc2) hart man an die burger von Lvcerren zesprecken heige.

Zweitens, wenn ich für eine sprachliche Erscheinung der
lebenden M in der altern Zeit keinen Beleg finde, so darf ich nicht
ohne weiteres schliessen, dass dieselbe damals noch nicht exi-
stirte, aus dem einfachen Grunde, weil das urkundliche Material
doch zu wenig umfangreich ist. Erst für das 16. Jahrhundert,
wo die Menge der stark M gefärbten Archivalien sehr bedeutend

ist, dürfte man einen solchen Schluss ex silentio wohl
gelten lassen. Ein Beispiel: Es ist bekannt, dass im Ahd. iu in

') Der GeschBrief ist mehrere Male edirt, jedoch nirgends korrekt.
Indes sind in der Edition Gfd 1844, 180 — 187, die Textteile, die ich in
diesem § wiedergebe, richtig abgedruckt.

2) was immer.
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13. cler vögten: Oer (Zen. Li, auk -M isi öl.
14. ald er mvge dsnns einen anàern gssteiien: Oas

Lrätix As- an ciein von mvge abkängigen Inf. isi Kl. (Dern
sinne naen Kabsn wir närniicb bier niebt cias Verbnm Ae-
«tôêêM, sonclern s^/M.^)

15. Oas Präfix Ae- cles Oart. Orät. wird nur cla wegge-
lassen, wo es aueb Kl weglasst: vunden (mekr als einrnal);
Komen (mekr als einmai) ; tan.

16. Wenn in Kl ein Len. von einem Ludst, abbängig ist,
stekt er immer vor clsmssibsn: s-muetrs Kuet, cler Hut
clsr Kluttsr. Iu unserer Urkunde tinclet sieb meist clie gieicke
Stellung, x. L: Waut von cisr wslts wandslunge aller cier ivte
getat vncl gewerb mit cles oites vmbelovts verswinet

Z 30. Wenn man soieks KI Elemente sammelt, um daraus

den Stand der KI im 13. lakrkunclert xu Konstatiren, so sind
besonders folgende drei Klomente niekt xu übsrseken. Lrstens,
wenn iek in sinsr Urkunde sinss verflossenen lakrkunderts
etwas LvraoKIioKes tinds, das siek mit dsr Ksutigen Kl deekt,
so darf iek woKI «Kne weiteres sagen, Kl Kat dieses LvraeK-

gut untsr jenem Datum sckou bssesseu. Lo lautet Keutxutage
der Konj. „Kabeam, KaKeat" : i-Käig; ds-Kaig, und Kiekür

finde iok den ältesten Leleg in der Urkunde ^.rcKStadt 1282:

s^c 2) A«r5 man an ciie ö«7'Ae>' Vcm ^voe^^en ^es^^ee^sn /iSZAS.

Zweitens, wenn iek für sine svraeklioke LrseKeinung dsr le-
Kenden KI in der ältern Zeit Keinen öeleg linde, so dark iok niekt
okns weiteres seklisssen, dass dieselbe clamais noeb nickt exi-
stirte, aus dsm sintacksn Lrnnde, w^sil das urkundlicke Natsriai
dock xu wenig umtangreick ist. Lrst kür das 16. lakrkundert,
wo die KIsnge cler stark Kl getarnten ^.rckivalien sekr bedsu-
tend ist, dürfte man einen soicken ScKiuss ex siientio woKI

geitsn iassen. Liu IZsisviel: Ls ist bekannt, dass im ^Kd. m in

Osr össeKtZrist ist insnrsre Asts eàirt, zsàoek nirZsnàs Korrekt.
Inàss sinà iu àsr Làition M 1844, 180 — 187, àis 7sxttsile, àis ien in
àissenr A visàsrZebs, rieKtiZ: âbAsàrusKt,

vas immsr.
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einer gewissen Anzahl von Wörtern, vor Guttural und Labial,
bewahrt bleibt, nicht zu io wird. Diese Erscheinung spiegelt
sich in der M wieder, indem diese iu zu öi diphthongisirt
sind, während sonst m als langes m erscheint: töi ff profundus;
flöigmusca; g r ö i b e (n) Griebe ; etc. Hievon finde ich in den
Urkunden des 13. Jahrhunderts keine Spur, allein man
bedenke, dass dieses gerade solche Wörter sind, die in einer
Urkunde kaum figuriren können. Und noch ein Drittes: Man

muss vor allem nach solchen Fällen fahnden, die eine
Perspektive über eine ganze Reihe von Erscheinungen gewähren.
Ein Beispiel: M hat bei einer grossen Zahl von FormWörtern,
die sich proklitisch oder enklitisch an ein anderes tonkräftigeres
Wort anschliessen, den Vokal zu schwachtonigem e oder i
herabgesetzt : d e - g o s t, du gehst ; e ¦= m a. ein Mann ; e - n o t
oder i-not, mhd. âne nôt. Hiefür finden sich im 13.
Jahrhundert nur wenig Belege, so hat eine Urkunde vom Jahre
1290: aeswingun, eine Schwinge. Allein, wenn um jene Zeit
der Artikel „ein" zu ae(= tonloses e) abgeschwächt war, so
werden so und so viele andere Fälle, die jetzt Schwächung
zeigen, damals auch schon existirt haben.

§ 31. Es würde eine interessante Monographie abgeben,
wenn man aus sämmtlichen Urkunden des 13. Jahrhunderts
das Mundartliche sammeln würde. Immerhin würde Luzern
allein nicht genügend Stoff liefern, man würde daher gut
tun, mehrere Kantone, die in der M wenig von einander
abweichen, zusammen zu nehmen.

§ 32. Zur Letzt will ich noch, der bessern Illustrirung
wegen, irgend einen Fall von M aus der ersten Periode
einlässlicher besprechen. In einem Rodel, sehr gut edirt Gfd

1881, finden sich Wörter mit dem Deminutivsuffix - ti, z. B.

mettelti, kleine Matte. Andere schweizerische M besitzen dieses

Suffix heutzutage, die Luzerner M nicht. Besass die Luzerner
M es damals, oder ist es von sonst woher in jenen Rodel
gekommen? Sie besass es. Der Beweis beruht darin, dass es

jetzt noch im Gebiete des Kantons herum Hofnamen mit jenem
Suffix gibt, z. B. „Büelti".
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einer gewissen ^nxakl von Wörtern, vorLutturäl und Labial,
bewäbrt bieibt, nickt xv. i« wird. Diese KrseKeinung spiegelt
sick in àer N wisder, indem àiese i« xn m àipktkongisirt
sinà, wäkrsnd sonst i« äis langes Ä erscKeint: tS i ff profundus;
fidi glnvsog,; g r ö i b s (n) (Zrisbs; etc. Hievon tìnàe iek in àen
DrKundsn àes 13. lakrkunderts Keine spur, äiiein rnän be-
àenke, àsss àieses gerade soieke Wörter sinà, àie in siner
Urkunde Kaum tigvrirsn Können. Dnd noek sin Drittes: Nan
muss vor äiiein naek soieken Källen faknàen, àie eine Der-
spektive üker eius ganxs KtsiKe von KrscKsinuugen gswäkren.
Lin Lsispisl: N Kat bei siner grossen Zabi von KormWörtern,
Zie sieb prokiitisek ocier enkiitisck an ein anàeres tonkräftigeres
Wort änsekiiessen, àen VoKäi xu sekwaoktouigsin s oàer i
Kerabgesetxi: ci e - g o s t, àu gekst; s ° m S, sin Nann; e - n g t
oàer i-not, rnbà. âne nôt. HisKr Kudsn siek im 13. IaKr-
Kunàert nur wenig Dslsgs, so Kat sins Urkunde vom ZaKre

1290: aestt?imIaN) sine LoKwinge. ^ilsin, wsnn um jene Zeit
àer Artikel „sin" xn as (—tonloses s) abgesekwäckt war, so
weràen so unà so visis anàere Kails, àie jstxt sebwäckung
xeigsn, àamais aueb sekon existirt Kaden.

§ 31. Ks wuràs eine interessante NonograpKie abgeben,
wenn man aus sammtlicken Urkunden àes 13. ZaKrKuuderts
àas lvlundartiieke sammeln wûràe. ImmerKin wûràe Kuxsrn
allein niekt genügend stot? iiekern, man wûràe àaker gut
tuu, mekrere Kantone, àie in àer N wenig von einanàer ab»

wsieben, xusammsn xu nekmsn.
Z 32. Xur Kstxt wiii iek uook, àer bessern lilustrirung

wegen, irgend einen Kail von N aus àer ersten Periode
siniässiieksr bssprecben. In einsm Hödel, sskr gut sdirt Lid
1881, tinden siek Wörter mit dem Deminutivsutlix - êi, x. K.

msttsê^ Kleins Natte. Inders sekwsixeriscke N desitxen dieses

Lnffix Kentxutags, dis Kuxeruer N uiekt. Desass dis Kuxerner
N es damals, oder ist es von sonst woker in jenen Hödel
gskommsn? sis bssäss es. Dsr Dswsis berukt darin, dass es

jstxi noek im Lsbiete dss Kantons Kerum Hoinamen mit jenem
Suküx gibt, x. K. „Düelti".
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§ 33. Wenn ich gesagt habe, dass es in der ersten
Periode eine Richtung gebe, die viel M einfliessen lasse, und
wiederum, dass K in der spätem Entwicklung stark von der M
beeinflusst werde, so muss sich uns die Frage aufdrängen: Ja,
schliesst dann die spätere K nicht an diese Richtung an, und
muss dann nicht diese Richtung statt der K „schlechthin" in
diesem Kapitel zur Darstellung kommen? Nein. Denn gerade
diejenigen M Erscheinungen, die sich in der fraglichen Richtung
am häufigsten finden: das anlautende ch; der Umlaut in dür
durch; uns uns; ze tüenne §41; Der Schwund des n und ch

in Wörtern wie weler welcher, sis seines; u. a. kommen später
nicht mehr vor.

§ 34. Die ahde. Richtung in der I. Periode. Es gibt, wie § 5

bemerkt wurde, in unsern Archiven eine bestimmte, nicht
grosse Zahl von Urkunden, welche ein ahdes. Gepräge tragen.
Hierher gehört der § 32 erwähnte Rodel. Ich zitire daraus

folgenden Passus:

Ein jvcherta an enre chiv-

rza; Ein helbiv jvcherte ob

herren hvges seligen mattvn;
Des hoves mattvn, dero sint

IUI jvchertvn.

Eine Juchart (gelegen) an

(der) „jenseitigen Kürze"
(Flurname) ; Eine halbe Juchart oberhalb

des verstorbenen Herrn
Huges Matte ; des Hofes Matten,
die umfassen vier Jucharten.

Dazu kommt noch, dass auch die K „schlechthin" nicht
selten ahde. Elemente beigemischt enthält (§ 7). Am häufigsten

finden sich: -on und -ot beim Verbum, z. B. besseron;

-in beim Verbum Conj. Prät., si machtin; - a, -on, -un beim

Subst., z. B: busu; muron; kilchun; - ost beim Superi, und
Zahlwort, z. B. drissigost.

§ 35. Es erhebt sich nun die Frage: Was ist von dieser
ahden. Richtung zu halten? Es ist zweierlei denkbar:
Entweder sind diese vollen Endungen M Elemente, man sprach
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts in den Endungen
noch andere Vokale, als, wie jetzt, nur tonloses e oder i; in
diesem Falle darf man keine besondere „ahde. Richtung"
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Z 33. Wenn icb gesägt ng.be, dass es in 6er ersten
Periode eine LieKtung gebe, die viei N eintliessen lasse, nnd
wiederum, dass X in der spätern LntwicKlung stärk von der Kl

beeiuüusst werde, so muss sick uus die Lrage auldrängen: Za,

sobiiesst däun die spätere X nickt au diese LieKtung än, und
muss dann nickt diese LieKtung stätt der X „sekleektkin" in
diesem Xapitei xur Oarsteliung Kommen? Nein. Denn gerade
diejenigen Kl LrseKeinungen, die siek in der tragiieken LieKtung
am Käutigsten tinden: das anlautende s/>; der Lmiaut in «!Ä>

durck; n«s uus; ss iÄenne §41; Osr sckwund des n und s/ê

in Wörtern wie «sie?-welcker, sis seines; u. s. Kommsn später
niokt mekr vor.

Z 34. ^/s a^i/s. /s/o^^k//?A in der I. Periode. Ls gibt, wie Z 5

bemerkt wurde, in unsern ^robiven eine bestimmte, niebt

grosse /akl von Urkunden, wslcbe ein äbdes. Gepräge tragen,
IdierKer gekört der Z 32 erwäknte Lodsi. Iek xitire daraus

toigeudeu Passus:

/«s/ie^i» a» enre o/iizi-

^stt/ Mn /^eiöw ^'vc^s/^e «ö

^e?^en /^BASS se/i</en matten/
Des /ê«ves mattvn, cie>'« sini

//// /ve^e?'êvn.

Line Zuckart (gslegeu) an

(der) „jenseitigen Xürxe" (Liur-
name) ; Line Kalbe ZueKärt «ber-
Kalb des verstorbenen Herrn
Luges Klatte; des Lotes Natten,
die nmtassen vier ZncKarten,

Oaxu Kommt nook, dass auck dis X „sckieektkin" nickt
selten äkds. Lieinsnts beigemisebt entbält 7). ^m Käutig-
sten tinden siek: -«n uud -«^ beim Verbum, x. L. öessewn/

-in beim Verbum (üonj. prät,, si mas/Äin/ - -«n, -nn beim

subst., x. L: ötts«/ ?»z«-«n/ ^iêo^nn/ -«si beim superi, und
Zäblwort, x. L. Ä^issiAOsi.

Z 35. Ls erbebt sieb nun die Prags: Was ist von dieser
akden. Liebtuug xu ballen? Ls ist xweieriei denkbar: Lnt-
weder sind diese vollen Lndungen N Llements, man svraeb
in dsr xwsiten Witts des 13. ZaKrKunderts in den Lnduugsu
noek andere Vokale, als, wie ietxt, nur tonloses e oder i,- in
diesem Lalie dart man Keine besonclere „äkde. LieKtung"
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statuiren. Oder M sprach damals keine solchen Vokale mehr,
dann ist diese Richtung etwas künstliches, eine besondere
Art Kanzleisprache, eine ältere Tradition oder sonst etwas
Aehnliches. Für beide Möglichkeiten ergeben sich Gründe. Für
die erstere spricht der Umstand, dass die betreffenden
Urkunden auch sonst viel M beigemischt enthalten, für die letztere

die Erscheinung, dass auch unmögliche Formen
vorkommen, z. B. ArchStadt 1282: her werne der phuphe,
volrich sin bruodru. Ich komme später auf diese Frage zurück.

§ 36. Die „fremde" Richtung. Es gibt einige wenige
Urkunden, die fremdartige Elemente enthalten. Es sind besonders

vier solche Fälle zu erwähnen: Diphthonge statt der
mhden. Längen; ü statt i; ai statt ei; ei für alle die
verschiedenen e- Laute. Hieher gehört die Urkunde ArchStadt
1292, wo z. B. die Stelle vorkommt: Tvsent zumi hvndert zwei
vnd neunzig. Von diesen Elementen ist nun eines in die K
„schlechthin" gedrungen, nämlich ei für e. Es findet sich

häufig in Urkunden, die sonst nichts Fremdartiges enthalten,
z. B. Urkunde 1282 ArchStadt: vnd de dis steit belibe.

§ 37. Ziehen wir die § 29 bis § 36 geschilderten Urkunden
ab, so bleibt eine Mehrheit von Dokumenten, verfasst in der
K „schlechthin". Kann man nun aber alle diese Archivalien
für die Schilderung der K verwenden? Nein. Es finden sich
nämlich in unsern Archiven auch Urkunden, die anderswo
verfasst sind und nicht-luzernerische Gegenstände beschlagen.
Daher müssen die Urkunden, die zur Verwendung kommen
sollen, folgende zwei Merkmale haben.

A. Sie müssen Luzemer Verhältnisse behandeln.

B. Sie müssen in Luzern geschrieben sein. Dieses letztere
ergibt sich daraus, dass Luzern als Ort der Ausstellung direkt
genannt wird, oder dann aus den angeführten Zeugen.

Hiezu gesellen sich noch drei andere Momente:
C. Der oder die Aussteller der Urkunde brauchen nicht

berücksichtigt zu werden, da sie kaum je zugleich die Schreiber

waren.
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statuirei!. Oàer N spraob damals Keine soleken Vokale mekr,
àarm ist àiese LieKtung etwas Künstliebes, eiue besondere
^,rt Kanxieispracbs, eiue ältere tradition oàer sonst etwas
^eknlicbes. Kür beide NSglicKKeiten ergeben sieb Lründs. Kür
àie erstere spriekt àer Kmstancl, àass àie betreffenden Dr-
Kunden aneb sonst viel ivi beigemisebt entbaiten, tür àie Ietx-
tere àie Krscbeinung, àass aueb unmöglioke Kormen vor-
Kommen, x. L. H,reKLtadt 1282: /êe>- «.«-ne ^)/!az?/ie, ««i-
?-is/ì ö^««cka. leb Komme später ant diese Krage xurüek.

Z 36. ^/s ,,^s/»«/s" Ks gibt einige wenige Hr-
Kunden, die fremdartige Kiemente entbaiten. Ks sind beson-
ders vier solebe Källe xu erwälmen: Dipbtbonge statt der
mbden. Kängen; Ä statt i; ai statt si; ei lür alle die ver-
sckiedenen s- Kaute. Hiebei- gekört die Urkunde ^,reKLtadt
1292, wo x. IZ. die Steile vorkommt: ?v«en^«)ai/ivncke^ ^ei

«nci nei'nsi^. Von diesen Kiementen ist nnn eines in die K
„sekleektkin" gedrungen, nämliek ei kür e. Ks liudet sick
Käutig in Urkunden, die sonst niekts Kremdartiges entKälten,
x. D. KrKunde 1282 ^,reKLtadt: ci« cks sieiö öe/iöe.

Z 37. ZieKsn wir die Z 29 Kis Z 36 gesckiiderten Urkunden
ab, so bleibt eiue NebrKeit von Dokumenten, verlässt in der
K „selileektkin". Kann man nun aber alle diese ^,rekivalien
tnr dis LcKilderung der K verwenden? Nein. Ks tinden siek
nämiick in unsern ^rckivsn auck Urkunden, dis anderswo
verfasst sind nnd niekt-luxerueriseke Legenstände KeseKlagen.
DaKer müssen die KrKuudsn, die xur Verwendung Kommen
sollen, foigsncie xwei ^s^/»a/s Kaken.

Lie müssen Kuxerner VerKäitnisse KeKandeln.

K. Lis müssen in Knxsrn gesekrisken sein. Dieses letxters
ergibt sieb daraus, dass Kuxern als Ort der Ausstellung direkt
genannt wird, oder dann ans den angekükrten Zeugen.

Hiexu gesellen siek noek àrsi anàere Nomente:

L. Der «àsr àie Aussteller àer KrKuuàs braueken niekt
berüeksiebtigt xu weràen, da sie Kaum je xugleieb die Lebrei-
der waren.
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D. Wie steht es nun mit den Schreibern der Dokumente?
Waren es Luzerner? Waren es Fremde? Kann man das eine

oder andere archivalisch nachweisen? Hierüber geben uns die

Archivalien dieser I. Periode fast gar keine Auskunft. Der
Schreiber wird bloss in einer oder in zwei Urkunden genannt,
so in der Urkunde ArchStadt 1292. Und andere Nachrichten
über Schreiber haben wir auch fast keine. Wir sind daher
auf Vermutungen angewiesen. Und da mag es wahrscheinlich
sein, dass die meisten Schreiber Nicht-Luzerner waren. Es

wurde nämlich fast nur einerseits in den Klöstern und Stiften
und anderseits in den Kanzleien der Stadt Luzern und auch
der Landstädte geschrieben. Nun ist an und für sich
wahrscheinlich und zum Teil historisch nachzuweisen, dass die

Mitglieder der geistlichen Korporationen öfter Nicht-Luzerner
waren. Dann wird das auch mit den Schreibern der Fall
gewesen sein. Ferner wissen wir, dass später, aus politischen
Gründen, die Stadtschreiber oft von Aussen bezogen wurden.
Das mag auch in der ersten Periode der Fall gewesen sein. —
Daher ist die älteste Gestaltung der Luzerner K eigentlich
etwas Fremdes. Aber sie ist doch wiederum in einem gewissen
Sinn luzernerisch. Denn einmal ist sie doch die in Luzern
verwendete Form schriftlicher Fixirung des Gedankens, ferner ist
sie die Basis, aus der sich die spätere Luzerner K, die dann nur
noch oder fast nur noch von Einheimischen gehandhabt wurde,
entwickelte. Und ein Luzerner Kolorit bekommt sie auch dadurch,
dass meist etwas M mit einschlüpft. Das ist nicht auffällig, denn,

wenn Fremde längere Zeit in Luzern wohnten und wirkten, werden

sie sich auch die M, mehr oder weniger, angeeignet haben.
E. Noch eine Gefahr muss beachtet werden. Es liesse sich

auch der Fall denken, dass z. B. ein fremder Dynast, der,
nach Luzern gereist, um ein Abkommen zu treffen, seinen

eigenen Schreiber mitgenommen hätte. Ein von diesem ver-
fasstes Aktenstück könnte man nicht für die Luzerner K vin-
diziren. Da bleibt nur der Ausweg, keine Hapax Legomena für
die Darstellung der K zu verwerten, sondern nur Material,
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O. Wie stent es nun init àen Lebrsibern àer OoKumente?
Waren es Kuxeruer? Wareu es Kremàe? Kann man àas eine

oàsr anàere arckivaiisek naebweisen? Hierüber geben uns àie

^rcbivalien àisssr I. Keriocle tast gar Keine ^.uskuntt. Oer
Lebreiber wirà bioss in einer «àer in xwei OrKunclen genannt,
so in àer KrKuncls ^reKLtaclt 1292. Unà anàere iVacKricbten
über Lebreiber baben wir aneb tast Keine. Wir sinà àaber
ant Vermutungen angewiesen. Onà àa inag es wakrsebsiniick
sein, àass àis meisten Lebreiber Niebt-Knxerner waren. Ks

wuràs närniieb tast nur einerseits in àsn Klöstern unci Ltittsn
uuà auàsrssits in àsn Kanxieien àsr Ltaàt Kuxern unà aueb

àer Kanàstâàte gescbrieben. Nun ist au unà tur sieb wakr-
sebeiniiek unà xuiu leil bistoriscii naebxuweissn, àass àie

Nitglioàer àer geistiieksn Korporationen otter NieKt-Knxsrner
waren. Oann wirà àas aueb rnit àen Lebreibern àer Kaii ge-
wesen ssin, Kernsr wisssn wir, àass spätsr, aus poiitiseben
Krüncten, àie Ltaàtsebreiber ott von Bussen bexogen wuràen.
Oas mag aneb in àer ersten Kerioàe àsr Kaii gswsssn ssin. —
Oaber ist àie attests (Gestaltung àer Kuxerner K eigentiieb et-
was Kremàes. ^.Ker sie ist àoob wieciernrn in einsm gewissen
Linn iuxerneriseb. Oenn sinmai ist sis àoeb àis in Kuxsru ver-
wenàete Korm sekrittiieber Kixirung àes LeàanKens, tsrner ist
sis àie Oasis, ans àer sieb àie spätere Kuxerner K, àie àann uur
noob oàer tast nur uook von Kinbsimisebsn gekanctbabt wuràs,
entwickelte. Onà ein Kuxerner Kolorit bekommt sie aueb àaàurcn,
class meist etwas N mit sinscbiüptt. Das ist nicbt auWilig, clenn,

wenn Kremcls längere Zeit in Kuxsrn wobnten unà wirkten, wer-
àsn sie sieb aueb àis N, mebr oàer weuigsr, angeeignet Kaden,

K. Noeb eine Letabr muss beaebtet weràen. Ks liesse sieb

aueb àer Kail clenken, àass x. O. sin iremàer Ovnast, àsr,
naeb Kuxeru gersist, um sin Abkommen xu tretten, seinen

eigsnsn Lebreiber mitgenommen batte. Kin von àisssm ver-
tässtes Aktenstück Könnte man nicbt tür àie Kuxerner K vin-
àixirsn. Oa bleibt nnr àer Ausweg, Keiue Hapax Kegomena tur
àie Darstellung der K xn verwerten, sonàsrn nur Naterial,
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das in mindestens zwei, von zwei verschiedenen Händen
geschriebenen, Urkunden vorkommt. Diese Regel muss übrigens
auch wegen eventuellen Schreibfehlern beobachtet werden.
Wenn z. B. der § 29 erwähnte Fall gewonket der einzige wäre,
so dürfte ich nicht damit operiren, denn es könnte hier
einfach das Strichlein (§ 41) vergessen sein.

§ 38. Die Dokumente sind übrigens meist sehr korrekt

geschrieben. Schreibfehler sind selten, so hat der GeschBrief
einen einzigen, trotz seines bedeutenden Umfangs.

§ 39. Die Dokumente der K „schlechthin" zeigen eine

sehr einheitliche Sprache, obschon die Schreiber wahrscheinlich
aus verschiedenen Gegenden stammten. Das wird sich
daraus erklären, dass es eben eine allgemeine Schriftsprache
gab. Vielleicht hatte sich auch in den Luzerner Kanzleien
bereits eine Art Tradition gebildet. Darauf deuten Umstände
hin wie der, dass z. B. fast kein auslautendes c sich findet,
ebenso fast kein iu, siehe § 41; § 51.

§ 40. Die Quellen, die ich verwendet, sind in verschiedenen
Archiven zerstreut. Ich habe immer hauptsächlich die Stadt
Luzern selber im Auge gehabt, und Archivalien, die den
Landstädten oder Klöstern angehören, welche innerhalb der
heutigen Grenzen des Kantons liegen, weniger Berücksichtigung

geschenkt. Für die Schilderung dieser I. Periode hat mir
das ArchStadt den meisten Stoff geliefert. Der GeschBrief,
ArchStadt, kommt der mhden. Normalsprache am nächsten.
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àas in minàestens xwei, von xwei verscbieàenen Hânàen Fe-
senriedenen, OrKuuàen vorkommt. Oiese rlegel muss übrigens
aueb wegen eventuellen ZeKreibteKlern beodaektet weràen.
Wenn x. L. àer Z 29 erwäbnte Kail FewonAet 6er einxige wäre,
so àûrtte ieb niebt àamit overirsn, àenn es Könnte Kier ein-
taek àas LtrieKlein (ß 41) vergessen sein.

§ 38, Oie Dokumente sinà übrigens meist sebr ^s/vs^/
SSsoH/vsös». SoKreibtelüer siuà selten, so bat àer (ZesoKLriet
einen einxigen, trotx seines beàeutenàen Kmtangs.

Z 39. Dis Dokumente àer X „seklsektbin" xeigen eine

sebr «/«Hs/kV/oHs L/i/'ao^s, ubsebon àis Lebreiber wakrsekeinliek
aus versokieàsnsn (Zsgeuàsu stammten. Das wirà sieb
àaraus erklären, àass ss eben sins allgsmsins LeKrittsvraeKe

gab. Vielieiebt batte sieb aueb iu àen Kuxsrnsr Kanxleisn
bereits eine ^rt lrackition gebilàet. Darant àsuteu Kmstânàs
bin wie àer, àass x. O. tast Kein auslautsuàss e sieb tinàet,
ebenso tast Kein in, siebe Z 41; ß 31.

Z 40. Die (Zueilen, àis ieb verwenàst, sinà in versebisàenen
^rebiven xerstrent. leb Kabs immer KauptsaeKIicK àie Ltaàt
Kuxern selber im ^.uge gebabt, unà ^.rokivaiien, àie àsn
Kanàstâàtsn oàer Kiöstsrn angsbören, welebs innerbalb àsr
Ksutigsu Orenxsn àes Kantons liegen, weniger OerücKsiebtig-

ung geseksnkt. Kür àis LoKiiàerung àisssr I, Kerioàe Kat mir
àas ^reKLtaàt àen meisten Ltotk gslietert, Dsr LeseKOriet,
^.reKLtaàt, Kommt àer mkàen. IVormalspracKe am nacksten.
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Lautstand und Formensehatz.

§ 41. Der Vokalismus im Allgemeinen. Für die verschiedenen
e gibt es nur ein Zeichen. Auf dem i steht entweder nichts
oder dann ein langer dünner Strich, verschieden vom Akut
(§ 42). u wird willkürlich durch u oder v dargestellt, ö

durch o mit einem kleinen e darüber; ü durch u oder v mit
einem dicken Strich, der bald dem Akut, bald dem Gravis
gleicht, bald ein Kreissegment bildet, y ist äusserst selten, es

findet sich etwa in Namen wie Muthge; Dgetrich. ei wird hie
und da durch e mit einem Punkt oder Strichlein darüber
gegeben, ou wird meist dargestellt durch o mit einem v darüber,
hie und da auch umgekehrt durch v mit einem o darüber; uo
durch u oder v mit einem o (einem Kreis) darüber, hie und
da auch umgekehrt; üe durch u oder v mit einem kleinen e

darüber. Es darf also û nie als ue angesehen werden, und
wenn steht ze txmne, so stellt das den Lautkomplex ze tüenne

dar, in Uebereinstimmung mit M, die tue neben tue facere

sagt, iu oder iv, z. B. hiuser, ist sehr selten, meist steht dafür

das oben beschriebene ü. öu wird durch ô-f-# gegeben.
v mit einem Strich steht auch für vii; w mit einem Strich
für wü; w mit einem o für wuo.

§ 42. Es gibt eine nicht unbedeutende Zahl von Urkunden,

welche die Länge der Vokale durch Setzung von Akzenten

bezeichnen. Die Gestalt des Akzentes gleicht meist dem Apex,
doch so, dass die beiden Linien mehr geschwungen sind,
der GeschBrief hat einen längern, geschwungenen, oben mit
einem kleinen Haken versehenen Akut. Akzente erscheinen
am meisten auf a, etwas weniger auf e, selten auf o, auf
den andern Vokalen nicht. Sie werden fast immer richtig
gesetzt, d. h. nur auf Vokale, die wirklich lang sind, z.B. rät;
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I.äut8täM uuà kormeuscdät?.

S 41. /o^a/«me/s//» ^//As/ns/»e«. Kür àie versckieàenen
s gibt es nur ein ZeieKen. ^uk àem i stent entweàer niekts
«àer àann ein langer ànnner Strick, versekieàen vom ^Kut
(Z 42). tt wirà willkürlick ànrok « oàer « àargestelit, ö

àurek « mit einem Kleinen e àarûbsr; Ä àurek « oàer « mit
eiuem àicksn Strick, àsr balà àem ^Knt, balà àem (Gravis

gleickt, balà ein Kreissegment biiàet. z/ ist äusserst selten, es

Knàet siek etwa in Namen wie M«5/z</e/ Dz/e^ie/î. ei wirà Kie

unà àa àurek e mit einem KunKt oàer Stricklein darüber ge-
geben. «tt wirà meist àargestelit àurcb « mit einsm v àarûbsr,
bis uuà àa aucb umgskebrt àurek v mit einsm « àarûbsr; tt«
àurcb « oàsr v mit sinsm « (einem Kreis) àarûbsr, bis nnà
àa aneb umgekekrt; «s àurcb n «àer « mit einem Kleinen e

àarûbsr. Ks àark als« û nis aïs ?/e angsssbsn weràen, unà
wenn stebt se iûtttte, so stellt àas àen KautKomvlex se tienne
àar, in Kebersinstimmung mit N, àie tüe neben tue kaeere

sagt, oàer iv, x. K. ^ittse?', ist sebr selten, meist stebt àa-
für àas obeu bescbriebene tt, Stt wirà àurcb «-4-y gegeben,
v mit einem Strick stekt auek für « mit einem Strick
kür tttt; « mit einem « für «tt«.

Z 42. Ks gibt eine nicbt unbsàeutenàe Zabi von KrKun-
àen, weleke àie Känge àer Vokale àurek Setxung von ^^?s/?^s«

bexeicbuen. Oie Lestait àes ^.Kxentes gleiekt meist àem ^.pex,
àock so, àass àie beiàen Kinien mebr gescbwungsn siuà,
àer LeseKKriet bat einen iängern, gesebwuugeuen, oben mit
einem Kleinen Haken versekensn ^.Kut. ^.Kxente ersekeinen
am meisten auf », etwas weniger auf e, selten auf «, auf
àen auàsrn VoKaleu nickt. Sie weràen tast immer riektig ge-
setxt, à. K. nur auk Vokale, àie wirklick lang sinà, x. L. ^at/
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genòze socius; sie werden aber nie auf alle langen Vokale
gesetzt, es steht rat neben rät. è steht für mhdes. ê

und ae.

Am meisten Akzente schreibt der GeschBrief, z. B: mal;
stan; slân; getât; getan; rat; elich; were esset; bestéten; verkért.
Falsch steht der Akzent in getär audet; stat urbs.

§ 43. Der Umlaut stimmt zum Mhd., doch ist etwa noch
folgendes zu bemerken:

A. Beim Verbum. Im Präs. steht der Umlaut meist, es

heisst z. B. vert, selten vart vehitur. Im Prät. Konj. fehlt der
Umlaut oft bei u: sturbe er, seltener stürbe er.

B. Beim Subst. Die Subst. Fem. der «'-Klasse haben im Sg.
den Umlaut selten, es findet sich häufiger der vientschaft als
der vientschefte; der geburt als der gebürte.

C. Beim Adj. Die Fälle endrü und ellü finden sich oft.
D. Mit M stimmen die oft vorkommenden Fälle: uns

unser; dür per; ze tüenne.

§ 44. Ueber Rückumlaut und Ablaut ist nichts zu bemerken.
§ 45. Das in § 71 geschilderte Uebergangs-i findet sich

oft: meiier; vogtiie; Wiio ein Personenname. Selten steht g:
müegen bemühen.

§ 46. Für die mhden. e-Laute erscheint oft ein e/(§ 36), für
welches M nichts Analoges hat: steite für mhd. staete; eilter
senior; iniveindig.

§ 47. Trübungen wie entrannen ; vrömd; schöpften erscheinen

nicht selten, immer der M entsprechend.
§ 48. A. K hat folgende Vokale in schwachtonigen Silben:

a. Am häufigsten kommt e vor, dem Mhd. entsprechend.
b. i findet sich oft in den Fällen § 137; 138; 140: müli,

ehaftigi; missekelli; menigi; gekorsami; genossami; gitzi das

Zicklein. Ferner hie und da im Conj. Prät.: möhti; sturbi.
c. ü steht meist wie im Mhd. Im GeschBrief findet

sich kaum ein Verstoss. Anderswo steht auch e dafür.
d. Siehe noch § 34.
B. Was die Elision anbelangt, so stimmt K im grossen

und ganzen zum Mhd. Als Besonderheiten sind zu merken:
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gMcìss Socius; sis wsràsn aber nie aut alle langen Vokale
gesetzt, es stent, /-at neben ^ai. e stebt tnr inkctss. e

nnà ae.

H,rn insistsn ^,Kxente scbrsibt àsr (ZsseKLriet, x. L: mei//
stan/ «iän/ Aeiai/ «stan, ^«i/ e'iie^/ we>e essei/ öesie'ien/ vs^e>i.
Kai seb stebt àer L,Kxent in Asiä>- auàet/ sètti «^vs.

Z 43. ös/> tV/»/a«t stiinint xum NKà., àock ist etwa nocb
tolgenàes xn bemerken:

Leim Verbum. Im Lräs. stebt àer Umlaut meist, es

beisst x. L. B«/-^ selten VK^i vekitur. Im Lrat, Konj. teblt àer
Umlaut ott bei siztt'be e^ seltener siÄ>öe e/-.

L. Leim Subst. Lie subst. Lem. àer Klasse Kaken im Lg.
àen Umlaut selten, es tinàst siek Käutiger cies- meniseka/i als
cie?- «ienise^e/'ie/ «s?- ^sönk-i als cie?- AeöÄ?-ie.

L. Leim ^ch. Oie Källe ena>Ä unà eiiÄ ûnàen siek ott.
O. Nit N stimmen àie ott vorkommenden Käiie: «ns

unse?-/ ciü^ ver; se iiienne.
Z 44. Leber ^e/o^t/m/a«^ nnà ^ö/a«/ ist niekts xu bemerken.
Z 45. Oas in Z 71 gescbilàerte i/sös/Va/?FS - i tinàet sieb

«tt: Mens?-/ v«Aiiie/ IKiis ein Lersonenname. Selten stebt ^:
mÄeAM demüben.

§ 46. Kür c//e m^c/s«. s - Sauk's s^so^s/«»' or? s/»s/(!Z36), tür
weiekes N nickts Analoges bat: sieiie tür mbà. «iaeie/ eiiie^-

senior; imoema'êA.
Z 47. 7>t/ö««AS« wie eni^ünnen; «^Smei/ se/iö)i/ien ersekei-

nen niekt selten, immer àer N entsvreekenà.
§ 48. K bat toigencle /o^a/s /n so^ivao^ts/z/Fe/, H/ös«.'

g., ^m bäutigsten Kommt e vor, àem Nbà. entspreckenà.
b. i tinàst siek ott in àen Lallen ß 137; 138; 140: MM,

eHa/K'Fi/ misse/?eM/ meniS?'/ </e/ê««ami/ Aen«ssami/ Az'^i àas

Zicklein. Kerner Kie unà àa im Lonj. Lrät. : Mô/êii/ sitt^vi.
e. « stskt meist wie im NKà. lm LescKLriek tinàet

siek Kaum sin Verstoss, ^nàerswo stekt anen e àatur.
ct. Sieks nock Z 34.
L. Was àie i5/«/'o« anbelangt, so stimmt K im grossen

unà gsnxen xum Nbcl. ^,ls Lesonàerbeiten sinà xu merken:
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a. Das e fehlt in Fällen wie varn; verstoln; si kurn
elegerunt. Daneben steht aber auch varen. Ferner findet sich

auch: jam annis; geschribenr.
b. arzet steht neben arzt; abet neben abt, apt; etc.

c. Auslautendes e setzen der GeschBrief und andere

Urkunden regelmässig. Anderswo wird es auch, zwar nicht

häufig, weggelassen: dem tag; ich macht.

d. Das Präfix ge- (§ 122 E) wird so behandelt, dass es
entweder intakt bleibt oder ganz wegfällt, den Fall, dass bloss

das e schwindet, vermag ich nicht zu belegen, also: getan
oder tun, aber nur gelazen, nicht glazen.

e. In den Fällen § 122 F stimmt K zum Mhd.: besigelt, nicht
besiglet. Doch steht nebeneinander: bezzren; bezzern.

Die Konsonanten.

Die Liquiden:
§ 49. A. r stimmt zum Mhd. Die Schreibungen swerren

und swern finden sich neben einander. Für -ere steht nicht
selten erre: rihterre; burgerre; bekümberren.

B. I stimmt zum Mhd. Das Gesetz in Betreff Verdoppelung

und Einfachsetzung wird gut gehandhabt. Hie und da

trifft man ein soll.
C. j. Nichts zu bemerken.
D. w bleibt hie und da auch im Auslaut: buw.

Die Nasalen:
§ 50. A. m stimmt zum Mhd. kommen statt komen. findet

sich gegen Ende der Periode, stam: Stammes wie im Mhd. n
für m nicht selten in Wörtern wie: kein; oehein; tuonkerre

Domherr; am pauper. In M lautet das erste Wort häi; das

zweite (nur noch Geschlechtsname) öe(n); das dritte findet
sich nicht ; das vierte lautet arm. Ob auch boden neben

bodem, dafür habe ich keine Belege.
B. n stimmt zum Mhd. z. B. ban : bannes.

§ 51. Die Gutturalen:
Im Auslaut bleibt g fast immer: mag; weg; ding, sehr

selten steht k: dink; ark, noch seltener e: bure; ieclich, nur
beim Suffix -ek; -ik erscheint regelrecht k und hie und da c,
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g,, vas e fek.lt, in Kälten wie va^n/ vsT-sêo/n/ si ÜW^n

elsFerunt. Daneben stebt aber auck «a?-M. Ksruer tînàet siek

auck: ^'tt?'« annis; Aesö/k^iöstt?-.

b. a>-sei stekt neben a^si/ «ösi neben Koi, «z)i/ ete.

e. ^.usiautsnàss e setzen cter LesoKKrisk nnà anàere

KrKunàen regeirnâssig. ^.nàerswo wirà es anck, xwar niekt
KänÜF, weggeiassen: Äem êa^/ ic^ möo/ii,

à. Das KräKx </s- (Z 122 K) wirà so KeKanàsit, àass ss
entweàer intakt bisibt oàer ganx wegtaiit, àen Kail, àass bloss

àas e sebwinàet, vermag icb niebt xn bslegsn, als«: Asia»
oàer êan, aber nur AeiasM, niebt Sliassn.

e. In àen Kälten Z 122 K stiinint K xrrm NKà.: «esi^ett, niekt
ossidisi. Dock stekt neben einanàer: dessin/ öessö?-«.

Z 49. stinunt xum NKà. Die seKreibnnjZen Ms^sn
unà swe?-n linàen sieb neben einanàer. Kür stebt nickt
selten si^ö.- ^i/ite?'^«/ ö«^«^^/ öö/kÄmöe^M.

D. ê stinunt xum NKà. Das Lesetx in IZetretf VeràormoK

ung nnà KinfaoKsetxunA wirà Airt AeKanàKabt. Hie unà àa

trifft inan ein s«^.

L. IViebts xu bsinerken.
D. «) bisibt bis uuà àa aueb im Auslaut:

Z 50. ^r. m stirnint xum Nbà. ^«mmsn statt Ks/«en tinàet
sieb lZSASN Knàe àsr Ksrioàe. siam .- siammss wie irn Nbà. n
kür m niobt seltsn in Wörtern wis: Hein/ «e/êein/ i««7è/is^s

Domberr; am panper. In N lautet àas erste Wort bai; àas

xweits (nur noob LeseKlsebtsnarrrs) b's(n); àas àritte tinàet
sieb niokt; àas vierte tautet arni. Ob aueb öoaen neben

«oasm, àakûr Kabs iek Keine Delete.
D. n stimmt xum NKà. x. D. öam: ö«nnes.

§ 51. <?uttu^s7sÄ.'

Im Auslaut bisibt A kast immer: ma^/ «SA/ ck'nF, sebr
selten stebt ckn^/ noeb seltener iecii«^ nur
beim öuküx »e/?/ -/^ srsebsint resZsireebt ^ unà Kie unà àa e,
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besonders wenn noch -lieh sich dazu reiht: volleklich; lideklich;
gevellec; gevelleclich; gevelleklich. gg (§ 126 D) findet sich in
den drei Wörtern: brugge; glogge; manslegge; und in einer
ziemlichen Zahl von Eigennamen: Ebersegge; Nögge Notker.
gk existirt noch nicht. Das Verhältniss h:ch ist wie im Mhd.

nur vor t und s wird gleicherweise h oder ch, z. B. reht und
recht geschrieben, ferner sind Schreibungen wie noh; ouh; sih;
nicht selten. Als Anlaut steht nie ch für k, wol aber hie
und da nach dem Tonvokal: werck; acher. ch resp. h wird
häufig weggelassen in weler; sweler; dur; beveln; nüt; stan.
Diese alle stimmen zur M.

§ 52. Die Dentalen:
Das Auslautgesetz d: t wird ordentlich gehandhabt:

kunt, selten kund; manot, manodes. t nach kurzem Vokal steht
oft doppelt: vatter; gottes; mitte cum; bette preces; stette urbi ;

botten nuntii. d nach Nas. ist häufig: hinder ; vnder; mandag;
diende; gewafende hunt; genunde; etc. Die ersten drei Wörter
stimmen zur M. Aehnlich steht solde (seltener als solte);
vierde (seltener als vierte). Hie und da steht als Anlaut t für
mhd. d: tach; tecken. Die Fälle stimmen zur M. Zu beachten
ist noch: geislich neben geistlich; -nust neben -nusse, nisse.

M hat diese Fälle nicht, dt erscheint noch nicht.
§ 53. Die Labialen:
Das Auslautgesetz b :p wird besser gehandhabt als bei

g, weniger gut als bei d. Das Verhältniss v:f stimmt zum
Mhd. pf für ph ist selten. M hat für got. p nach dem
Tonvokal ff : xauffe(n) kaufen; hä^ffe(n) helfen. Dem
entsprechend trifft man hie und da ein kouffen; griffen greifen.
Die Schreibungen apt neben abet; ampt; bropst sind häufig.

§ 54. Die verschiedenen Sibilanten werden in einigen
Urkunden gut auseinander gehalten, in andern schlechter. Ein
ordentlich konsequentes Prinzip hat der GeschBrief. Er
schreibt:

A. s für mhd. s : verswinet.
B. z für mhd. z nach langem Vok. : gelazen; gemeze; vlizen.
C. z als Auslaut in waz; daz; ez; vz.
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besonàers wsnn noen -iie^ sien àsxu reibt: voiie^iio^/ iicis^iio^/
ASVsttee/ Asvsiieoiio/k/ Asveiie^iie^. M 126 O) tìnàst sien in
àen àrsi Wörtern: vT-nAAs/ Aio^As/ mansisAAß/ unà in einer
xiemlicben Zs.nl von Li^snnsmen: We?'ssA.»e/ M'^As Notker.

^ existirt noon nient. Das VerKsItniss ^:e/i ist wie ini Nnci,

nur vor i uuci s wird ^ieiekerweise «cter «/i, x. L. ^e^i unci
rsoüi FeseKrisben, kerner sinci KebreibunFsn wie n«H/ «M/ M/
nieiit ssitsn. ^.Is ^.nlsnt stent nie e/i kür vv«i sber ine
unci cis. nsob ciein lonvuksi: «s^ei, / ao^e?-. «/i resp, /i wirà
KsutiiZ weF^elässen in «eie^/ ««sie?-/ M?-/ verein/ nÄi/ sian.
Diese slle stimmen xur N.

Z 52. 2)/s Ss«ts7s/l.'
Dss ^.uslsutFesetx ci: i wirà orcientiiek AsKsnàbsbt:

^ttni^, selten /?nnci/ M«n«i^ manocies. i nseb Kurxem VoKs.1 stebt
okt àoppeit: vwiie^/^«iies/ mitte eum; öeiiepreces; sieiisurbi;
öoiien nuntii. ci nseb Nss. ist bsntiF: Mincie?-/vncie^/ MKNÄaS/
ciie/kcie/ ^ewa/e^cis ^ani/ Aenancie/ ete. Die ersten àrsi Wörter
stimmen xur N. ^.eknlieb stebt soieie (seltener sls soiis);
mencie (seltener s.ls Vieris). Iiis unà às. stebt sis ^nlsut i kür

mbà. ci: iacck/ ieeken. Dis Lslle stimmen xur N. Zu bes.eut.eu

ist noeb: c/sisiie/ê neben Feisiiio/è/ -n«si nsbsn -nn«8s^ nisse.

N bst àisss Lslls nicbt. cii srsebsint noeb nicbt.
§ 53. ^.sö^s/»/
Dss ^.usisutîzesetx ö.^? wirà besser Asbsnàbsbt sls bei

F, weniger Zut sis bei ci. Ds.s Vsrbsltniss stimmt xum
NKà. ^ kür zi/i ist selten. N Kst kür Zot. ^ nsck àem l'on-
voksl xsukks(n) Ks.uksn; Ks>.kks(u) Kslksn. Dem ent-
spreoksnà trikkt msn Kie unà às ein iconFen/ A^i^en Arsiken.
Die LeKreibunFen api neben «öei/ «m^i/ öw^>si sinà Ksuti<Z.

Z 54. Dis versebisàenen S^S^s^tsiz weràen in einigen Dr-
Kuuàen Fut sussiusnàsr Fsbsiien, in snàern sciueekter. Lin
oràentiiek Konsequentes Lrinxip Kst cier LescKLriek. Lr
sekreibt:

L.. s kür mbà. s : ve/'swinei.
L. s kür mbà. s nseb langem VoK. : «eiasen/ Aemese/ riisen.
L. s sis ^.nsläut in ««s/ c/as/ es/ vs.
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D. sz oder zs für mhd. zz : wizsen;mezser; beszern;bezsem;
E. tz für mhd. tz : gesetzide; setzen.

F. Fälle mit mhd. ss finden sich nicht.
In verschiedenen Schriftwerken wird hie und da s und z

verwechselt : wuz erat ; huz domus. Für ts steht nicht selten tz : gotzhus.

Nach Liq. und Nas. steht oft tz für z : gantz oder ganz, c steht
sehr oft vor weichen Vokalen statt z : eil; cerunge; celen;

cit; gecigen. Zu beachten sind auch die Kürzungen : dz; wz,
oder de; wc. wunste für wünschte, u, ä. kann ich nicht belegen.

§ 55. Das Substantiv :

Das schliessende -e fehlt nach § 48 hie und da: die sün.
So trifft man auch des gotshus neben gotskuses. Der Umlaut
im Sg. bei Wörtern wie kraft, vientschaft ist selten. Wörter
wie mhd. burgaere haben im Sg. meist -er, PI. -ere: der
burger, die bürgere. Bei den Verwandtschaftsnamen steht neben
einander z. B. des vater und des vaters. Die Subst. auf -i
sind häufig, die PI. auf -inen, z. B. die mülinen nicht selten.
Der Gen. PI. auf - en bei Wörtern, welche nicht schwach sind,
findet sich vereinzelt, aber fast in allen Urkunden: dervögten;
der güetern; zwei matter nussen.

§ 56. Das Verbum:

A. Personalendungen. Präs. Ind. Sg. I. hat -e wie das

Mhd; daneben finden sich auch Fälle wie ich leben; ich
geloben; oder: so ich stirb (§ 160). Die II. Sg. und PI. vermag
ich nicht zu belegen, es kommt das von der Beschaffenheit
der Quellen her. Präs. Ind. PI. I. hat nur -en, nicht -ent:
wir geloben, nicht: wir gelobent. PI. III. der Präteritoprä-
sentia hat hie und da -ent: sulent neben sulen, suln. Conj.
Prät. I. und III. zeigt hie und da -i, hie und da auch Verlust

des Vokales: ich tet; ich leiti; er möchti.
B. Ablaut. Die Fälle § 111 C zeigen sich schon in dieser

Periode: gehulfen oder geholfen. Oft findet sich das Part.
gelüwen, geliehen.

C. Umlaut. Siehe § 43.
D. Riickumlaut. Die Verhältnisse liegen wie im Mhd.,
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O. «s oàer ss kür mkà. ss : «issen/messes,- vessei-n/öesss?-«,'
K. is kür mkà. is : Feseisick/ seism.
K. Là Ile mit mkà. ss tìnàen sien nient.
In versekieàsnen LeKriktwerKsn wirà nie unci cts. s nnci s ver-

wsckssit : «as erst; /ins àomns. Kür is stent nient selten isAvis-
^,«s. Nack Kio,. nnà Näs. stelrt okt is kür s.- Aanis ocler Aans. o stent
sskr okt vor weieken Vokalen statt s : «7/ esT-nnAe/ eeien/

mi/ ^eeias^. Zn beaenten sincl aneli àie Kürxuu^en: ck/ «s^
oäer ck/ we. «innsie kür ««nse/?ie, n. ä. Kann ieli nient belegen,

§ 55. ^>ss Suösts/zttv.'

Das seKIiessenàe - s t'eKIt naek Z 48 Kie unä äa: cks «Ä«.

so trifft rnan auek cies A«is/ê«s neben ^ois/ZAsss. Oer Onilaut
ini ZF. bei Wärtern wie K^a/'i, «ieniseiia/'i ist selten. Wörter
wie inkä. bnrizaers Kaken iin L^. meist -e?-, KI. -e?-s.- cke?-

v«^Ae>-, cke ött>-Ae^e. Kei äen VerwanätscKaktsnamen stekt neben
einanäer x. O. cks «aie?- uuä cks raises. Oie Ludst, auf -ê
siuà Käutig äie Ki. auk -inen, x. K. cke MÄiinsn uiebt selten.
Oer Ken. KI. ank » en Kei Wörtern, weicke nickt sekwaok sinä,
tinàet siek vereinzelt, aber kast in allen KrKunäen: ck?-«öaie«/
cie>- ^Äeie?n/ swei maiie/- n«sse«.

§ 56. /s/'s«»?.'

^,. ^s^soÄ»2s/icku«ss/l. Kräs. Iuä. LZ. I. bat -e wie äas

Nbà; äaneden tinäen sieb aueb Kalle wie ie/i ieöen/ ie/i Ae-

ioöen/ oàer: so ie/k si« « (Z 160). Oie II. L^. unà Kl. vermag
ieb niebt xu belegen, es Kommt àas von àer Lesebaffenbeit
äer (Zueilen ber. Kräs. Inä. KI. I. bat nur -e«, niebt -eni:
«z> Aeioöen, niebt: ««> Aei«öeni. KI. III. äer Kräteritovrä-
sentia Kat Kie unä äa -eni.- snieni neben snien, s«in. Lonj.
Krät. I. unà III. xei^t bis nnà àa -i, Kie unà àa auek Ver-
lust àes Vokales: ie/i iei/ ie/i ieiii/ e?- möo/iii.

L. ^ô^suè. Ois Källe Z 111 <ü xeisZen siek sekon in àieser
Kerioàe: Ae/7ni/en oàer </e/^oi/en. Okt tinàet sick àas Kart.
Aeiit«e», FslieKen.

L. r^2svt. SieKe Z 43.
O. Äöo5u«^sut. Ois Verkältnisse liefen wie im NKà.,
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doch trifft man oft die Formen ohne Rückumlaut daneben:
setzte neben sutzte.

E. Grammatikalischer Wechsel. Fast nichts zu bemerken.

Neben gecigen steht gecihen.
F. Part- Prät. Nichts auffälliges zu bemerken.
G. Gerundium. Den Gen. des Gerundiums kann ich nicht

belegen. Der Dat. geht auf -enne, nicht -ende (§ 91 G) aus
und steht immer bei Präp., meist bei ze: zetuonne; zegebenne;
ze trinkenne.

H. Der von den Verben mag und tat- abhängige Inf.
hat meist ge- vor sich, der M folgend.

I. Gekürzte Formen kommen sehr häufig vor: stan; slat;
er git ; er leit ; er treit ; er seit ; wir han ; wir sun ; si sun ; kon venire;
zien trahere; si teent volunt; etc. Sie stimmen fast immer zu M.
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àock trifft mari okt àis Korinen «Kne lìuckumlaut àaneben:
seisie rieben saisie.

L. S?s2u«zatt^a^2so/,s? IVso/lss^. Last niekts xn bemer»
Ken. Neben Aeei^en stekt Seei/êen.

K. 5>s?t. ^râê. Niekts auffäiliAes xn bemerken.
L. SsruA^'uW. Dsn 6en. cies (Zerunoliums Kann icb niekt

belegen. Oer Oat. FeKt aut - enne, uiebt-encie (Z 91 L) aus
unci stekt immer bei Orap., ineist bei se: se inonne/ seAsi>en«e/

se ii^inkenne.

H. Oer vou àeu Verben ma^ unà i«i- adbänFisZe Int.
bat meist Ae» vor sick, àer N kol^enà.

I. LeKnrxte Normen Kommen sekr KäutijZ vor: sian/ siai/
e?- Sii / e>° ieii / er i>-sii / e?' seii / /ê«n / «ê> snn / s? snn / K«n venire;
sien traders; si weni volunt; etc. Lis stimmen tast immer xu IVI.
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Texte.

§ 57. A. Aus dem GeschBrief, Jahr 1252. B. Urkunde
von 1277, ArchStadt. C. Urkunde von 1314, ArchStadt.

Ovch sol enhein burger an dem andern dehein tot Ge-
vehte rechen in der stat. Doch so enrüret de gerihte nvt
vmbe tot Gevehte vszer halb dien eiln vnsers gerihtes. Wurde
ovch dehein vrlige innerhalb dem Sewe vnder den waltlvten,
swer da hin verf, der sol sich dar zv erbeiten vnd vlizen, daz

er daz vrlige zerstöre vnd ze gute vnd ze svne bringe, vnd
wil er sinem vrunde ze helfe stân, de sol er tun mit harnesche
vnd mit rate also daz er selbe bi dem vrunde nvt belibe,
é de vrlige ende hat. Ist aber er mit sinem libe bi dem vrlige,
daz sol er bezsern mit vünf phunden, é daz er wider in die

stat kome. Stat aber anderswa dehein vrlige vf, dar zv sol

enhein burger varn. Kerne aber dehein burger vz der stat
dur des vrliges willen, der sol niemer wider in komen, e

de ein vride old ein luter svne vf des vrliges ende bestetel

wirt; old kerne er dar vber in die stat, daz sol er beszern

mit vünf phunden. Swer ovch den Rat, der denne ist, hin-
derrét, der sol ez beszern, als er ez vnder ovgen tete.

B

Allen, die disen brief lèsent aid hôrent lesen, kvnden

wir, Grave Hartman von Vroburg vnd Her Marchwart von
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lexle.

§ 57. àern «eseKlZriek, Zabr 1252. K. KrKuuàs
von 1277, ^.rebLtaàt. d KrKunàe von 1314, L.reb8taàt.

Oven sol enksin burger an àsm anàern àsksin tot Lo-
vento reeken in àer stai. K>oeK so enrnret àe gsrikts nvt
vinde tot LsveKte vsxer Kalb àien eiln vnsers geribtss. Wuràs
oven àsbsin vrlige innerbalb àern Lewe vnàer àen waitlvtsn,
swer às. Kin vert, àer sol siek àar xv erbeiten vnà vlixsn, àax

er àax vrlige xerstôrs vnà xe gnte vnà xe svns bringe, vnà
wii er sinsni vrûnàs xe belle stari, àe sol er tüu niit barnesoks
vnà rnit rats also àax sr selbe bi àern vrûnàs nvt bsiibe,
s àe vrlige enàs Kat. Ist aber er rnit sinern libs bi àsin vriige,
àax sol er bexsern init vrrnt pkunàen, e àax sr wiàsr in àis
stat Korne. Ltat absr anàerswa àekein vrlige vt, àar xv soi

enkein burner varn. Kerne aber àsbsin burger vx àer stat
àur àes vrliges willen, àer soi nierner wiàer in Körnen, e

àe sin vriàe olà sin iuter svne vt àes vrliges enàs bestetet

wirt; olà Kerne er àar vber in àie stat, àax sol er besxern

mit vûnk pbunàsn. Lwsr oveb àeu Kat, àer àenne ist, Kin-

àerrêt, àer soi ex besxsrn, als er ex vnàer ovgen tete.

L

^.ilen, àie àisen briek lèsent aià Kôrsnt lesen, Kvnàsn

wir, Lravs Hartman von Vroburg vuà Her Narebwart von
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wolhusen, de wir die vorder vnsers herren Abbet **) Berhtoldes

von Mvrbach, dier2) hatte an sines gotshus Dienestman stete,
hern vriols vnd siner Mvmen, gen dien vôgten von Rotenburg
vmb die lvte, die uf dienstman gvte sizzent, han also geschei-
den mit beider teile willen: de die vôgte enhein dienst

nemen svln von dien lüten, die uf dienstman gvt aid dienst
wibe gvt sizzent, de dienstman gvt heizet. Die selben dienstman

vnd dienst wib, swer die sint, svln de reht emphahen ze

lene vnd svn ovch in3) de die vôgte lihen. Swer aber de nit
emphahen von in emphahen wolte, da svln die vôgte dienst

nemen von dien lüten, die uf dem gvte sizzent. vnd ze vollem
vrkvnde vnd bestetunge wart dirre brief mit vnsern Ingesigeln
vnd der vôgte besigelt. Diz beschah in dem hove ze Lucerren
an der Einlüftusent Megde abende In dem Jar, do von gottes

gebvrte waren Tusent zweihvndert sibenzek vnd siben jar.

') Von späterer Hand korrigirt: Abbets. 2) die er. s) ihnen.

c

Allen dien, die disen brief lèsent old hôrent lesen, kvn-
det Walther von Malters, schvltheizze, der Rat vnd alle dv
mengi der Bvrger ze Lucerren ein offnvng clirr nachgeschri-
benr warheit: Umb alle die missehelli, dv was old mochte
sin enzwischent erberren Herren, hern Mathyen von Bvchegge
Brobste vnd dem conuente ze Lucerren ein teil vnd enzwischent
vns den andern teil, vmb das gvt ze Brvgtal, das die selben
herren verlvhen hant ze erbe vlrich Rodeller vnd Jacobe,
dem *) da sprach der smit, sin wir beide teile gvtlich vber2) ein
komen dirr nachgeschribenr richtvnge, das die genanden herren

Brobst vnd conuent hand abe verlassen alle klage vnd
anspräche, die si hatten old han môchtin wider vns, wider
kein vnsern Bvrger vnd wider kein vnsern vmsêzen vmb

l) Ergänze: man. 2) das „v" ist nicht etwa Schreibfehler.

255

woldusen, de wir àie voràer vnsers Kerren ^bbet ') LerKtolàes

von NvrbaeK, àier^) Kutte an sines gotskus Oienestman stete,
Ksrn vriols vnà siner Nvmen, gen àien vogten von Rotenburg
vrnb àie lvte, àie ut àienstinan szvte sixxent, ban als« gesekei-
àen init Keiàer teile willen: àe àie vôgte enkein àienst

neinen svln von àien inten, àie ut àienstman gvt alà àienst
wibs gvt siéent, àe àienstinan gvt Ksixet. Die selben àienst-

man vnà àienst wib, swer àie sint, svln àe rskt emnkaken xe

iene vnà svn oveb in àe àie vögle liben. swer aber àe nit
sinvbäken von in smpkaben wolte, àa svln àie vogts àienst

nemen von àisn inten, àie ut àem gvte sixxent. vnà xe vollem
vrkvnàe vnà bestetunge wart àirre briet mit vusern Ingssigein
vnà àer vögts besigelt. Dix besekak in àem bove xe Kueerreu
an àer Liulûtinsent Negàe absnàe In àem Iar, ào von got-
tes gskvrts waren l'usent xweibvnàert sibenxek vnà siben jar.

') Vo« spätsrsr Rs,ncZ Korrigirt: ^bbsts. gi« sr. °) iknsn.

^ilen àien, àie àisen brist lèsent olà Kôrsnt Issen, Kvn-
àst waltker von Natters, sekvitksixxs, àer klat vnà alle àv
mengi àer Lvrgsr xe Kneerren ein otlnvng àirr naekgesokri-
benr warbeit: t?mb alle àie missebeili, àv was «là moebte
sin enxwisekent erberren Herren, bern Vlatbven von lZvcbegge
Lrobsts vnà àem connente xe Luoerrsn sin teii vnà enxwisekent
vns àsn anàern tsii, vmk àas gvt xs Lrvgtal, àas àie selben
Kerren vsrlvksn Kant xs srbs vlriek kloàellsr vnà laeobê.
àsm àa svraob iter smit, sin wir beiàe tsiis gvtlieb vber^) sin
Komsn àirr nackgssekribsnr ricbtvnge, àas àie gsnanàsn ber-
rsn lZrobst vnà oonuent Kanà ade verlassen alle Klage vnà
anspraeke, àie si batten «là ban môeblin wiàsr vus, wiàer
Kein vnsern Lvrger vnà wiàer Kein vnsern vmsêxen vmb

LrAäri2s: mail. gàs ,v° ist niekt st«à SsKrsibfsKIer.
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schaden vnd vmb frefin, die si old die bvlvte,*) erlitten hand,
inder missehelli vmb das genande gvt ze Brvgtal; vnd aber
wir, schvltheizze, Rat vnd dv mengi ze Lucerren han och2) abe
verlassen alle klage vnd anspräche, die wir hatten old han
mòcbtin wider die genanden herren, Brobst vnd conuent vnd
wider die bvlvte, vmb schaden old vmb frefin, die wir old
vnser Bvrger han erlitten von inen in der missehelli vmb das

genande gvt ze Brvgtal. vnd har zv han wir veriehen vnd
veriehin offenlich an disem briefe, vür vns vnd vnsere
nachomen, das wir an dem genanden gvte ze Brvgtal nit
enhein vnd nit svllen han kein anspräche ze holz old ze

velde vmb gemeinmerche vmb ezweide old vmb kein nvz ;

vnd das die vorgenanden herren, Brobst vnd convent vnd di
bvlvte besizzen vnd behaben svllen fridelich vnd lideklich, ze

ir svndern nvzzen, dv vorgeschriben gvter, an3) de das wir
ein offen strasse svllen da dvr han, vnd ein phat. Disv rich-
tvnge geschach ze Lvcerren, in dem hvse des Gotshvss von
Engelberg, da bi waren gezvge : her Walther almosner, her
heinrich kamrer, her fridrich Bvmeister, her chvnrat senger.
her Jacob stör, her heinrich von Liebenstein, rnvnke ze

Lucerren, heinrich stanner, werne von wangen, werne wiio,
Walther von Obernovwa, Burchart von Garten, Niclaus im
kilchove, Walther von hizlisberg, werne Bochli, Johans keiner,
werne von Greppon, Rvdolf von Rotse, Johans von ziswile,
vlrich von Eschibach, Johans von Bramberg, Burchart wal-
cher, vlrich erler, Arnold von Gvndeldingen, vnd ander erber
lvte. har vmb ze einem vrkvnde han wir disen brief besigelt
mit der gemeint Ingesigel, In dem Jare, do man zalte von
Gottes gebvrte Drvzehenhvndert4) Jar, dar nach in dem vier-
zehenden Jare, An dem sechzehenden tage Ingendes Merzen,
do Indictio was dv zwelfte.

*¦) Schreibfehler für bvlvte. 2) Schreibfehler für ovch. s) an âne.

an de das mit der Ausnahme, dass. 4) Schreibfehler für Dry...
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sekaàsn vnci vmb tretin, àie si «ici àie bvlvte, ') erlitten Kanà,
inàer missebeiii vmb àas genauàe gvt xe Lrvgtal; vnà aber
wir, sckvltbsixxe, Lst vnà àv mengi xe Lueerreu ban oek abe
verlassen aile Klage vnà anspracks, àie wir batten «ià ban
môektin wiàer àie genanàsn berren, Lrabst vnà conuent vnà
wiàsr àie bvivts, vmb scbaclsu olà vmb tretm, àie wir «là
vnser IZvrgsr ban erlitten von insn in àsr misssksili vmb àas

gsnanàe gvt xe Lrvgtal. vnà bar xv ban wir verleben vnà
vsrisbin «ttsniiek an àissm brists, vûr vus vnà vnsere
naebomsn, àas wir an àem genanàsn gvte xs Lrvgtal nit
snksin vnà nit svllsn Kan Kein anspracks xs Koix olà xs
vsiàe vmb gsmsinmsrcbs vmb exwsiàs oià vmb Kein nvx;
vnà àas àis vorgenanàsn Kerren, Lrobst vnà convent vnà ài
bvlvte besixxen vnà bebaben svllsn triàeiieb vnà iiàeklicb, xs
ir svnàern nvxxen, àv vorgesebriben gvter, an^) àc àas wir
ein «tien strasse svllsn àa àvr ban, vnà sin vbat. Oisv rieb-
tvnge gsscbacb xs Lvcerren, in àem bvse àes Lotsbvss von
Lngelberg. àa Ki waren gexvge: Ker waltksr aimosnsr, Ker
KsinrieK Kamrer, Ksr tricirieb Lvmeister, Ker obvnrat ssngsr.
Ker Iacob stör, Ker KsinrieK von Liebenstsin, mvnke xs

Lncerrsn, KsinrieK stanner, wsrns von wangen, werne wiio,
waltker von Obsrnovwa, IZurebart von Larlen, Niclaus im
KiicKove, waltker vou KixlisKsrg, wsrns LocKli, lobans Keiner,
werne von Lrsppon, Lvàolt von Lotse, lobans von xiswile,
vlriek von LsobibacK, lokans von Lrambsrg, LurcKart wal-
cksr, virick srler, ^ruolà von Lvnàslàingen, vnà anàsr srbsr
ivts. bar vmb xs sinsm vrkvnàe ban wir àissn briet besigelt
mit àer gemeint Ingesigel, In àsm lare, ào man xalts von
Lottss gsbvrts Orvxsbsnbvnàert^) Iar, àar naeb in àem vier-
xebsnàen lare, ^.n àem seekxsbenàen tage Ingenàes Klerxsn,
ào Inàiotio was civ xwsltts.

ScKrsiKksKisr Mr bvivis, LeKrsibksKisr tür ovek. su —âns,
àn àe àlrs —mit àsr ^.usriäkme, àass, SeKrsibtsKier kür Orv,,,
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IL Periode.

Allgemeines.

§ 58. Die Mundart in dieser Periode. Die Hauptquelle für
die Erforschung der M in dieser Zeit sind die Protokollirangen
der Injurien im Ratsbält. Sie werden jeweilen unter dem Titel :

„Blasphemie accusata?" registrirt. In meinen Prolegomena
habe ich gezeigt, dass diese Blasphemiae in erster Linie für
das Lexikon, dann auch für den Lautstand, und für den

Formenschatz eine ziemlich reiche Quelle sind. Eine solche

Blasphemia ist z. B. Ratsbält: Buochris wib het zu heini decan

gerett „man hegg jnn hie vemüt." Hierin ist hegg (§ 30), die

Schwächung der Präp. für und die Negation nüt M. Wie
unter Periode I (§ 32), so will ich auch hier einen beliebigen
Fall von M, zur nähern Illustrirung, einlässlicher besprechen:
Die heutige M hat kein Part. Präs. mehr, einen versteinerten
Rest von drei Fällen ausgenommen, die nur in bestimmten
Wendungen vorkommen und natürlich nicht mehr als Part,
gefühlt werden. Es sind die drei Wörter: leget liegend;
gänt gehend; stänt stehend. War das Part. Präs. um 1400

schon ausgestorben oder lebte es damals noch? Es lebte noch,
wenigstens in adjektivischem Gebrauch. In den Prolegomena
habe ich gezeigt, dass die Injurien sehr genau notirt wurden,
da die Grösse der Busse von dem Grade der Injurie abhing
und man scharfe Unterscheidungen machte. Nun kommen in
den Injurien eine ganze Reihe von Part, vor, z. B: du bluo-
tende huore; du stinkende düpe; du smekende wülpe; du ge-
higende wülpe; du dreckende diebin. Folglich hat damals das

Part. Präs. noch gelebt.
§ 59. Die ahde. Richtung. Diese Richtung kommt als solche

nicht mehr vor. Nur einzelne Elemente finden sich noch hie
»efäifltÄftb. 8». XLVII. 17
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II. I'erioä«.

Z 58. S/'s Mmt/a^l in àisssr Lerioàe. Ois Hsuptcrusiie kür
àie LrtorscKunA àer KI in àieser Zeit sinà àie LrotoKoiiirunszen
àer Injurien irn Lstsbsit. Lis wsràsn jeweilen unter àern litei:
„Liäsvbemiss s,ceusstss" resZistrirt. Iu meinen Lroiezzomens
ns.de ied gsxeigt, àass àiese Lissobemiere iu erster Linie tur
àas Lexikon, àann rrueb kür àen Lautstarrà, unà kür àsn
Lormenscbstx sins xiemiiek reieke (Zueile sinà. Line soicds

LisspKemig, ist x. L. Lstsbsit: T^noe^^is «io ^ei s« ^ein/ ckeean

AS^ett „man /ìSM Mn /^is «e^nM." Hierin ist nez/S (A 30), àie

LeKwscbuuK àer Lrsv. /n> uuà àie NeZstion nnê Kl. Wie
nnter Lerioàe I (Z 32), so wiii ien s.ucb nier einen beiìebissen

Lsil von Kl, xur näkern IliustrirunF, einisssiieker besvreeken:
Oie Kentizze Kl Ksl Kein Lsrt. Lräs. rnskr, sinen versteinerten
Lest von àrsi Lüben ausFsuoininsn, àis nur iu bestimmten
Wenàuugen vorkommen uuà nstüriiob niebt mebr sis Lsrt,
gekükit vveràeu. Ls siuà àie 6rei Wörter: i e F et liessenà;

Fünt gekenà; s tünt stekenà. Wsr àss Lsrt. Lrss. um 1400

sekon g.usF6storben oàer lekte es àsmsis noek? Ls iebte noek,
wenisZstsns in ach'sktivisekem LsbrsueK. In àen LrolezZomens,
Ksbe iek Fexeigt, àsss àis Injurien sekr Asns,u notirt wuràen,
às, àie (Grosse àer Lusse von àem Lrsàe àsr lujuris sKKinA
unà msn scksrke LnterseKeiàuuFsu msekts. Nun Kommen in
àen Injurieu eine Zsnxe LeiKs von Lsrt. vor, L: ckn vino»
iencke /in«?'«/ ein sttn/cencke cknz?e/ ckn szneikencke «nizie/ ckn S?e-

/nAencke «n^is/ ckn ckeo^encke ckieöin. LoissiieK Ks,t àsmsis àss

Lsrt. Lrss. noek Asiebt.
Z 59. S/s s/ìe/s. Sw/?w/iF. Oisss LieKtunF Kommt als soieke

nicbt msbr vor. Nur einxelne Lismsnts trnàen sick noeb. Kis
Geschichtsfrd. Bd. xr,vn. 17



258

und da, nämlich Part, auf -ot: gewafnot; gezeichnot; z. B.
Ratsbält 215 und 216; und Superlative und Zahlwörter auf -ost.-

drissigost. In den § 58 erwähnten stark M gefärbten Stellen
steht für heutiges tonloses -e(n) oft-«, z. B. Ratsbält 292 : du
diebin gang usha. Die heutige M sagt use(n) hinaus. Ebenso
Ratsbält: Item sprach die selb katherine „du verkita stutsun1)
treist da der huorren win zuo". Heutige M: du frheitefn).2)
Deutet das darauf hin, dass in der damaligen M der tonlose
Vokal einen a-ähnlichen Klang hatte, wie noch heut in andern
schweizerischen M?

§ 60. Die „fremde" Richtung. Diese kommt als solche nicht
mehr vor. Und von den in § 36 erwähnten Fällen kommt
überhaupt nur noch ei statt e vor, aber merkwürdiger Weise nur vor
l: eilter; Eilse; geilte; Eilsass. Dagegen tritt eine neue fremde
Richtung auf, die av, au für a setzt: raut; strausse. Diese

schreibt z. B. Ratsbält 308. Es giebt nicht viele Dokumente
dieser Richtung. Häufig kommt als eingestreutes fremdes
Element die Schreibung ging ; ving ; hing vor.

§ 61. Ziehen wir die stark M gefärbten Texte und die

„au"-Richtung ab, so bleibt eine überwiegende Mehrheit von
Dokumenten der K „schlechthin". Ich habe für meine Zwecke
eine Auswahl unter denselben getroffen, und zwar habe ich
das Ratsbält, ArchStaat, das Bürgerbält und die Urkunden
des Faszikels Eigental, Archstadt, einlässlich studirt, dazu
manches andere kursorisch.

§ 62. Was die Autoren anbelangt, so sind die Stadtschreiber,

bis auf Cysats Zeit, meist fremde, von Zürich, Aarau,
Brugg, seltener von „Enert dem Byn". Daneben giebt es auch
viele Dokumente, die von gebürtigen Luzernern abgefasst sind.

Wir haben auch über die Personen der Schreiber ziemlich
viele archivahsche Notizen, wir können die Schriftzüge von
vielen kennen. Allerlei hieher gehörige Notizen finden sich am
Ende des Ratsbält und im Bürgerbält.

*) Bastard.
2) du Infamer.
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unà àa, nämlick Kart, ani" >«i,- Aen'a/noi/ AWeie/inoi/ x. L.
klatsbält 215 unci 216; uucl Luperlative uucl Zablwörter auk-osi.-

ckissi^osi. In clen Z 58 erwäbnteu stark N geksrbten Ltellsn
stent tür Kentigss tonloses -esn) ottx. K. K.atsbält 292 : ci«

cksöin «s/ìa. Die Keutigs N sagt uss(n) binaus. Kbenso
Katsbâit: Asm s^x-ae/i cke seiö Kai/i«'ins „K« ve^/ni« sintsnn')
^sisi cka as?- /^no^M win Heutige N: clu krbeits (u).^)
Deutet àas àarauk Kin, class in àer àamaiigen N àer tonlose
Vokal einen a-äkniicken Klang Katte, wie noek Keut in auàern
sekweixeriseken N?

Z 60. S/'s „//»smi/s" /?/o/5ru/iF. Diese Kommt als soieke nickt
rnekr vor. Knà von àen in Z 36 srwäknten Kälien Konunt über-
Kauvt uur noek ei statt s vor, aber merkwürcliger Weise nur vor
i.- eMe^/ MKe/ AsMs/ MKass. Dagegen tritt eine neue krernàe

KioKtung ant, àie M, cm kür » setxt: ?-»«i/ s^ansss. Diess
sekreibt x. K. Katsbält 308. Ks giebt niebt viele DoKninente
àieser LieKtung. Häutig Kommt als eingestreutes trernàes
Klslnent àie LcKreibung AinS?/ vin^/ /êinS vor.

Z 61. Aeben wir àie stark N getarnten lexts unà àie

„Kn^-Kiebtung ab, so bleibt sine überwiegencle NsbrKeit von
Dokumenten àer K „scklecktkin". Icb Kabs kür meine Zwecke
eine ^.uswakl unter àensslben getrokken, nnà xwar Kabe ieb
àas Katsbäit, ^reKLtaat, àas lZürgerbalt unà clis Urkunden
àss KasxiKeis Kigsntal, ^.rckstaàt, einiässliek stuàirt, àaxu
manekes anàere KursoriscK.

§ 62, Was àie ^//r'o/'s» anbelangt, so sinà àie LtaàtseKrsi-
ber, bis auk Ovsats Zeit, meist kremàs, von Zürieb, ^.arau,
Krugg, seltener vou „^/ne^ ck?n ÄM^. Daneben giebt es aueb

viele Dokuments, àie von gebürtigen Kuxernern abgskasst sinà.

Wir Kaden auek über àie Kersonen àer Lebreiber xiemlick
viele arekivaiiseke Notixen, wir Können àie LeKriktxügs von
vielen Kennen. Allerlei Kisker gekörige Notixen tinàsn siek am
Kncle àss Katsbält unà im Kürgsrbält.

2) gu Infamer,
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§ 63. Die K der II. Periode hat folgende Restandteile:

A. Sie bewahrt einen grossen Teil des mhden. Sprachstandes.

So steht als Anlaut vor m, n, w, l immer noch s:
staken; smit.

B. Sie nimmt vieles aus der M auf, als allgemeinen und
festen Besitz, und zwar sind hier zwei Fälle möglich:

a. K nimmt das M Sprachgut tale quale auf, z. B: die

helgen, M h e l g e (n) die Heiligen.
b. K lehnt sich an M an, sie nimmt das M Sprachgut

auf, modellirt es aber nach ihren sonstigen Gesetzen
zurecht. So hat M für den ganzen PI. des Verbums nur eine

Endung, -id (§ 160). K uniformirt ebenfalls, nimmt aber
nicht die M Endung - i d herüber, sondern behält z. B. den

Nasal, etc., siehe § 151.
C. K weist noch einige ahde. Brocken auf (§ 59).
D. K enthält einige fremde Elemente, nämlich ei statt e,

i statt ie, § 60. au statt a kann dagegen wohl nicht als
Element der K „schlechthin" angesehen werden, da es nur in
einzelnen ganz bestimmten Dokumenten vorkommt.

E. Als besonderes Element sind wohl auch die „falschen
Deutungen" zu erwähnen. Diese finden sich nur vereinzelt,
nicht kategorienweise, aber doch häufig. Beispiele: M wirft
auslautenden Vokal, i und iu ausgenommen, weg. Nun wussten
die Schreiber oft nicht mehr recht, wo ursprünglich ein Vokal
gestanden und sie setzten daher auch ein -e an Stellen, wo
es etymologisch keine Berechtigung hat. So findet man oft:
das wibe; der libe. Auf ähnliche Weise steht häufig -ing
statt -ig in Wörtern wie ruossing, vnder ruossingen rafen.

§ 64. Im Allgemeinen sind die Dokumente korrekt und
sauber geschrieben, doch finden sich auch Schreiber, die sich

Nachlässigkeiten und Fehler zu Schulden kommen lassen, und
im grossen und ganzen sind die Schriften der I. Periode
sorgfältiger als die der II.

§ 65. Die K der IL Periode besitzt viel weniger den

Charakter der Einheitlichkeit als in der I. und III. Das kommt
weniger daher, dass etwa die einzelnen Autoren stark von
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Z 63. Oie K àer II. Lerioàe bat kolgenàe Sssra/n/rs//s.'

sie bewabrt einen grossen l'eri àes nrkàen. 3prg.cn-
stanàes. so stent aïs Anlaut vor n^ «^ i iininsr noek s.-

sia/^en/ smii.
L. sie ninnnt vieles ans àer N ani, als aligeiueinen nnà

festen Lesitx, unà xwar sinà nier xwei Lâlls inügliek:
g. K nirnint àas N spraekgut tais quale gut, x. L: ck'e

/^s^e?^ N Ke/.ge(u) àie Heiligen.
K. L ieknt sien sn N au, sis uiiniut àas N spraekgut

auk, inoàellirt es aber naek ikrsn sonstigen Lesetxen xu-
reent. so list N tür àen ganxen Ol. àes Verburns nur eine

Lnàung, -ià (Z 160). L unikornrirt ebenfalls, ninunt aber
niebt Zie iVl Lnàung - i à berüber, sonàern KeKält x. O. àen

Nasal, ete., siebe Z 151.

L. K weist noeb einige abàe. LroeKen auf 59).
O. K eutbäit einige trsinàe LIernsnte, näniliek si statt s,

i statt is, Z 60. an statt « Kann àagegen wobt niebt als Lie-
inent àer L „scklecktkin" angsseken weràen, àa es nur in
einxeinen ganx bestirnrnten OoKuinentsn vorkornnrt.

L. ^.is desonàeres Llernsnt sinà wobi auck àie „kaiseken
Oeutungen" xn erwäbnen. Oiese tìnàen sieb nur vereinxslt,
niebt Katsgorienweise, aber àoeb bäutig. Lsispiels: N wirft
ausiautenàen Vokal, Z unà i« ausgenoinrnen, weg. Nun wussten
àie Lebreiber okt niebt rnebr reckt, wo ursprüngliok eiu VoKai

gestauàsn unà sie setxten àaker auek eiu -e au stellen, wo
es etvnrologisck Keine LerecKtigung Kat. Lo tinàet inan «kt:
ckas n>iöe/ Äe>- iiös. ^.nk äkniieke Weise stekt Kantig -inA
statt -i^ in Wörtern wie ^««ssing^ vncis^ ^««ssinAsn z^a/en.

Z 64. Iin ^.llgeineinen sinà àie OoKumente ^w^r nnà
sauber gesebriebsn, àocb tìnàen sieb anen scbreibsr, àie sieb

NaebiässigKeiten unà LeKler xu sebulàsn Konnnen lassen, uuà
irn grossen unà ganxen sinà àie LcKrikten àsr I. Lerioàe sorg-
kältiger als àis àer II.

Z 65. Oie K àer II. Lerioàe besitxt viel weniger àen
LKaraKtsr àer F/»/ìs/rV/o^s/r als in àer I. unà III. Oas Kornnrt

weniger àaker, àass etwa àie einxslnen Tutoren stark von



einander abweichen würden, es schreibt im Gegenteil der eine
ziemlich wie der andere. Das mag wohl daher rühren, dass die,
welche nicht Luzemer waren, doch meist aus den Nachbarorten

stammten (§ 62), aus Gebieten, die auch in der M

nicht stark abweichen. Sondern der Eindruck der Ungleich-
mässigkeit resultirt eher daher, dass sehr oft die alte mhde.
und die neu eindringende der M entlehnte Form neben
einander gebraucht werden. So steht neben einander das mhde.

gehandelt und das mundartliche gehandlet. Ebenso haben wir
gleich häufig neben einander: der vögte und der vögten; wir
machen und wir mâchent; strasse und strosse.

Lautstand.
Die Vokale,

§ 66. Die gewöhnlichen Vokalzeichen sind: a; e; i; o;
u; ö; ü. Selten sind: ä und y. Diphthonge sind: ei; ou;
öu; ie; uo; üe. Selten ist au. Gar nicht findet sich iu.

Für i wird, im Anlaut, auch _;' geschrieben, für u ein v,
aber selten, ä findet sich bis 1410 äusserst selten, es wird
durch ä; ë; a mit kleinem e; e mit kleinem a darüber,
dargestellt, von 1410 an wird es häufiger, y ist bis 1400 selten.
Es findet sich zuerst in einzelnen Wörtern, wie by; sye; dry;
fry; nach 1400 entwickelt sich rasch das «/-Gesetz (§ 109).
Der Text von 1421 (§ 92) mag der erste sein, der das y-Gesetz

ganz durchgeführt hat. Auch früey; seyen; meyen findet man
hie und da. öu wird auch dargestellt durch òv, bi, eu. au
steht regelmässig in dem Eigennamen Claus.

§ 67. K hat in dieser Periode keine Akzente mehr und
Verdoppelung von Vokalen kommt nicht vor. Schreibungen wie
vele Felle deuten wohl auf eine Länge hin (§ 108 C), aber
erkennbar bezeichnet ist sie nicht. Das erwähnte ä wird für
Länge und Kürze verwendet. Auf dem a steht nicht selten

einander abwsicksn würden, es sekreibt irn Legenteil, der eine
xiemiick wie der andere. Das mag woKI daker rükren, dass die,
weicke niekt Kuxerner waren, dock insist ans den NacKbar-
orten staininten (Z 62), ans Lebisten, die aucb in der Kl

nicbt stark abweieben. Sondern der Kindruck der IlngisieK-
mässigkeit resuitirt ebsr daber, dass sebr ott die aite rnbde.

und die neu eindringende dsr Kl entiebnte Korm neben ein-
ander gebrauckt werden. 8« stebt neben einander das mbde.

Le/ksmck^ unci das rnuudartiieke Fs/ZKnckei. Kbsus« Kaden wir
gleick Käutig neben einander: cke?- vSsie uud c/e,' vSAêen/

M»e/ien und mae^e/zi/ sitasse und scosse.

S/s i<o^a/s,

Z 66. Die gewobniicben VoKalxsicKen sind: a/ e/ i/ «/
S/ ic. Seiten sind: K und z/. DipKtKongs sind: ei/ «n/

ö«/ ie/ n«/ «e. Seiten ist cr«. Lar niokt tindet siek in.
Kür i wird, irn Anlaut, auek gesebriebeu, tür « ein v,

aber selten. « tindet sieb bis 1410 äusserst selten, es wird
dureb «/ ë/ « mit Kleinem e; e mit Kleinem a darüber, dar-
gestellt, von 1410 an wird es bänliger. z, ist bis 1400 selten,
Ks tindet sieb Zuerst iu einzelnen Wörtern, wie öz/,- sz/e,- ck«/
/'z'z// naeb 1400 entwiekelt sieb raseb das zz-Lsset« (Z 103).
Oer lext von 1421 (Z 92) mag der erste sein, dsr das «-Leset?

ganx durcbgetukrt Kat. ^,uck />«e«/ sez/em/ mez/en tindet man
Kie und da. ö« wird auek dargestellt durck «v^ öi, e«. ««
stekt regelmässig in dem Kigsuuamen <?ê««s.

Z 67. K Kat in dieser Keriode Keine ^/?s/,rs mekr und Ver-
doppsiuug von Vokalen Kommt nicbt vor. ScKreibungen wie
veêe Kelis deuien wokl aut eiue Kauge Kin <H 108 L), aber er-
Kennbar bexeiebuet ist sie nicbt. Das erwäbnte « wird tür
Kängs uud Kürxe verwendet, ^uk dem a stekt nickt selten
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ein Zeichen, nämlich zwei nach unten konvergirende Striche,
und nur dann, wenn es ein langes mhdes. a vertritt. Trotzdem

glaube ich nicht, dass dieses Zeichen die Länge angebe,
sondern ich halte es für eine Modifikation des § 60 erwähnten

v. Somit bleibt nur das y (§ 109) als Längezeichen, und
dies kommt nur selten vor.

Beleg: Ratbält: katherine lützelbrot habe sim sun Clausen
acht vele verstoln.

§ 68. Der Umlaut stimmt zum Mhd. mit folgenden
Modifikationen :

A. Beim Verbum. Im Präs. heisst es willkürlich er traget
und er treget, im Prät. Conj. er sturbe und er stürbe.

B. Beim Nomen Agentis auf -er heisst es häufiger z. B.
morder als morder, etc.

C. Bei Geschlechtsnamen, die durch -in weiblich gemacht
sind, ist der Umlaut fakultativ : Jte erenkrenzin oder eren-

kranzin; die zimbermennin oder zimbermannin.
D. Die Adj. mit inlautendem a haben im Fem. Nom. Sg.

hie und da Umlaut : du ette, lerne, swertze huore. Dies findet

sich indes meist in stark M gefärbten Stellen. Ich wage
es aber nicht, daraus einen Schluss für M zu ziehen.

E. uns und dürck findet sich noch oft, dazu auch ob ob,
ehe, zur M stimmend.

Belege: Ratsbält: etwas dings in papir, dz si dar abe

trünke, vmb das dz si stürbe. Ibidem : Johans von Dierikon
sprach zuo volrichen Menteller, sin fürspreche hülfe jme vnrechter

dingen.

§ 69. Der Ablaut stimmt zum Mhd. Die Prät. mit ê sind
noch vorhanden, z. B. er schre. Im Part. Prät. steht gegolten
neben gegulten; geholfen neben gehulfen.

§ 70. Der Rückumlaut zeigt die gleichen Verhältnisse wie
im Mhd., doch steht fast immer die umgelautete Form
daneben.

§ 71. Die heutige M spricht zwischen langem i oder ei

und folgendem Vokale ein Übergangs-*, das ich (§ 22) durch
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sin /sicken, namlick xwei naeb unten Konvergirenàe LtrioKe,
unà nur àann, wenn ss ein langes inkàes. a vertritt, lrotx-
àem glaube iek nickt, àass àiesss /sieben àie Längs angebe,
sonàsrn icb baite es für eius NoàitiKation àss Z 60 srwäkn-
ten v. somit bisibt nur àas ^ 109) als Längexeieben, unà
àies Kommt nur selten vor.

Leleg: Latbäit: /cai^em'ne iniseiö^oi sim snn Oiansen

Z 68. Ss/» ttm/ak/t stimmt xum NKà. mit folgenàen Noài-
lìkationen:

Leim Verbum. Im Lräs. Ksisst es wiliküriick ex- r>KAei
uuà e?- i^eAsi, im Lrät. <üonj. e?- si«?-«« unà e>- sin^ös.

L. Leim Nomen Agentis auf -e?- Ksisst es Käuliger x. L.
mo^-cke?- ais mS>cke^ etc.

L. Lei (Zesebleebtsnamen, àie àurek »in weiblick gemaekt
sinà, ist àer Umlaut fakultativ: cke e^en/e^ensin oàer e?-en-

K^ttnsin/ cke simöe?-mennin oàer simbe^mannin.
O. Lie ^.ch. mit iuiauteuàem « Kaken im Lem. Nom. 8g.

Kis nnà àa Umlaut: ckn eiie, /eme, sn'e?-ise /en«?'e. Lies tin-
àel. sick inàes meist in stark N gefärbten Stellen, leb wage
es aber nicbt, àaraus eiuen Leblnss für Kl xu xieksu.

L. im« uuà M?-e/? tinàst siek noek okt, àaxu auek Sb ob,
ske, xur KI stimmsnà.

Leiege: Latsbält: ein'as cknSS in ^>Kzzi^ ck si ckas- »öe

i^nn/ce, «mo ckas ck si sin^ös. Ibiàem: ^s/ians von Disz-i/con

s/i^ae^ sns zxckio/isn L/ewieiie^ sin /nz-s^ee/ie/7ni/e^'me vw'ee^-
ie?- ckin^en.

Z 69. Ss/> /0/««,° stimmt xum KlKà. Oie Lrät. mit s sinà
noeb vorkanàen, x. L. e?- se^rs. Im Lari. Lrät. stekt ASSsiien
neben ^eAniien/ Ae^«i/en neben Ae^ni/en.

Z 70. Se/» Sl7o^«m/a«^ xeigt àis gleioksn Verkältnisse wie
im NKà., àoob stebt kast immer àie nmgeiautete Lorm àa-
neben.

8 71. Oie Keutige N sprickt xwiscken langem i oàer ei

unà tolgenàem Vokale ein Öbergangs-i, àss iek (Z 22) àurek
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j bezeichne: sneije(n). Dieser Übergangslaut wird in K sehr
oft bezeichnet und zwar:

A. Seltener durch ein zweites i: wiier; sniien; meiier.
B. Häufiger durch g: snigen; gekigen mhd. gehîwen;

wiger; etc.

Folgt kein Vokal, so spricht M selbstverständlich kein
solches j, und dann schreibt K auch kein g: gehit.

Andere Vokalerscheinungen.

§ 72. Die heutige M wandelt altes eil, falls kein Vokal
darauf folgt, in el: seX das Seil. K hat häufig: die helgen; vf
den helgen swerren; keltuom.

§ 73. Statt ie findet sich nicht selten einfaches i, § 60.

§ 74. Das in § 60 besprochene ei für e findet sich oft.

§ 75. Für mhd. â setzt K häufig o, der M folgend: rat
oder rot. Im Worte monat wird fast immer o gesetzt.

§ 76. Wo das Mhd. âyw hat, bleibt das w meist auch
im Auslaut: genuw. Sehr selten findet sich auch auw, z. B:
nauwen; Cauwertschi.

§ 77. Der Regel § 116, wonach in M a vor seh in ä
gewandelt wird, folgt K bereits in dieser Periode: weschen;
teseken die Tasche.

§ 78. In der III. Periode hat K, der M folgend, viele e;
i; ei in ö; ü; öi gewandelt. In dieser II. Periode findet sich
schon eine bedeutende Zahl solcher Fälle: vrötnd; seköpher;
gewünnen; die öpkel; zwöi; neben vremd, etc.

§ 79. Das Suffix nhd. -nie findet sich als -nisse; -nusse;
-nüsse.

§ 80. o für u, ö für ü erscheint noch nicht, es heisst nur:
sun, siine.

§ 81. Zu der in § 121 geschilderten Lauterscheinung finde
ich in dieser Periode nur einen Beleg, den Geschlechtsnamen
wiechsler.

§ 82. Schwächung von vollvokaligen Suffixen findet sich
in folgenden Fällen:

26L

/ bexeickne: sn sij e (ri). Dieser tVos-Aa/iAs/al/t wirà in L sebr
«ft bexeicknet unci xwar:

seltener ànreb ein xwsites i.- «iie?-/ sniien/ msiisr.
D. Klautigsr àurcb A: sni^en/ Ae/êi^en inbà. gsbîwen;

MIS?'/ ete.

Kolgt Kein Vokal, so spricbt KI selbstverstânàlicb Kein
solenes nnà àann sekreibt K auek Kein A.- Is^iê.

Z 72. Die Keutige N wandeit aites «7, talis Kein Vokal
àaraut folgt, in e^..- se>. àas seil. K Kat Käutig: ckis /ie^en/ v/
cken /zeiIsn szvs??'««/ /is^nom.

Z 73. statt ie tinàet sieb niebt selten eintackes i, Z 60.

Z 74. Das in Z 60 besproekens ei tür e tiuàst sieb ott.

Z 73. Kür mbà. « setxt K bäutig s, àer Kl folgeuà: /-a?!

oàer ^oê. Irn Worte monai wirà tast imrner « gesetxt.

Z 76. Wo àas Klbà. a^« bat, bleibt àas n> ineist aueb
irn Auslaut: ^ena«. sebr selten tinàet sieb aueb an«, 2. L:
nannten/ (Ännie^ss/n.

§ 77. Der Kegel Z 116, wouaeb iu KI a vor se?i in ä ge-
wanàelt wirà, folgt K bereits in àieser Kerioàe: «eso/isn/
êsse/êen àie l'ascile.

Z 78. In àer III. Kerioàe Kat K, àer KI folgend, viele e/
i/ ei in ö/ n/ öi gewanàelt. In àieser II. Kerioàe tinàet sick
sckon eine beàeutenàe Zabi soleber Källe: v^Smck/ so^ö^^e?-/

Aennnnen/ ckie ö/>/iöi/ s?«Si/ neben «,-emck^ ste.

Z 79. Das suktix nbà. -niZ Knàst sieb als -nisse/ -nnsss/
-nnsse.

Z 80. « für n, S kür n erscbeiut nocb nicbt, es beisst nur:
snn, snne.

F 81. Zu àsr in Z 121 gesekilàerten KautsrsebsinunZ tinàe
icb iu àieser Kerioàe nur einen Keleg, den LescKlscKtsnainsn
n>iee/zs/ö?'.

Z 82. 5o/i»äo/it//iA von volivokaligen suküxen tinàet sieb

in foigsnàen Källen:
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A. Bei den Suffixen: -ek; -ig; -isch fällt der Vokal in
der Regel aus: ermklich armselig; verkitklich infam; rinsch
Rheinisch; küng König; entschuldigen; vertgen. K folgt hier
der M.

B. Dazu kommt noch eine Zahl vereinzelter Fälle, z. B:
hetten statt heiltuom.

§ 83. Behandlung der Vokale in schwachtonigen Silben:

A. Welche Vokale kommen an dieser Stelle vor?

a. Am häufigsten kommt e vor.
b. i findet sich oft in den Fällen § 137, 138, 140:

müli; techi; vngehorsami; sumseli; kriesi Kirsche; kefi Käfig;
beti Bett. Daneben aber auch immer: müle; bete.

c. ü erscheint nur sehr selten mehr, um 1380 herum,
und schwindet dann sehr rasch.

d. Über a und o siehe § 59.

B. Von dem in § 122 A geschilderten M Gesetze, wonach
i in e gewandelt wird, wenn eine zweite sehwachtonige Silbe

folgt, erscheinen nicht selten, besonders in M gefärbten Stellen

einzelne Fälle, z. B. die lugenen die Lügen.

Belege: Ratsbält: so well si aber mit lugenen vff sy
liegen. Ratsbält: ein böse abtrünnege nunne.

C. Was das Elidiren von schwachtonigem e anbelangt,
so ist folgendes bemerkenswert:

a. In Wörtern wie varn; verstoln; kelr fehlt das e häufig,
je jünger indes die Quellen sind, desto häufiger wird es

restituirt.
b. In Wörtern wie arzet; houbet; ackes; voget steht e

noch oft.

c. Auslautendes mhdes. e, wie in tage (Dat. Sg. oder
Nom. Plur.); geste; hirte; klage wird im Anfang dieser
Periode noch überwiegend geschrieben, nimmt aber stetig
ab. Das Gerundium hat immer -e: ze gebende (§ 91 G).
Im Conj. Prät. fehlt e oft: ick stürb neben ich stürbe.

d. Neben gesin steht gsin; neben getan steht tan.
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^,. Lei den Sutüxsu: -e/s/ -iI/ -isez^ tällt àer Vokal iu
àsr Legsl aus: e>'«Mio/ì armselig; «e^iiìciie^ intam; T-ittse/7

LKeiniseb; /ciemA Lönig; Miso/zttickIem; Ve^i^ett. X tolgi, Kier
àer KI.

L. Oaxu Kommt nook, eins Zsnl vereinzelter Läile, x. L:
Heiiem statt /isiiinom.

§ 83. LeKauàlung àer /o^a/s /« Lo/ì»ao/iio/i/Ss« L/7ös/i/

Welebs Vokale Kommen an àieser Steile vor?

a. ^m bäutigsten Kommt e vor.
b. i tinàet sieli ott in àen Lallen Z 137, 138, 140:

«Mi,- ieo/ki/ BMAe/io^sami/ snMseii,- K^iesi Lirsebe; Ke^ Xälrg;
öeii Lett. Lanebsn aber anen immer: mttie/ beie.

c. « ersensint nnr sebr selten melrr, um 1380 Kerum,
unà sobwinàet àann sekr rasek.

à. Über a uuà s siske Z 59.

L. Von àem in Z 122 ^ gesekiiàertsn Kl Lesetxs, wonaob

i in e gewanàelt wirà, wenn eine xweite sckwacktonige Silbe

tolgi, ersekeinsn niokt selten, besonàers in N getarnten Stel-
Isn einxelne Lälie, x. L. cks inIsnem àie Lügen.

Lelege: Latsbalt: so «eii s?' »öer mii ittImem sz/

/ie^em. Latsbalt: eim ööse Kvii"iinmeS>e mnmme.

L. Was àas LIiàirsn von sekwaobtonigsm e anbelangt,
so ist tolgsnàss bemerkenswert:

a. In Wörtern wie va?-»,- re^sioim/ /cei^ teblt àas e Käutig,
je jünger inàss àie (Zueilen sinà, àesto Kâutiger wirà es

restituirt.
K. In Wörtern wie «.?-sei,' ^««öei/ ae^es/ rosei stekt e

uock ott.

e. ^.uslautenàes mkàes. s, wie in isIe (Lat. Sg. oàer
Nom. Liur.); Sesie,- Hix-ie,- KiaIs wirà im Mulang àieser

Lerioàe nook ûbsrwiegenà gesckrieben, nimmt aber stetig
ab. Las Lerunàium bat immer -e.- se Ieöencie (Z 91 Li).
Im lüonj. Lrät. teklt s ott: iek sim>ö neben io^ siö>öe.

à. Neben Issim stebt «sin,- neben »eiam stebt i«m.



264

e. tüechelin; büechelin; etc. finden sich am Anfang der
Periode noch oft, später: büechlin; tüechlin.

f. gewaffent steht neben gewaffnet; kuppeln neben kuppten;

etc. Die Formen, welche K in der III. Periode
aufweist, nehmen stetig zu.

D. Von Swarabhakti findet sich ein Fall: herberig
Herberge, neben herberg, der M entsprechend.

Die Konsonanten.

§ 84. Die Liquiden:
r. Die Verdoppelung in swerren, etc. ist noch häufig, die

in rihterre selten. Die zwei Wörter huorre und Bürron (Dorfname)

haben oft rr. Der Grund davon ist mir verborgen. Die

Vereinfachungsgesetze werden nicht mehr gut. beobachtet, das

gleiche gilt auch für I, m, n: bun oder bunn; brunnte oder
brunte.

I. Selten findet zwischen starktonigem Vok. und Kons.

Verdoppelung statt: gellt pecunia. Nicht selten steht in
schwachtonigen Silben ll: tuvellen; müsellen, mhd. mursël.
Vereinzelt finden sich Schreibungen wie houlz lignum,
hinweisend auf die M Aussprache: ho^-ts.

j. Über das j ist nichts zu bemerken.
w. Nach Liquiden steht noch überall w: gerwen; ein viertel

melwes; ein viertel melws; gelw. Im Auslaut kann w stehen:
se neben sew; bu neben buw.

§ 85. Die Nasalen:
Es findet sich boden neben bodem; aten neben atem. In

den schwachtonigen Suffixen wird n noch überall geschrieben:

segense; segenser; Beting; Gering (§ 125). komen steht neben

kommen; genomen neben genommen, etc. funst findet sich neben

fust; gewanfnet neben gewafnet (§ 125).

§ 86. Die Gutturalen:
Im Auslaut steht g, nie c oder k: tag; weg. Nur im

Suffix -ek steht die Fortis, wenn noch das Suffix -lieh darauf
folgt: lideklich; verhiteklich. Nach kurzem Vok. findet sich k
oder ck: sehe oder secke. gg hat sich stark vermehrt: egge,
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e. iÄee/ieim/ önee/ieiin,- eie. tìnàen sien am vnlang àer
Lerioàe noek «kt, später: «Äee/^iin,- iÄee/Wn.

f. Isn'a/f'snê stekt rieben IMK^ns?!,' /^«^ein neben /c«^>-
ien/ etc. Die Lormen, welcks X in àer III. Lerioàe an!»

weist, nebinen stetig xu.
O. Von 3vvg.rsbbg.Kti tinàet sick ein Lall: /ie?-öe«I Lier»

berge, neben Ke>-«e>-S, àer N entspreebenà.

ö/s Li>/»o»a/?rs/i.

§ 84. ^'s ^'g»^Ss/i.-
Lie Veràoppeiung in Sweden, etc. ist noeb Käutig, àie

in i-i/Äe/-« selten. Lie xwei Wörter /i««/-?-e unà ZÄ?-/-«n (Dort-
name) Kaden oit ?->-. Lsr Lrunà àavon ist mir verborgen. Die

VereintacKungsgesetxe weràen nicbt mebr gut beobacbtet, àas

gisicbe gilt auck tür i, n.- öem «àer öann/ «x-»n«is «àer
«/-amie.

selten tinàet xwiscksn starktonigem V«K. nnà Xons.

Veràoppeinng statt: S>eW peouuia. Nickt seiteu stekt in
sekwacktonigen 8iiben iaveêiem/ mÂseêêen, mkà. mnrsèi.
Vereinxsit tìnàen sieb Lebreibnngen wie lignnm, Kin-
weisenà ant àie N ^usspracbe: K«>.ts.

Lber àas ist niekts xu bemerken.

«. Nack Liquiàen stekt noek überaii S>e?-«'M/ me?--

êeê meuves/ em V«s>-iei ms/«?«/ ^sê«. Im Auslaut Kann « sieben:
se neben ss«/ neben

^ 85. ^?2S ^VSSK^S«.'

Ls tindet sieb voaen neben vockem,- aisn neben »tsm. In
àen sekwacktonigen 8uttixen wirà m noek überaii gescbrieben:

ssIsmss/ ssAMse?'/ SsêinA/ 6e?-mI (Z 125). Komsn stekt neben

Kommen/ genomen neben genommen, etv. /n?«si tinàet sick neben

/'ust/ Jewan/nei neben Ie««/nei (Z 125).

§ 86. TU« <?vtt«2-s7s«.-

Im ^nsiaut stebt S, nie s oàer K.' raI/ n>eI. Nur im
8uttix -e/c stebt àie Lortis, wenn noob àss 3utKx -iie/i àaraut
tolgi: K'cke/ciie/i/ Ve^/kiie/ciie/!. Naob Kurxein VoK. tinàet sieb K

«àer e/c.- se/ce oàer ses/ce. AI bat sieb stark vermekrt: e^se,
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Ecke ; glogge ; bögg Maske ; brugg etc. ; dazu eine bedeutende
Zahl von Ortsnamen : Weggis; Meggen; Büeggeringen etc. ; alle
stimmen zur M (§ 126 D). qu steht in quart; quertli ein Maass;
Marquart. Vor t und s, sowie nach Liq. steht noch oft h:
kneht; gesieht; merke; doch häufiger: knecht. h und ch wechseln
wie im Mhd. sehen: sach. gk findet sich äusserst selten, wohl
nicht vor 1410. Die Schreibungen dur ; weler sind seltener
geworden.

§ 87. Die Dentalen:
Im Auslaut bleibt d oder es wird dafür t gesetzt: geld

oder gelt. Im Anlaut steht oft t, wo das Mhd. d hat, meist
in Übereinstimmung mit M: tarm; tach; tick; tritt tertius;
M: tarm; taxx; etc. Daneben findet sich aber auch darm;
etc. Nach Nas. und Liq. steht noch oft d für t: vierde neben

vierte; nünde; diende; meinde; hinder; under. Das Wort zun
erscheint stets ohne d, trotz M tsand. Nach kurzen Vok.
wird t oft verdoppelt: vutter oder valer; sehr selten nach

langen: ratt. dt erscheint nur ganz vereinzelt gegen Ende
der Periode (§ 127).

Zählung: Auf den 22 Seiten Ratsbält 146—156 steht in
5 Fällen anlautendes t, wo das Mhd. d hat, alle in
Übereinstimmung mit M: getekt; tecke; trang; tarm; getröwt.

§ 88. Die Labialen:
b bleibt am Ende oder wird in p gewandelt: wib oder

wip. Als Anlaut steht manchmal p, wo das Mhd. b hat, meist
in Übereinstimmung mit M, z. B. puoss; pur der Bauer, p
wird nach kurzen Vok. oft, seltener nach langen Vok. oder
nach Liq. verdoppelt : stippe neben supe; düppe Diebin ; wülppe
meretrix. ob(e)s steht neben ops; ab(e)t neben apt; etc. ph und

pf wechseln regellos : koph neben köpf; phaffe neben pfaffe.
Für v kann immer f stehen: vallen oder füllen; kefi neben
kevi der Käfig. Seltener steht auch u : nullen; hertuellig. Nach
Vok. und Liq. wird f oft verdoppelt: phiffen; kelffen.

§ 89. Die Sibilanten:
Vor /, m, n, w steht noch durchaus s: sniden; swingen;

sne. Erst um 1410 herum tauchen die ersten seh auf:
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LeKe; S^OAIe; ööM NasKe; «> «M ete. ; daxu eine bedeutende
Zsblvon Ortsnamen: ILsI</?.'s/ MeMsn/ ÄttöIIST'ittIem etc. ; aile
stimmen xur N (Z 126 D). gn stent in ««a^/ «nexM ein Naass/
Mk^a«tt?-t. Vor i unci s, sowie naeb Licz. stent noeb ott ^:
/cne/ck/ JesK/^ê/ ms?-/!«/ doeb Kantiger: kKsc/zi. /ì nnd e/ì wecnsein
wie im Nnci. se^sm.- sae^. I/c findet sien äusserst selten, woni
nient vor 1410. Die SeKreibnngen ck«r/ «sie?' sinci seltener
geworden.

H 87. 2Ks ^?ssts2s/l.'
Im Auslaut bleibt ci oder es wird datur i gesetzt: Isick

«der Ieii. Im ^uiaut stebt ott i, wo das NKd. bat, meist
in Übereinstimmung mit N: iarm/ i««/^/ ttck/ imtt tertius;
N: tarm; taxx; «te. Daneben tindet sieb aber aueb cka^m/

ste. Naeb Nas. und Licz. stebt n«cb «K ck tür i.- viex-cks neben

mex^e/ mttmcks/ ckiö«ck?/ meincke/ /nncke?'/ «mcker. Das Wort san
srsebeint stets obne ck, trotx N tsand. Naeb Kurxen VoK.

wird t ott verdoppelt: «att«^ odsr raie?'/ sebr selten naeb

langen: /-att. ctt ersobeint nur ganx vereinzelt gegen Lnde
dsr Leriode G 127).

Zäblung: ^.ut deu 22 Seiten Latsbalt 146—156 stebt in
5 Läilen anlautendes i, wo das KIKd. ck bat, alle in Dberein-
Stimmung mit N: IS^Ki/ iee/ce/ i^anI/ ia^m/ Iö^S«!'.

Z 88. S^'s ^.sd^si,.-
ö bleibt am Lüde oder wird in ^ gewandelt: «iö oder

«ip. ^cls Anlaut stebt manebmal ^), wo das NKd. à bat, meist
in Übereinstimmung mit N, x. L. M«s«/ der Dauer.
wird uaeb Kurxen VoK. ott, seltener naeb langen VoK. oder
naeb Dio?, verdoppelt: neben «KP«,- ckÄMe Diebin; «Ä^pe
merstrix. «öse)s stebt neben «^s/ abceZi neben a^i/ etc. uud
p/" wscbsslu regellos: /cc>F>/ì neben /c«^/ ^)/kK/^e neben zi/a/f'e.
Lür v Kann immer sieben: «Men oder /cckien; Ke^ nsbsn
Kevi der Xabg. Seltener stebt aueb ««Men/ Nö^««MI. Nack
VoK. und Liq. wird ott verdoppelt: /wi/^em.

Z 89. 2?2S W^STZtS^ /

Vor m, m, w stebt noeb durebaus s.- smckem/ swMIM/
sne. Lrst um 1410 Kerum taueben die ersten so/^ ant:
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hen. Die Pronomina swer; sweler, etc. sind verschwunden.
wunste für wünschte, etc. findet sich hie und da. z oder zz,
wo das Nhd. ê oder ss hat, findet sich nur noch in Spuren :

groz. Häufiger sind nur noch die einzelnen Fälle: daz; dz;
waz; wz; auch dez und wez (§ 54). Nach Liq. und Nas. wird
meist tz für z geschrieben: holz oder holtz. Im Anlaut steht
noch oft c für z, natürlich nur vor weichen Vok.: cehen; cit;
eins; cistug.

Zählung: Im Ratsbält 1 — 6 steht überall tz nach kurzen
Vok. und Liq., ausgenommen zwei Mal: geurzenet.

Formenschatz.

§. 90. Das Substantiv.

Allgemeine Bemerkungen. Nach §. 83 kann -e als Auslaut

wegfallen. Das gleiche gilt vom e des Gen. Zeichens -es.

Es heisst somit: ein viertel melwes oder ein viertel melws. Als
Zeichen des Gen. PI. bleibt -e fast immer. Im Gen. PI.
derjenigen Wörter, die nicht schwach gehen, erscheint gleich oft
-e und -en: zwen sinre siine oder zwen sinre sünen, indes so,
dass -en stetig zunimmt. Der Umlaut im PL nimmt zu, der
im Sg. (kraft, krefte) ist verschwunden. Bei den schwachen
Subst. ist, der M folgend, -en vielfach in den Nom. hinauf-
gerückt: der anken Butter. Die Subst. auf -i sind zahlreich

vertreten, ebenso die PI. auf -inen.

Paradigmata:
I. Gruppe.

ci. der dienst; des dienstes, diensts; dem dienste, dienst; den

dienst, die dienste, dienst; der dienste, der diensten; den

diensten; die dienste, dienst.

b. der gast; des gastes, gusts; dem gaste, gast; den gast,
die geste, gest; der geste, gesten; den gesten; die geste, gest.
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/ken. Oie Lronomina s«>e?-,- sweis?-, etc. sinà versebwuuàen.
«««sis kür «nnss/^is, etc. tinàet sien nie nnà àa. s oàer

wo àas Nnà. H oàsr ss bat, tinàet, sien nur noeti in Spnrsn:
S?-«s. Kantiger siuà nur noon àis einxelnsn Lalle: ck«s,- cks/

«as/ ?^s/ anen ciss unà «ss 34). Naeb Licz. nnà Nas. wirà
meist is für s gesekrieben: /i«is «àer /wiis. Im Anlaut stent

noen «kt s für s, naturiteli uur vor weieben VoK.: es/ten/ sii/
eins/ eisi«S.

/äblung: Im Latsbalt 1 — 6 stelrt überall is naeb Kurxen
VoK, unà Licz., ausgenommen xwsi Nat: Iea?-se«ei.

Z. 90. Sas 5«östa/,t/l,.

^.^S-ssls^AS Ss/us?Hll2FS2!. Naob Z. 83 Kann 'S als ^.ns-
laut wegfallen. Das gleiebe gilt vom s àss Lsn. /eiebens -ss,

Ks beisst somit: ei« «issisi ??/.ei«)es oàer ei« vienisi mei«s, ^.Is

/sieben àes Len. Ol. bleibt -s fast immer. Im Len, Ol. àer-

jenigen Wörter, àie niebt sebwaeb geben, ersebeint gieieb oft
-s unà -e«.- s«>e« si«?-« s««e oàer swe« si«?-e snnen, inàss so,
àass -e« ststig xnnimmt. Oer Omiaut im Ol. nimmt xu, àsr
im 8g. s^-a/'i, Ki-e/'ie) ist versobwuuàen. Lei àen sebwaoben
Subst. ist, àer N folgeuà, -e« vielkacb in àen Nom. binant'-

gerüokt: eie?- ««Ken Lntter. Lie Subst. auf -i sinà xabireicb

vertreten, ebenso àie LI. auf -ins«.

I. Lruppe.
a. cie?- ckiensi/ cies ckiensies, ckiensis/ ciem ckisnsie, ckiensi/ cis«

ciie«si. ciie ckiensie, ckie«si/ eie?- ckiensis, cie?- ckiensien,- cken

ckiensien/ ckis ckiensie, ckiensi.

ö. cke?- S«si/ ckes SKsies, S«sis/ cksm Je/sie, SKsi/ cken Sasi.
ckie Sesie, Sesi/ cke?- Sesie, S«sien / cken Sssien,- ckie Sesie, Sesi.
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e. das phand; des phandes, pkands; dem phande, pkand;
dus phand. die tuender; der phender, phend(e)r(e)n;
den phend(e)r(e)n. die phender.

d. die kraft; der kraft; der kraft; die kraft, die krefte,
kreft, kreften (§ 147); der krefte, kreften; den kreften;
die kreft, krefte, kreften.

II. Gruppe.

a. der keibe1), keib; des keiben; etc. Plur. die keiben; etc.

b. der anke, anken; des anken; etc.

c. die trostunge2), trostung; der trostunge, trostung; etc. PI.
die trostungen; etc.

d. die kilch, kilchen; der kilch, kilchen; etc. PL die kilchen; etc.

III. Gruppe.

a. dus netzi, netze; des netzis, netzes; dem netzi, netze; dus

netzi, netze; die netzi, netze; der netzinen (netzenen3);
den nelzinen (netzenen3); die netzi, netze.

b. die gewarsami, gewarsame; der gewursami, gewarsame; etc.

PI. die gewarsaminen, gewarsumenen; etc.

IV. Gruppe.

der vater; des vater, voters; dem vater; den voter, die

veler, veteren (§. 147); der veter, veteren; den veteren; die

veter, veteren.

Beleg: Ratbält, 91: er habe mit sins bruoder tochter ze

schaffende.

§.91. Das Verbum.

A. Personalendungen: Präs. Ind. Sg. I zeigt häufiger -en
oder keinen Vok., seltener -e: ich künd, ich künden, seltener
ich künde. IL Sing, und Plur. vermag ich fast nur aus den

Quellen §. 58 zu belegen. Sg. IL hat im Präs. und Prät.
-(e)st. Der PL Präs. hat die mhden. Endungen oder in allen

lj Aas, Schimpfname.
2) Bürgschaft.
3) Diese Formen sind wahrscheinlich, allein ich kann sie nicht belegen.
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e. ckas ^anck/ cies ^?n»??ckes, Kama's/ cksm zi/ìancks, zv/7»nck/

ckas ^/î»nck. ckie V/^sncke?-/ cke?- ^/zsncke^ ^/isnck(e)?-^e)n/
cksn ^?/?snck<s)?-^e)n. ckis zz^encke?-.

ck. ckie K?-»/^/ cke?- K^a/i/ cke?- K?-»/^/ ckie K?-»/^. ckie ^-s/'ie,
Kre/'i, Ks's/'isn ^ 147)/ cke?- K?-s/'ie, ^s/'ien/ cken K^e/ien/
ckie K?-s^ K^e/'ie, ^e/'isn.

II. Lrupps.
». cke?- Keiös'), Ksiö/ ckes /eeiven/ eie. Liur. ckie Keiöen/ eie.

ö. cke?- «n/ce, anks«/ ckes an/cen/ eie.

e. ckie irosinnIe^), è?-«8in?êI/ cks?- i?-«sinnIS, i?-«sin??I/ eie. LI.
ckie i?-«sinnSsn/ sic.

ck. ckie /ciio^, Kiie/?en/ cke?- Kiie^, Kiio^en/ eie. LI. ckie /eiie/ksn/ eie.

III. Kruppe.

a. ckas neisi, neise,- ckes neisis, neises/ ckem neisi, nsise/ ckas

neisi, neise/ ckis neisi, neiss/ cks?- neisinen (neisenen^)/
cksn neisinen fneisenen^)/ ckis neisi, neise.

ö. ckie Ie«»?'s»?«i, Ssn»?-sKme/ cke?- I6«»?-sami, Ie?t>»?-SKMS/ eis.

LI. ckie SSN!»?-SKminsn, Ie«»?-8tt?tten6n,- sie.

IV. (Zruppe.
cke?- «»ie?-/ ckes r«ie?-, raises/ cksm vais?-/ cken «aie?-, ckie

«eis?-, ?>sie?-en (§. 147)/ cke?- Veis/-, reisten/ cksn e?eie?-en/ ckie

«eis?-, Veie?-ön.

Lsleg: Latbäit, 91: e?- /iKve mii sins ö^nscke?- ise/zie?- se

se^tt/f'encke.

Z. 91. Sc» /s/»ö«m.

^!s^s«Z2!s7s/iSluiSS2Z.- Lräs. Inà. 3g. I xeigt Kantiger -en
«cier Keinen VoK.., seiteuer -e- ie^ /cnnck, ie/t Knncken, seiteuer
ie>^ Knncke. II. 8ing. unà Liur. vermag iob tast nur aus àeu
(Zueilen Z. 58 xn belegen. 8g. II. bat iin Lräs. unà Lrät.
-ss)«i. Lsr LI. Lräs. bat àie inbàen. Lnàungen oàer in alien

^.«,8, LeKimpliiàiris,
2) Lüi-AseKätt,

Disss?ormsu sinà wàkrseksiriiiok, g,IIsin isti Känu sis nickt Kstsgsn.
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Personen -ent. Ganz vereinzelt taucht gegen Ende der Periode
-end neben -ent auf. Auch im Conj. Präs. und im Prät. Ind.
und Conj. kann der ganze PL -ent haben: wir sprachent; si

getörstent. Das schwache Prät. Ind. Sg. I. und III. steht oft
ohne Flexionsvok. : er rett loquebatur, er zerzart. Ebenso fehlt
der Vok. oft im Prät. Conj. Sg. I. und III. bei schwachen wie
bei starken Verben: ich hielt tenerem; er gieng iret. Selten

steht in diesem Falle -i: er besanti accesseret.

Das Paradigma des Präs. Ind. lautet:
ich künd, künden, seltener: ich künde,
du kündest, kündst.
er kündet, kündt.
wir künden, kündent.

ir kündet, kündent.
si kündent.

B. Ablaut. Siehe § 69.

C. Umlaut. Siehe § 68.

D. Rückumlaut. Die Fälle mit oder ohne Rückumlaut
sind ungefähr gleich häufig: si schütte oder schüttete; ertrankt
oder ertrenkt; verhont oder verhönt.

E. Der grammatikalische Wechsel. Dieser ist noch ordentlich

intakt: er was, si waren.
F. Das Part. Prät. Siehe §69; §83, Cd.
G. Das Gerundium steht immer nach Präp., meist nach

ze. Die Flexionsendung -enne ist indes gänzlich verschwunden
und durch -ende ersetzt: ze fuonde; ze gande; ze haltende.

Gegen Ende der Periode findet sich neben -ende auch -end

und -ent, oder es tritt auch der Inf. an seine Stelle: ze halten.
Nach 1420 nimmt der Inf. zu und bis zu Cysats Zeit ist das

Gerundium bis auf spärliche Reste verschwunden (§ 158.)
H. Der von den Verben mag und tor abhängige Inf. hat

meist ge- vor sich: si getar nit geuntwurten; er mag gewandeln,

von den Verben antwurten und wandeln.

I. Zu den in § 56, J erwähnten gekürzten Formen kommen
noch neue dazu, z. B.: bschen geschehen; gnon genommen;
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Lersonen -Mê. Lanx verpinxelt tauobt gegen Lncle 6er Lerioàe
-enci rieben -mi auf. ^neb im Lonj. Lräs. nnà iin Lrät. Inà.
nnà Lonj. Kann 6er ganxe LI. -eni baben: s^«e/<eni/ si

Ieiö>sieni. Las sekwaebs Lrät. Inà, 8g. I. nnà III. stebt ott
obne LIexionsvoK. : e?- ?'eii loquebatnr, e^ se?-sg.?-i. Lbenso teklt
àer VoK. ott im Lrät. Lonj. 8g. I. nnà III. bei sekwaeben wie
bei starken Verben: ie/i /èie/i tensrem; e/- c/ienS irst. Leiten
stebt in diesem Lalle -i.- e?- öesanii secesseret.

Las /'a/'atZ/Fma àes Lräs. Inà. lantet:
ie/i /cnnci, Kic«cien, seltener: ie/i /concie.

cin /ciinciesi, /cnneisi.

«' /cünoiei, Künoii.

«ir isiê«cien, /ciincieni.

ir Knnciei, /cttncieni.

si /ciinciemi.

L. ^S7sut. 8iebs Z 69.

L. Z/^sut. 8iebs Z 68.

L. Ääo5u^7s»t. Lis Lälie mit oàer obne LncKnmlant
sinà nngetabr gleieb Käntig: «i soikniie oder se/iiiiieis/ e/'i/'an/ci
oàer eri^sA/ci/ ver/ioni oàer «er/iöni.

L. Ler s^sMWsê/ds^'sO^s 1Vso2iss7. Lisser ist noeb oràent»
lieb intakt: e>- êvas, si «aren.

L. Las Lart. Lrät. Siebs §69; Z 83, Là.
L. Las Lerunàium stebt immer nueb Lräp., meist naeb

ss. Lie LIexionssnciung -sn«« ist inàss gänxliok versekwunàsn
unà àureb -encie ersetxt: ss insncie/ se Iancie/ se Kaiiencie.

Legeu Lnàe àer Lerioàe tinàet sieb neben -encie aueb -enei

unà -eni, oàer es tritt aueb àer Int, an seine Stelle: se Haiien.
Naeb 1420 nimmt àsr Int. xu unà bis xu Lysats Zeit ist àas

Lerunàium bis ant spärlieke Leste versebwunàsn (Z 138.)

K. Oer von clen Verben mas nnà ro/» ao/ìS/iI/IS /«^ bat
meist Je- vor sieb: si Sei»?' nii Aeaniirêtt'ie«,' e?' MUS Is«an-
ckei«, von àen Verben ani«?n?'ien unà «anckein.

I. Zn àen in Z 36, I erwäbnten Is^i/^fs/, ^o/>ms» Kommen
nueb neue àaxu, x. L. : öseizen gesekeken; In«n genommen;
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gelon gelassen, der M entsprechend, und alle finden sich ziemlich

häufig.
Beleg: Folgende Stelle, ArchStadt, Fasz. Eigental, 1418,

zeigt treffend die Zerrüttung des Gerundiums: ze besitzen, ze

haben, ze nützen, ze niessent, zebesetzent vnd ze entsetzent, ze

tuonde vnd Zelande1), das sy wellent.

Texte.
§ 92. A. Vorschriften, wie die Turmuhr zu behandeln

sei, Bürgerbält, 24. Ich vermag die Termini technici nicht
zu erklären. B. Ratsbält, 64/65, Jahr 1412. C. Ratsbält, 299,
Jahr 1421. Mutmasslich das älteste Denkmal für das y-Gesetz.

Als du das vrley2) wit3) richten, vnd das nider gewe4)
vf ziehen oder ab lan, so tuo das frowen gemüete von dem
Rade oder vs dem rade, do es Inne gat, vnd behab das kamprat

sicher in der hant, oder das gewege verlieffe sich als

balde, das das wergD) vil lichte breche; vnd so du das kamprat

also in der hant höbest, do mitte macht du denne das

nider gewege abe lan, ob du die stunde wilt kürzern, wilt du
aber die stunde lengern, so zühes vf, alles in solicher masse,
das du nüt ze vil noch ze wenig tuest, vnd des nimmest du
wol war am zai rade; wenne du ouch das lüte Rat nider
zühest, so macht du das zai rat setzen vf wele stunde du
wit, es sie vf I. II. III. etc. Vnd so das frowen gemüete ze

1) zu lassen.

2) Von späterer Hand korrigirt in yrlein
3) Korrigirt in wiltt. wit entspricht der M wet.
4) Schreibfehler für gewege.
~°) Kuriose Schreibung für „werk".
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Isis« gelassen, àer Kl entsprecbsnà, nnà alle tìnàen sien xism-
lien Käutig.

Leieg: Koigenàe Steile, ^reKStaàt, Kasx. Digental, 1418,

xeigt tretkenà àie Zerrüttung àes Lsrunàiums: se besiisem, se

^Kven, se nMsem, se miessemi, ssöeseiseni Vnck se enêsetsenr, se

i«««cke «ne/ seiancke'), cê«s sz/ ?«eê/eni.

Z 92. L,. Vorsobrikteu, wie àie l'urinukr xu bsbanàsln
sei, Dürgsrbäit, 24. IeK vermag àie Termini teekniei niekt
xu erklären. D. Hatsdält, 64/65, labr 1412. d Datsbäit, 299,
labr 1421. KlutmasslieK àas älteste Denkmal tur àas «-Lssetx.

^.Is àu àas vrlev^) wit^) riekten, vnà àas niàer gsws'')
vk xieken «àsr ab ian, s« tuo àas lrowsn gemüete v«n àem
Daàe oàsr vs àsm raàs, ào es Inns gat, vnà bsbab àas Kamp-
rat sicbsr in àer bant, oàer àas gewege verkette sieb als

balàe, àas àas werg^) vii liebte breebe; vnà so àu àas Kamp-
rat also in àsr Kant Kokest, ào mitte maekt àu àsuue àas

niàer gewegs abs lan, «b àn àie stuuàe wilt Kürxsrn, wilt àu
absr àie stuuàe iengern, so xübes vk, alles in solicbsr masse,
àas àu uüt xs vii uoeb xe weuig tüest, vnà àes nimmest àu
wol war am xal raàe; wenne àu aueb àas lüte Dat niàsr
xübest, so maobt àu àas xal rat sstxen vk weie stuuàe àu

wit, ss sie vk I. li. III. ete. Vnà so àas trowen gemüete xe

ÜU Ià8SSN.

2) Vou svàtsrsr llsnà Korri^irt iu v^tt'w (l).
Xorri^irt in entspriskt àsr U wet,
LoKreiKksKIsr Kr AezssAs.

°) Lurioss öekrsibung tur „««e^^^.
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balde gat, das dich dunke, so henke die bli klötzli vaste hin
vs an das redelin, vnd so es ze trege gat, so henke si hin
In an das redelin. hie mitte macht du es hindern vnd
fördern wie du wit. sunderlich darf es ze nacht wol förderndes,
wand das werg den merteil ze nacht treger got denne tages.
Der gewege nim beder war, so si sich ergangen habent, das
si schiere nüt me seilen habent, so züch si wider vf, dis
macht du tuon, wenne du wit.

B

Jekli brunmeister, bösviertel, sidenmüller hant toman
swanvelder geschlagen, über dz so si gen jm hatten frid geben,
dar zuo hant Üelli bröw, heini jnn widen vnd wernher reber
den selben toman geschlagen von der egenanten dryer wegen,
über dz so si wüsten, dz die selben dry frid geben hant.
Jenni ze brunnen von stans sprach zuo Jenni Müller an der

barfuossgassen, er were ein verhiter böswicht, vnd warff im
ein gelten nach, vnd begert im zeleit zetuont, vnd gieng im
nach vnd sluog jnn, über dz so er mit im nüt zeschaffen hat
vnd im nüt ze leid getan hat.

Es ist ze wüssen, das vnser Herren, der Schultheis vnd
der Rät1) ze Lutzern, sint überein kommen, das die vischer,
so an den Se ze Sempach varent, sont swerren, das sy zwey
seil schiessen söllent vom ror, wa sy nach baichen ziehen

wellent, vnd weder ruotten steken, noch garn reken, vnd die

pöschen schüchen jn dem leich; vnd wz sy hechtten vahent,
die nitt das mes hant, die sond sy vswerffen, vnd weder egli,

hurling, noch baichen nit vahen vor sant Martins tag. Jtem

vnd eim Seuogt oder sim botten söllent sy gehorsam sin mit
allen den stuken, so zuo dem se gehört2) vnd ouch an vnd

*) § 67.

2) sollte stehen: gehörent.
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balds gal, das dick dunks, so KenKe dis bli Kiötxli vaste bin
vs an das rsdsiin, vnd so ss xe trege gat, so KenKe si Kin
In an das rsdsiin. Kis rnitte inackt dn es Kindern vnd Inr»
dern wie dn wit. snnderiiek dart es xe naekt wol förderndes,
wand das werg dsn insrtsil xs naekt treger got denne tages.
Oer gewege nim beder war, so si sieb ergangen babent, das
si scbiere nnt me seilen babent, so xüek si wider vf, dis

mackt dn tnon, wenne dn wit.

L
Zelili bruninsister, dösviertei, sidenmülier Kant toman

swanvelder geseblagen, über dx so si gsn jm Kalten frid gsbsn.
dar xuo Kant Öslli bröw, Ksini jnn widsn vnd wsrnker rsber
den selben toman geseblagen von dsr egenanten drver wegen,
über dx so si wüsteu, dx die selben drv frid geben Kant,

jenni xe brunnen von stans svraob xno Ienni Nüller an dsr
bartuossgassen, er were ein verbitsr böswiekt, vnd wart? im
ein gelteu naek, vnd begsrt im xsieit xstuont, vnd gieng im
naek vnd sinog jnn, über dx so er mit im nüt xesebatken bat
vnd im nüt xe leid getan bat.

Ks ist xs wüssen, das vnser Herren, der LcKultKeis vnd
der Kät') xs Kutxern, sint überein Kommsn, das die viseber,
so an den Ze xs Lempaeb varent, sont swerren, das sv xwsv
ssii sebiesssn söllent vom ror, wa sv naeb baleben xieben

wslisnt, vnd weder ruottsn steken, noeb garn reken, vnd dis

pöseben sckücksn jn dsm ieieb; vnd wx sv beebtten vabent,
dis nitt das mes Kant, die sond sv vswerltsn, vnd weder egli,

Kürling, noek KaicKen nit vaken vor sant Nartins tag. Item
vnd eim Leuogt oder sim botten söllent sv gekorsam sin mit
alien dsn sinken, so xuo dsm ss gekört vnd ouek an vnd

2) sollts steksv: Ae/!«renê,
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ab ze varen, so sy das ein Seuogt heisset, vnd das kein
vischer deheinen sin gesellen noch keinen andern nit ffieren
sol an den se, er habe dann gesworn alz die andern; vnd
die meschenx) sont sy füeren, als ir gesatzt vnd gewonheit ist,
vnd ein vischlegi, die wyt gnuog sye. Täte aber deheiner
dawider, darumb sol einr den andern leiden by dem eyd.
darzuo so söllent sy kein wesch zug2) tuon vntz an vnser
herren wider rüeffen, das die es erlouben. So sol ouch keinr
me haben denn ein halbs garn vnd das sol er ouch zien mit
sin selbs libe, Es were dann, das jnn Herren not oder ander
ehaffti not jrrte an3) geuerde. Es sol ouch iegklicher von eim

garn jerlich geben zweinzig plaphart.

') Schreibfehler für „mascken"?
2) wesch zug?
3) § 67.

-^SD^S^f^i^f^-
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ab xs varen, so sv das ein Zeuogt Ksisset, vncl das Ksin
visebsr àebeinen sin gesellen noeb Keinen anàern nil Keren
so! an clen se, er Kabs clann gesworn aix clie anclern; vnà
clie inssebsn ') sont sv Keren, als ir gssatxt vncl gewonkeit ist,
vncl ein visckiegi, àie wvt gnnog sve. l'aie aber àebsiner
àawiàer, àarnrnb sol einr àen anàern leiàen bv àenr eyà.
àarxno so sollent sv Kein weseb xng^) inon vnix an vnser
Kerren wiàer rnelten, àas àie es srionbsn. 3« sol onob Keinr

ine Kaden àsnn ein Kaibs gain vnà àas sol er onek xien mit
sin sslbs libs, Ks wers àann, àas jnn Herren not oàer anàsr
skatkti not jrrts än generàs. Ks sol onob iegkiieber von siin

garn jsriicb gsbsn xwsinxig vlavbari.

') KeKreibksKIsr kür „m»sc/!em"?
vvsselr 2UF?

°) s «7.
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III. Periode.

Allgemeines.

§ 93. Die Mundart in dieser Periode. Die Quellen für die

Erforschung der M in dieser Zeit sind sehr reichhaltig. Wir
können uns ein sozusagen vollständiges Bild von derselben
machen. Vom Phrasenschatz abgesehen, ist sie der heutigen
fast völlig gleich. Hauptquellen sind die Aufzeichnungen der

Injurien und allerlei Briefe und Dokumente, von ungebildeten
Personen verfasst. Die erstere Quelle haben wir auch schon
in der II. Periode gefunden, die letztere nicht. Ungebildete
Leute pflegten in jener Zeit nicht zu schreiben, während um
1600 die Schreibkunst in einer Weise verbreitet ist, die mich
wirklich frappirt (§ 11). Wie in § 32 und § 58 will ich auch
hier einen beliebigen M Fall einlässlicher behandeln. Wie
schon bemerkt, bildet die heutige M den Gen. aller Geschlechter

und beider Zahlen dadurch, dass sie an den Nom. -s

anfügt, z. B.: brob die Probe; brOps der Probe; brobe(n)
die Proben; brob es der Proben. Dieser Gen. steht
regelmässig — und die Phrasen sind sehr beliebt — in Abhängigkeit

von den Wörtern öpis etwas; knue genug; wis in der

Art und Weise von; etc., z. B: öpis öpfls; öpis glesrs
etwas einige) Äpfel; Gläser. Um 1600 finde ich ziemlich
viele Belege hiefür, sowohl in M gefärbten Stellen als in der
reinen K. So schreibt Renward Cysat, CysKoll, G, 240: Jch
hab mich offt verwundert, wie doch die kleinen Sommermügglin
sich den winter vßbringen mögent, dann jch sy gar offt alle

winter, wann es nur ein Mittlen tag geben, gsehn, scharens

wys Jn dz frye feld ziehen. Vor 1580 habe ich indes keinen

einzigen Fall angetroffen. Da nach § 30 bei der III. Periode der
Schluss ex silentio erlaubt ist, so hat sich die Uniformirung
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III. kerioàe.

/V1!geuieiue8.

ß 93. S/s Fe/«cka-l in àieser Lerioàe. Lis (Zueilen lür àie

LrkorsoKung àsr N in àisssr Zeil sinà sekr roieKKaltig. Wir
Können uus ein soxussgen vollstanàiges Liià von àerseiben
maeken. Vorn LKrasenseKatx abgeseben, ist sie àsr Keutigen
kast völlig gleiek. Hauvtczusllsn sinà àie ^.ufxeieknungen àer

Injurien unà alleriei Lrieks unà LoKumento, von nngebilàsten
Lersonen verfasst. Lis erstere (Zueile Kaden wir auok sokon
in àer II. Lerioàe getunàen, àie letztere niekt. Lugebilàete
Leute Megten in jsner Zeit niekt xu sekreiben, wakrsnà um
1600 àis 8ebreibKnnst in einer Weise verbreitet ist, àie inieb
wirklieb krappirt (§ 11). Wie in Z 32 unà Z 58 will ieb aueb

Kier einen beliebigen KI Lall einlässliebsr KeKanàsln. Wie
sekon bemerkt, bilàst àie Keutigs Kl àen den. aller desebleob-

ter unà beiàer Zablen àaàureb, àass sie an àen Norn, -s an-
lügt, x. L.: brob àie Lrobs; brvps der Lrobe; brobe(n)
àie Lroben; brob ss àsr Lrobsn. Lisser dsn. stebt regel-
massig — uuà àie Lbrasen sinà sebr belisdt — in ^.bbängig-
Ksit vou àsn Wörtern öpis etwas; Knus genug; wis iu àer

^rt uuà Weise von; etc., x. L: öpis öpf^s; öpis glesrs
etwas (—einige) Apfel; Liäser. Lm 1600 tlnàs ieb xismlieb
viels Lsisgs bieiür, sowoKI in Kl gefärbten 8teiien als in àer
reinen L. 8o sekreibt Lenwarà dlvsat, LvsLoll, d, 240: cke/ê

/^ab «no/i Ber«nnckeri, ivie ck«e/i ckie K/einen SomMermnIIiin
sie/i cken ninier vZörinaen inöSeni, ckann ^/o/i Aar «M aiie

«dinier, «ann es ««>- ei« M'iiien i«S </eöen, Iseiin, so/iarens

«1Z/8 ckn cks />SS /eick sieben. Vor 1580 babe icb inàes Keinen

einxigen Laii angetroffen. La naeb H 30 bei àer III. Lerioàe àer
LcKIuss ex siientio erlaubt ist, so Kat siek àie Lnikormirung
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des M Genitivs in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts
vollzogen.

§ 94. Die ahde. Richtung. Hiervon findet man nichts mehr.
Am längsten hält sich -ost in den Zahlwörtern, bis ins 16.

Jahrhundert hinein, aber in der Cysatischen Zeit finde ich es

nicht mehr.

§ 95. Die „fremde" Richtung. Von den in der I. und II.
Periode gefundenen fremden Elementen ist nichts mehr
vorhanden. Dafür haben sich andere eingestellt (§ 96, G).

§ 96. Die Luzerner K in dieser Periode hat folgende
Restandteile:

A. K hat vieles aus dem Mhd. bewahrt. So schreibt sie

ausnahmslos die mhden. reinen Längen, während sie M in
zwei Fällen in Diphthonge verwandelt hat und zwar, wie archi-
valisch nachweisbar ist, zum mindesten vor 1500. Der eine

Fall ist § 30 erwähnt, der andere tritt ein, wenn die alte

Länge als Auslaut oder vor Vokal steht, z. B: röije(n) reuen,
aber de-lügt er lügt; frei, aber fr iti g Freitag.

B. K hat sehr vieles aus der M herübergenommen,
entweder direkt oder nach § 63 Bb umformt. Hieher gehört die

Bezeichnung der Länge in Wörtern wie Zool, M tsoA Zoll;
zeeren, M tsere(n) zerren. Aber eben so vieles hat sie nicht
aufgenommen. So hat M ein Nomen Agentis auf -i, das von
allen Verben gebildet werden kann, die etwas Tadelnswertes
bezeichnen: lügi der Lügner; brüeli der Brüller. Hiefür habe
ich Belege nur aus ganz M gefärbten Texten, gar keine solche

aus der K, nicht einmal aus der hK (§ 103). Ob nun hier
blosser Zufall gewaltet habe oder ob gewisse Gründe diese

Auswahl zur Folge gehabt, hierüber weiss ich nichts zu sagen.

C. K hat auch einige Brocken, die nicht Luzerner M
sind, sondern der M benachbarter Kantone angehören. Es

sind dies die drei Wörter: gelüffen gelaufen; lachen das Lehen;
Quetschen die Zwetsche. Die Luzerner M sagt kloffe(n); lC;

tswätsge(n). Doch findet sich daneben ebenso häufig auch

geloffen und gelauffen, etc.
SefäidjtSfr». Sb. XLVII. 18
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ciss N Leniiivs in àer Zweiten Witte àss 16. ZaKrKunàerts

vollxogen.

Z 94. S/s o/5e/s. S/s/ì^«/?A. Hiervon tinàet man niekts inekr.
^,in längsten bält siek -«si in àsn Zablwörtern, bis ins 16.

ZaKrKunàert Kinein, aber in àer lüvsatiseben Zeit tinàe iek es

niekt mekr.

§ 95. S/s „//»s»,</s" S/o^tl/«A. Von àen in àer I. unà II.
Dsrioàe gskunàenen fremàen Elementen ist niekts rnekr vor-
Kanàen. Dafür Kaken siek anàere eingestellt 96, 6).

§ 96. Die Duxerner X in àieser Derioàe Kat folgenàe
Ss5i-«^s//s.'

X Kat vieles aus àern lvlbà. bewabrt. Lo sekreibt sie

ausuaknrsios àie rnkàen. reinen Dangen, wâbrenà sis N in
xwsi Dällsn in DipKtKongs verwandelt Kat uuà xwar, wie areki-
valisek nacbweisbar ist, xum minàestsn vor 1500. Der eine

Dali ist Z 30 erwäbnt, àer anàere tritt ein, wenn àie aite

Dängs als Auslaut oàer vor Vokal stebt, x. D: röijslu) reuen,
aber àe-Iiigt er lügt; Irei, aber trîtig Lrsitag.

D. X bat sebr vieles ans àsr N Kerübergenoininen, snt-
wsàsr direkt oàer naek Z 63 Db umformt. Lieber gebort àie

LsxeieKnung àer Dängs in Wörtern wie A?oi, Ivi tso/ Zoll;
seeren, U tsere(n) xerren. ^,bsr sben so vieles bat sie niebt
aufgenommen. Lo Kat iVI ein Nomen Agentis auf -i, àas von
allen Verbsu gebilàet weràen Kann, àie etwas laàelnswertss
bsxsiebnen: lügi àsr Dügner; brüsli àer Lrüilsr. Hielür bade
icb Delegs nnr ans ganx N getarbtsn Bexten, gar Keine soieks

aus àsr X, uiebt einmal aus àsr KX (Z 103). 0b uun Kier
blosser Zufall gewaltet Kabs oàer ob gewisse Lrnnàs àiese

^uswabl xur Lolge gebabt, Kisrüber wsiss ieb niekts xn sagen.

L. X Kat anen einige DroeKen, àie nickt Duxsrner N
sinà, sonàsrn àsr ivi benackbarter Xantons angskörsn. Ls
sinà àies àie àrsi Wärtsr: IMF'en gelaufen; iäs/?.em àas Deben;
Htteise/iM àie Zwetsebe. Die Duxsrner N sagt Kloffe(n); le;
tswätsge(n). Doeb tinàet siek àaneben ebenso Käutig auck

Seio^sn unà Isiasen, eie.
Geschichtsfrd. Bd. XI.VU. 18
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D. Falsche Deutungen (§63 E) sind zahlreich, z. B: hei-

mant statt heimat, CysKoll, B, 100: wytt von heimant; ettwar,
M öpr jemand; etc.

E. Es gibt wohl auch Bestandteile, welche K aus sich
selber heraus gebildet hat. Ich vermute das in folgendem
Fall: Die Präfixe be- und ge- verlieren in M gleichmässig
den Vokal. K schreibt nun gleich oft ge- oder g-, aber weit
seltener b- als be-. In einem Briefe von Schultheiss Schürpf
1601 steht 11 Mal ge- neben 9 Mal g-, und 9 Mal be-, aber
kein einziges b-.

F. Lateinisches und Romanisches im Lexikon, siehe § 104.
G. K hat nicht unbedeutende Beeinflussung von andern

Kanzleiidiomen erfahren. Ein Fall: M hat alle alten « in o

gewandelt: stross; gob. K behält mhdes. â bei: Strass;
Gab. Nur in wenigen ganz bestimmten Wörtern hat K o,
nämlich in Monut; Mon der Mond; one ohne; Ärgkwon; Docht.
Nun sind das gerade die Wörter, welche auch im Nhd. o

haben. Es lässt sich nun wegen § 11 nicht denken, dass

diese Bewegung von der Luzerner K ausgegangen sei, dass das

Nhd. diese Fälle aus der Luzerner K bezogen habe. Dann
wird wohl das Umgekehrte der Fall sein. K hat diese

Bestandteile aus dem Nhd. oder aus irgend einem andern Kanzleiidiom

her, aus dem sie dann auch das Nhd. bezogen hat.
Und zwar wird das letztere das Richtige sein. Von einem

eigentlichen Eindringen des Nhd. kann erst in der Nachcysati-
schen Zeit die Rede sein, siehe meine Rezeption, besonders

§ 58 B. Nur im Lexikon und zwar speziell bei dem viel
belesenen Renward Cysat findet man einiges Sprachgut, das

direkt als Nhd. bezeichnet werden kann. Aber Cysat ist sich
wohl bewusst, dass er etwas Fremdartiges verwendet, er stellt
stets den betreffenden K Ausdruck daneben; z. B. CysKoll,
C, 19: Am vffer oder gstad der Büß. Und er modellirt das

nhde. Wort immer nach den Gesetzen der K um. Er nimmt
z. B. nicht ohne weiteres das Wort „gedeihen" herüber,
sondern schreibt: sy gedyent oder trüeyent wol. In einem
einzigen Fall hat er die Sache nicht gemerkt, beim Verbum
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O. Kaisens Deutungen (§63K) sinà xablreicb, x. K: /êsi-

mani statt, /ieima^ LvsKoll, D, 100: «Stt von /7eima«i/ stt«a^,
U öpr jemanà; ete.

K. Ks gibt wobl anen Destanàtsils, welebs K ans sien

selber berans gsbilcist bat. lek vernante ctas in folgendem
Kail: Ois Orätixs «e- unci Ss- verlieren in N gleickmässig
cisn Vokal. K sebreibt nnn gieieb ott Je- «cier S-, aber weit
seltener ö- als öe-. In einem Oriels von sebuitbsiss Lebürvk
1601 stebt 11 Nai SS- neben 9 Nai nnà 9 Nai ös-, aber
Kein einziges «-.

K. Kateinisebes unà Oonranisobss irn DsxiKon, siebe Z 104.

(K K bat niebt unbeàeutenàe Oseintlussung von anàsrn
Kanxisiiciiomsn srtabrsu. Kin Kail: N bat aiis aitsn « in o

gswanàelt: stross; god. K bsbäit rnbàes. » bei: Krass/
(?aö. Nnr in wenigen ganx bestimmten Wörtern bat K «,
nämlicb in M«n»t/ .1/' /, àer Noncl; one obns; ^trMnon/ D«cM.
Nun sinà cias geraàe àie Wörter, wsieks aueb iin Nbà. «

baben. Ks lässt sieb nun wsgsn Z 11 niebt àenken, àass

àisss Kswsguug von àer Kuxerner K ausgegangen sei, àass àas

NKci. diese Käiis ans àer Knxerner K bexogsn babe. Oann
wirà wobt àas KingeKsKrte der Kali ssin. K bat àiese Oe-

stanàteile aus àsm NKà. oàsr aus irgsnà sinsm anàsrn Kanxlei-
iàiom Ksr, ans àsm sis àann auek cias NKà. bexogsn bat.
Onà xwar wirà àas istxtere àas Oiebtige sein. Von einenr

eigsntiiebsn Kinctringsn àss Nbà. Kann srst in àer Naebevsati-
scben Zeit àie Oeàs sein, sisbs msine Osxeption, dssonàers
Z 38 K. Nur im KsxiKon unà xwar spsxisll bei àsm viei bs-
Isssnen Osnwarà (üvsat tinàet man einiges Kvracbgut, àas

àirskt als Nbà. bsxsiebnst wsràsn Kann, ^.ber (üvsat ist siek
wokt bewusst, àass sr etwas Kremàartigss vsrwsnàet, er stellt
stets àeu bstrstisnclsn K ^,usàruok àausbsn; x. O. LvsKoll,
L, 19: «^ex- «cksr Isisck cke^ T^ièL. Ouà sr moàellirt cias

nbàs. Wort immer naek àen dssetxsn àer K um. Kr nimmt
x. O. niebt obns weiteres àas Wort „gsclsiken" nerüber, son-
àern sekreibt: «S Ssckz/eni «cke?- irnsSsnt ««i. In einsm sin-
xigsn Kail bat sr ciis 3acbe niebt gemerkt, beim Vsrbum
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„heucheln" behält er den Diphthongen bei. So steht CysKoll,
A, 19: schmeichlery oder heuchlery.

§ 97. Was die Autoren anbelangt, so hat man jetzt mit
der Tradition gebrochen, fremde Schreiber anzustellen. Es

finden sich überhaupt nur mehr sehr wenige Fremde in
amtlicher oder halbamtlicher Stellung, z. B. einige Schulmeister
(§ 100), Geistliche und Ärzte. Es ist also die K eigentlich
erst in dieser III. Periode voll und ganz Luzernerisch.

§ 98. Die Cysatische Zeit ist eine Periode von verhältniss-
mässig bedeutender geistiger Regsamkeit. Es fallen in
dieselbe die drei grossartigsten Osterspiele. Klassische Bildung
ist vielen Männern eigen, nicht minder die Kenntniss des

Italienischen oder Französischen. Das geistige Haupt ist der
Stadtschreiber Renward Cysat, kein Genie, aber ein grosses
Talent, ein Mann von eisernem Fleiss, dazu ein
liebenswürdiger Charakter. Seine Kenntnisse waren sehr mannigfaltig.

Er war ein trefflicher Naturforscher — einer der
nächsten Gfd. wird eine Abhandlung von kundiger Hand über
seine naturhistorischen Forschungen bringen — ein emsiger
Historiker, ein kluger Staatsmann. Sprachliche Studien lagen
ihm besonders am Herzen. So legte er ein polyglottisches
Wörterbuch in mehr als einem Dutzend Sprachen an, kannte
das ältere Deutsch (§ 161 G; § 28), übersetzte aus dem
Lateinischen, Französischen und Italienischen. Und die alten Luzerner

Archivalien studirte er eifrigst. Ich füge hier seine kleine

Autobiographie bei. Sie steht im Bürgerbält, hinten:

Renwardus Cysatus, erborner burger Zuo Lucern, würdt
vß einem vnderschryber Zuo Lucern Stattschryber den 12ten

Septembris vff krafften1) absterben, A° 1575, glychwol der

vnwürdigest vnder allen vorgehnden. Anno 1570, den 31ten

Martij zu vor ward er zum vnderschryber gesetzt. Jm selben
Jar erlangt er von Rom das Appostolische Römische Notariat,
vom Collegio der Apostolischen Notarien daselbs. Anno 1576

xj Sein Vorgänger Hans Kraft.
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„Keuebeln" bebält er àsn Lipbtdongen bei. Lc, stsbt LvsLoll,
19: se/kme/s/^ierz/ «cksr /iene/èierz/.

§ 97. Wss dis ^ttw/'s/i anbelangt, so Kst man jetxt nrit
cter Iraàition gebroeken, tremàe Lebreiber anxusiellen. Ls
tìnàen sieb überbaupt nnr mekr sskr wenige Lremàe in sint-
lieber ocier baibamtlieber Ltellnng, x. L. einigs 8ebulmeistsr
(Z 100), Lsistiiebe nnci ^rxts. Ls ist siso ciie H sigentlick
erst in ciieser ili. Lsriocie voli nnci ganx Lnxerneriseb.

Z 98. S/s S><sai°«o/?s ^s/t ist eine Leriocie von verbäliniss-
massig bscientencier geisiiger LsgsamKeit. Ls laben in ciie-
selbe ciie àrsi grosssrtigstsn Ostersviels. Kisssisebs Liiduug
isi vielen Nsnnern sigsn, niobi minàsr die Xenntniss cies

Italisniseben oder LranxösiseKen. Lss gsistigs Launt ist cier

Ltaàtsebreiber Lenwarà Lvsat, Ksin Lenis, sber ein grosses
l'aient, ein Nsnn von eissrnsrn Lisiss, àaxu sin iisbsns-
würdiger LKsraKtsr. 8sins Ksnntnisss waren sebr mannig-
taitig. Lr war ein irsttlicber Naiurtorsebsr — einer cisr

näeksten Ltd. wird sins ^bbancliung von Kunàigsr Lanci nber
seine naturnistoriseben Lorsebnngen bringen — ein emsiger
riisiuriksr, ein Kinger 8taaisinann. Lvraebliebe 8tnciien lagen
ibln besoncisrs am Lernen. 8o legis er ein poivglottisobss
KVörtsrbucb in msbr als einem Lutxsnà 8vraeben an, Kannte
cias ältere Lentseb iH 16lL; Z 28), übersstxts aus clsm Laiei-
nisobsn, Lranxösisobsn unci Italisnisebsn. Lncl ciie alien Luxer-
ner ^rekivalien stuclilts er eitrigst. Iek tugs Kisr seme Kieine

^utobiogrsnkie bei. 8is stsbt im Lürgsrbäit, bintsn:

Lenwaràus Lvsatns, erborner burger Zuo Luesrn, würcit
vis sinsm vnclsrsebrvber Zuo Luesrn Ltattsebrvber àsn 12tsu

8sviembris vtt Krsttten^) absterben, 1575^ glvebwol àsr
vnwürciigsst vnàer allen vorgsbnàsn. ^.nno 1570, àsn 3Ite»

Nsrtlj xu vor warà er xum vnclersobrvber gesstxt. Zm selben
Zar erlangt er von Lom àas ^Mostolisebs Lömisebs Noiariat,
vom Loiisgio àsr ^vostoliseben Notarien àassibs. ^nno 1576
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schickt Jme gan Lucern, Jme vnervordert noch begert, Bapst
Gregorij 13 Lega tus a Latere der Cardinal Moronus ab dem

Rychstag Zuo Augspurg das Priuilegium sich zeschryben vnd
namßen Sanctse Romanse Ecclesiee Aulseque Lateranensis
Comitem Palatinum Nobilem Equitem et Militem. Darnach
Ao 1593 begäbet Jnne Bapst Clemens 8, wie dann sölchs jme
von sinen Legaten hie Lands Allso ouch vneruordert
angetragen, mitt der dignitet der H. Römischen Ritterschafft sampt
gwonlichem Eeren Zeichen vnd Liberalitet. der Actus aber
vnd die gewonlichen Ceremonien wurden mitt jme solemniter
gehallten allhie Jn der Cappuziner kilch vff dem wäsemlin,
an einem fest tag, vnder der Mess, Anno 1597, durch Herrn
Joannem Comitem Turrianum Episcopum Vegliensem, gesagts

Bapsts ordenlichen Legaten Jn der Eydtgnossschafft, allhie zuo
Lucern wonende, glychen Actum verrichtet Er ouch domalen

gegen Herren Josten Pfyffer, Schulltheißen diser statt. — Hatt
ettliche frömbde Houptsprachen neben der Latynischen allhie
zuo Lucern jm vatterland erlernet, deßen er billich Gott ze

dancken.l) Er nam die sächen der Cantzly, wölche sydt dem

Zur Gilgen zerströwt verhüben, zuo handen, hatt die Registratur

continuiert, ouch die sächen mitt grosser arbeit sampt
den gehüseten oder repertorijs wider ernüwert vnd jn bessre

kommlichere Ordnung gebracht.

Neben Renward Cysat weist diese Zeit noch eine ganze
Reihe von Männern auf, die gediegene Bildung, auch auf
sprachlichem Gebiete besassen. Ich nenne noch den
Schultheissen Ludwig Schürpf, den Unterschreiber Niklaus Krus,
Cysats Sohn und Nachfolger Renward Cysat „der Mindere",
Rudolf Enders, Peter Pfyffer.

§ 99. Renward Cysat liess auch der K eifrige Pflege an-
gedeihen. Zwar hat er seine Theorien nicht schriftlich niedergelegt,

allein seine Korrekturen belehren uns darüber genugsam.

Wenn einer seiner Untergebenen ein Schriftstück
verfasste, das ihm dann vorgelegt wurde, so pflegte er das Fehler-

') „ist" und „hat" wird oft weggelassen.
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sobickt Ime FAN Lucern, Ime vnervoràert noeb begerl, Lapst
Lrsgorij 13 Legs tns a Latere àsr Cardinal Noronus ab àern

Lvebstag Zno Ougspurg àas Lriuilegium sieb xesebrvbeu vnà
uamösu 8aneiss Lomanss Leeiesiss ^nlssque Lateranensis
Lomitem Laiatinurn Nobiiem Lquitsm st Klibtsm. Oarnaeb
H,c> 1593 begabst Inns Lapst Lismsns 8, wis àann soieks Me
von sinsn Legaten Kie Lanàs ^iiso oneb vneruoràert ange-
tragen, mitt àer àignitet àsr L. Lomisoben Littersebattt sanipt
gwonlicbem Lsrsn Zsicbsn vnà Libsralitst. àer ^,ctus aber
vnà àie gewonlieben Leremonisn wuràen rnitt jme soiernniter

gebaiiten aiibie Zu àsr Lappuxiusr Kileb vtr àem wässrniin,
an einem test tag, vnàer àer Ness, ^.nno 1597, ànrcb Lierrn
loannem Lomitem Lurriauum Lpiseopnm Vegiiensem, gssagts

Lapsts oràonlieken Legaten In àer LvàtgnossseKati't, aiibie xuo
Lucern wonenàe. givoken ^.etum verrioktet Lr onek àomaien

gegen Herren losten Ltvtter, 8cKniltKsilzsn àissr statt. — Hatt
sttlieks trömbds Louptspraoilsn neben àsr LatvniseKen aiibie
xuo Lucern jm vatterianà erlernet, detzsu er KilIieK Lott xe

daneken. ') Lr nam àie saeken àer Lantxiv, wöloke svdt àem

Zur Lilgen xerströwt verbliben, xuo Kauàen, Katt àie Legistra-
tur eontinuiert, ouok àie sackeu mitt grosser arbeit sampt
àen geküseten «àer repertories wiàer ernüwsrt vuà jn bessre

icommlicbsre orànnng gsbraebt.

Neben Lenwarà Lvsat weist àisss Zsit noeb eine ganxe
Leibs von Nännsrn ant, àis gsàiegsns Lilàung, aueb ant
spracbliebem Lsbiste bssasssn. Icb nenns noob àsn 3ebult>
beissen Luàwig öcbürpk, àen Lntersebreiber Niklaus Krus,
Lysats 8obn nnà Nacbkolgsr Lenwarà Ovsat „àer Niuders",
Luàolt Luàers, Leter Kfvtker.

§ 99. Lenwarà Lvsat iiess anck àer K eitrige Ltlegs an-
gsàeiksn. Zwar Kat er ssins 7Hso-/s« niekt scbriktiieb uieder-
gelegt, allem seine Xo^re/ttnren bslskrsn nns àarûbsr gennZ-
sam. Wsnn siner seiner Lntergebenen ein 8ebriftstncK ver-
fasste, àas ibm àann vorgelegt wuràe, so ptlegte er àas Kebler-

') „ist" unà »Kät" wirà okt wsgFsIksssn,
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hafte zu korrigiren. Aktenstücke, die solche Korrekturen
tragen, sind zahlreich vorhanden. Er ging in seinem Eifer so

weit, dass er auch in älteren Urkunden seine „Verbesserungen"

anbrachte. Ich will einige solche zitiren:

CysKoll, E, 350 schrieb Renward Cysat: kein schnee sonder

ulles Ober.1) Nachher hat er selber „Ober" in „Aber"
korrigirt. Ratsbält, 79 steht: die friien güeter, Cysat korrigirt:

fryen. ArchStadt, Fasz. Eigental 1419 steht ze ibach

(Hofname, M iba^x); Korrektur: ybach. Ratsbält, 143 steht:
in des rotes rickters kunt; von dem rote; Korrektur: rutes;
rute. Ratsbält, 376 steht: e einr er geuordert; Korrektur: ee

einer Eer geuordert. Ratsbält, 317 steht: vmb bu Hecht vnd
spengeu;2) Korrektur: buw.

CysKoll, A, 226 schreibt Rudolf Enders: vff unhulltten
Ammann Melchior Lußis. Cysat korrigirt: Melchioren.

Die meisten Korrekturen weist ein Aktenstück im Faszikel
„Unruhen im Kanton Luzern", ArchStaat, auf. Sie sind zwar
nicht von Cysats Hand, folgen aber den gleichen Prinzipien.
Ich führe einiges daraus an:

Original: Korrektur:
laut lüten landt lüten
tant sigel hand sigel
chun kan [potest]
das wert das werde [ut fut]
dri dry ftres]
bizulen bezalen

wüsen wüssen [scire.]
Solche Korrekturen sind sehr belehrend, wir ersehen

daraus klar, was für korrekt und was für unkorrekt gehalten
wurde, was Latitude war, und was direkter Fehler. So hatte
man die Latitude, Lund oder Lundt zu schreiben, hant wurde
dagegen als Fehler angesehen.

') mhd. aber.
2) Spenden.
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bstts xu Korrißiren. ^.KtenstüeKe, àie solobe Korrekturen tra-
gen, sind xsblreiek vorbsnclen. Kr Fing in seinem Kiter so

weit, àsss er sueb in älteren KrKnnàen seine „Verbesseruu-
gen" snbrscbts. leb will einige solobe xitireu:

LvsKoii, K, 350 sekrieb Keuwsrà lüvsst: Kein se/ênss son-
cier «Äe« ööer.') NseKKer Kst er selber „Oöer" in ,,^,öer^
Korriszirt. Ktstsbslt, 79 stebt: ckie /riien Meter, Lvsst Korri-
ßirt: /rz/en. ^roKLtscit, Kssx. KiFsntsl 1419 stebt ss i«ao/i

(rlotnsms, N ids.//); Korrektur: z/oae/z. Kstsbslt, 143 stekt:
in ckes rotes rie/?ters /iani/ von ckem rote/ Korrektur: rates/
rate. Kstsbält, 376 stebt: e einr sr Isnorckert/ Korrektur: ee

einer ck^er Isnorckert. Kstsdüit, 317 stebt: vmö on tiee/it vnck

s^enIsn/^) Korrektur: önw.

LvsKoll, ^,, 226 sebreibt Kuàolt Knders: an/iatttten
^mma«n Me/e/îior ^n^si». Lvsst Korrißirt: L/ete/?iorsn.

Die meisten Korrekturen weist ein ^.KtsnstneK im KssxiKsl

„Knruben im Kanton Kuxsru", ^rcKLtsst, aut. Lis siucl xwar
niebt von Lvssts r1s.ncl, toiisn sber àen FieieKen Krinxinien.
Ick tükrs einiges àsrsus un:

OriiZinsI: KorrsKtnr:
iant tnten tanckt tnten
iant siae/ ^attck sic/e/

o/ê«n Kan /potest/
ckas neri ckas n'ercke /z<t /^at/
ckri ckrz/ /"ires/
öisaten öesaten

«Äsen nässen /soirs./
Lolcbe Korrekturen sinà sebr bsisbrsnà, wir ersebsn

àsrsus Kisr, wss tür Korrekt unà wss tür unkorrekt Zebsiten
wurds, wss Kstitüde wsr, unà wss direkter Ksbler. Lo bstts
msn àis Kstituàe, Tzanck oàsr Danckt xu scbreiben, 7^a«t wuràs
àsFSFen sls KeKIsr snFessben.

inkg. âbsr.
spsriâen.
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§ 100. Dass die Pflege der K mehr der Kanzlei als etwa
der Schule oblag, habe ich in meiner Rezeption ausführlich
gezeigt. Von den Lehrern, die vor und während der Cysati-
schen Zeit in Luzern wirkten, folgte nur die Minderzahl den

Regeln der K. Mehrere waren Fremde und sie lassen auch
in ihren Autographen Fremddialektisches, z. B. i für ü, ein-
fliessen. Aber keiner ihrer Schüler, kein Luzerner dieser Zeit
hat ihnen das nachgemacht.

§ 101. Die K dieser III. Periode macht bei allen Lati-
tüden den Eindruck grosser Korrektheit, Sauberkeit und Einheitlichkeit.

Sie tritt damit in scharfen Gegensatz zur K in der
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. In dieser Zeit schreiben
nämlich viele Schreiber sehr nachlässig, namentlich lassen sie

viel M einfliessen. Besonders sorgfältig sind die Ratsbücher
geschrieben, dann wichtige Aktenstücke, Briefe, für den Druck
bestimmte Abhandlungen. Den Eindruck der Korrektheit
bewirkt vor allem der Umstand, dass gewisse Gesetze sehr stramm
gehandhabt werden und keine Latitüden zulassen. So wird
mhdes. ê immer durch ee wiedergegeben, und hievon findet
sich z. B. Ratsbuch 1600, 73—128 (111 Seiten) ein einziger
Fehler, erst statt eerst. Und ebenda, auf denselben 111 Seiten

treffe ich gegen das y-Gesetz, wonach mhdes. î durch y
widergegeben wird, nur drei Fehler, ullersits und glich Blatt 97,
und erwisen Blatt 119. Und von diesen drei Fehlern gehören
zwei der hK Hand an (§ 106), fallen also ausser Betracht.
Gegen das Gesetz, dass alle Wörter im Gen. Plur. -en haben,
die des § 142 ausgenommen, habe ich überhaupt in keinem
Schriftstück einen Fehler gefunden.

§ 102. Nur in einer Hinsicht war man nachlässig. Es
betrifft dies das Ringelchen auf dem u, mit dessen Hülfe der
Diphthong uo dargestellt wird. So ist CysKoll, A, 30, a in
den zwei Fällen suochen und muott das Ringelchen geschlossen

und also richtig gezeichnet, in vnruowen ist es dagegen
nicht ganz geschlossen, und in guots ist es nur ein Halbkreis,
so dass es mit dem Häubchen des gewöhnlichen u zusammenfällt.

Ich habe indes auch in solchen Fällen uo gesetzt.
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Z 100. Dass ctie Liiere àer K mebr àer Xanxlei als etwa
àer Lo^i//s oblag, ns.be ieb in meiner Detention ausfübriiob
gsxeigi. Von àen LeKrern, àie vor nnà wâbrenà àer Lvsaii-
seben Zeit in Lnxern wirkten, folgte nur àie Ninàerxabi àen

Lsgeln àsr K. Usbrsre waren Lremue nnà sis lassen sueb
iu ibren ^.utograpbsu LremààiaieKtisebss, x. L. i tnr ein-
tiissssn. ^.ber Ksiner ibrer Lcbüier, Kein Kuxerner àisssr Zeit
bst ibnsn àss naebgemaobt,

Z 101. Ois X àieser Iti. Oerioàs insebt bei siien Lati-
tnàen àen LinàrueK grosser Lo/'/'s/crHs/t, ^ae/As^s/i F/«/îs/r-
//s/î^s/>. Lis tritt àsrnit in sobsrtsn Osgeusatx xur X in àer
ersten Hälfte àes 16. iabrbunàerts. In àisssr Zeit sekreiben
nämlieb viele Lebreiber sekr naeblässig, namentiieb lassen sis

visi N sintlissssn. Oesonàsrs sorgfältig sinà àis Latsbüeber
gesebrieben, àsnn wicbtigs ^.KtenstüeKs, Lrists, tür àsn OrueK

bestimmte ^.bbanàlnngsn. Dsn LinàrueK àsr XorreKtKsit bs-
wirkt vor sllsm àer Omslanà, àsss gewisse Ossstxs sskr strsmm
gsbanàbabt wsràsn unà Ksins Latituàsn xulasssn. 8o wirà
mkàes. e immer àureb ss wiedergegeben, unà Kisvon tinàet
sieb x. L. Latsbueb 1600, 73—128 (III Leiten) sin sinxigsr
LsKier, srst ststt serst. Onà sbenàs, sut àenssibsn Ili 8eitsn
treffe ieb gegen àss z/-Oesetx, wonseb mbàes. Z àureb z/ wiàer-
gegeben wircl, nur àrsi Leblsr, »ttsrsits unà Iêic/i Listi 97,
unà er««'««« Listi 119. Onà von àiesen àrsi LsKlern gebören
xwsi àer KL lisnà su (Z 106), kailen siso süsser LstrsoKt.
Oegsn àss Oesetx, àsss alls Wörter im Oen. Liur. -sn Ksbsn,
àis àss S 142 ausgenommen, Ksbe iek übsrkaupt in Keinem
LoKrittstueK einen Leblsr gefunden.

§ 102. Nur in s/«s- ///««/o/ìt war man «as^/Sss/F. Ls bs-
trifft àiss àas LingsIeKen auf àsm «, mit àssssu Lüiks àsr
OivKtbong «o àargsstsllt wirà. Lo ist LvsXoll, 30, a in
den xwsi Lällsn sn«o/is« unà m««tt àas LingsioKen gsscklos-
ssn nnà aiso riektig gexeicknst, in «nrns^M ist es àagsgsn
niekt ganx gesekiosssn, und in A««ts ist ss nur sin Halbkreis,
so àsss ss mit àsm Oänbcbsn àes gewöbnbeben n xusammen-
fallt. leb babe indes aueb in solebsn Lälien «« gessixt.
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§ 103. Es gibt indes eine Minderzahl gebildeter Männer,
die nicht ganz wie Renward Cysat schreiben, z. B. der Redner
Cloos (§ 161 G). Da die Autoren gebildet waren und da ziemlich

viele Schriften dieser Art vorhanden sind, so habe ich
sie doch meiner Untersuchung unterzogen. Ich nenne diese

Richtung Halbkanzleisprache, hK. Der Unterschied zwischen K
und hK besteht nicht darin, als ob letztere wesentlich andere

Prinzipien befolgte, sondern es sind folgende zwei Momente,
die ihn ausmachen:

A. Verschiedene Regeln, so das «/-Gesetz, werden nicht
so stramm gehandhabt.

B. Die Autoren lassen mehr M einfliessen, sie schreiben
z. B: Bot statt Bat.

hK schliesst besser an die K der IL Periode an, als die
reine K. So teilt hK mit K 1400 gerade das erwähnte Bot
für Bat (§ 75). Ebenso verwendet hK gerne die der M

entnommenen kontrahirten Verbalformen wie kon kommen, bschen

geschehen, und das tut auch K 1400. Wenn § 103 gesagt
ist, dass hK mehr M einfliessen lasse, und § 93, dass es stark
M gefärbte Archivalien gebe, so wird man fragen: Welches
ist dann die Grenze zwischen diesen beiden Bichtungen? Wie
viel M darf einfliessen, dass ein Schriftstück noch zur hK
gezählt werden kann? Diese Grenzen sind nun allerdings schwankend.

Als entscheidendes Kriterium, um etwas der hK
zuzusprechen, habe ich angenommen, dass der Autor gebildet
sein muss.

§ 104. Die K dieser Periode macht auch noch aus einem
andern Grunde den Eindruck grosser Sauberkeit und einer
gewissen Würde. Sie lässt in ihrem Lexikon sehr wenig
Romanisches einfliessen, trotz den engen Beziehungen, die
damals zwischen Luzern und romanischen Ländern bestanden.
Renward Cysat bemerkt tadelnd, „der Pöffel" brauche viele
französische Ausdrücke. So finden wir denn auch äusserst
selten ein französisches Wort. Renward Cysat verwendet hie
und da einen italienischen Ausdruck, z. B. CysKoll, G, 46: vnd
ander derglychen poßen vnd gentilezzen. Auch lateinische Wör-
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§ 103. Ds giki indes eine KlinderxaKI gebildeter Klänner,
ciie nient, ganz, wie Denward tl^sat scbreiben, x. D. cier Dedner
LIvos 1(ii L). Da ciie Tutoren geliildet xvaren nnci cia xiem-
lieb viele Lebritten dieser ^Vrt vuriianden sind, so babe iei,
sie doen meiner Dntersuebimg nnteiv.ugen. Ien nenne diese

Dicbtung //«Ma/i^/s«/,/»««^«, IiX. Der 'Dnterseiiied xwiscben X
nnd IiX bestellt nicbt darin, als ni, letztere wesentlieb andeie
Drinüimen betolgte, sondern es sinci folgende xwei Klomonte,
clie iiin ansmaeiien:

^,. Versebiedene Degiin, so das ?/-Lesetx, werden niebl
so strrrnmr gekandliubt.

D. Die ^.ntoren lassen nrel,r Kl einlliessen, sie scbreiben
x. D: /r«t statt /iai.

bX schliesst besser an die X der II. Dcriodo sn, als die
reine X, so teilt bX mit X 1400 gerade das erwirbnie /ist
tür /iat (iz 75). Dliensu verwendet t>X gerne die der Kl ent-
nnmnienen Kvnirabirterr Verbaitormen wie Ko?i Kummen, ö«c7istt

gesekeken, nnd das tut aneb X 1400. >Venn Z 103 gesagt
ist, dass bX mekr KI einlliessen lasse, und § 93, dass es stark
KI gelärble ^rcliivalien geke, su wird inan tragen: Welcbes
ist dann die 6^s/i« xwiseben diesen i>eiclen Dielitnngen? Wie
viel Kl dart einlliessen, dass ein Lebril'lstüclc noeb /.nr bX ge-
xüblt werden Kann? Diese Dren/.en siiid nun allerdirigs »ckwan-
Kend. ^.Is entsekeidende« Xrileriiim. nm etwas der KX xu-
xuspreeben. babe icb angenommen, dass der ^utor gebildet
sein muss.

i; 104. Die X dieser Deriode macbt aueb noeb ans einem
andern Lrrmde den Dindiiielc gro>K0!' Sauberkeit und einer
gewissen Würde. Lio lässt in ibrem DexiKon sebr wenig
Ss/na/,«o/is5 einlliessen, lrulx den engen Dexieluingen, die da-
mais xwiseben Dnxerri nnd ronianiseben Dündern bestanden.
Denward Lvsat bemerkt tadelnd, „cke/- I>rauebe viele
t'ranxusiscbe ^,usdiüeke. Lo tinden wir denn aneli äusserst
selten ein tranxösi^cbes Wort. Denward Lvsai verwendet Kie

und da einen italieniseken Ausdruck, x. D. LvsXoll, (Z, 46: rnck

cocker ckc!v/i//e/,e» r«ck »e,ckckesT«i. ^.ucir lateiniseke ^Vür-
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ter sind nicht gerade auffällig häufig. Zählung:'auf den 111

Seiten § 101 findet sich kein romanisches Fremdwort.
§ 105. War die K nur eine geschriebene Sprache oder wurde

sie auch gesprochen? Hat man z. B. bei Vorträgen im Ratsaal,
auf der Kanzel die K oder die M verwendet? In erster Linie
war allerdings K eine geschriebene Sprache. Daher habe ich
auch im ganzen Verlauf nie geschieden zwischen Lautlichem
und bloss Orthographischem, gadt neben gut ist bloss eine

orthographische, tröste neben tröstete eine lautliche Erscheinung. In
einem Falle hat man sicher die K sprechen müssen, nämlich
beim Ablesen von Aktenstücken. Da K und M so weit aus
einander gehen, namentlich auch in der Syntax, so wäre es

ganz unmöglich gewesen, während das Auge die K sah, dieselbe

sofort in die M umzugiessen. Ferner klagt Cysat in seinen

Notizen zu den Osterspielen, es mache so viel Mühe, den

Jüngern Schauspielern, z. B. den Knaben, welche die Engel
vorstellten, die richtige Aussprache beizubringen. Hätte man beim

Spiel M gesprochen, so würde das kaum Schwierigkeiten
bereitet, haben. Und hätte der Redner Cloos seine Reden in der
M vorgetragen, so würde er sie wohl auch in der M
niedergeschrieben haben. Wie wurde nun aber die K ausgesprochen?
Ich habe in dieser Hinsicht folgende Punkte herausgebracht, die

mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit besitzen mögen.
A. M hat als Anlaut kein k oder kx,, k- mhd. ge-

ausgenommen, sondern nur -/. Nun gibt es Wörter, die offenbar
(§ 21) aus der K entlehnt sind, und die kx als Anlaut aufweisen:

kxontsaft Zeugniss, Zeuge; drei-kxönge(n) das Fest der

heiligen drei Könige; k/arfritig Karfreitag. Daraus ergibt
sich, dass die K anlautendes k als kx, nicht als /; gesprochen.

B. M spricht jedes alte i als e aus: /end Kind, zum mindesten

seit 1400. K unterscheidet das lange und kurze i, indem
sie Wyn gegenüber bringen schreibt. Nun werden von weniger
geschickten Händen i und y oft verwechselt, diese schreiben
also bryngen für bringen, nie aber wird i und e verwechselt,
ich habe niemals ein brengen gefunden. Das deutet darauf
hin, dass man das i rein, nicht «-artig sprach.
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ter sind nickt gerade antkällig Käutig. Zäbiung:'auf àeu III
8eiteu Z 101 tinàet sieb Keiu romanisebes Dremdwort.

Z 105. War àie X nnr eine Asse^/veos/is L^-ao/is «àer wurde
sie aueb AS5/?/>ss^s/i? Hat man x. D. bei Vorträgen ini Datsaai,
s.uk àer Xanxsl àie X oàer àie KI verwendet? In erster Dinis

war aiieràings X eine gescbriebsne 8vraobe. Daber Kabs ieb
aueb inr ganxen Vsrlauf nie gssekieàen xwisebsn Dantliebem
unà bloss Ortbogravbiscbem. I«ckt neben Sai ist bioss eine ortko»

gravkisoke, tröste nsbsn tröstete eins iantlieke Drsebeinung. In
sinein Kails Kat man sieker àie X spreeken müssen, nambek
beim Ablesen von Aktenstücken. Da X nnà KI so weit aus
sinanàsr geben, namsntiieb anck in àsr 8vntax, so wäre es

gan?. unrnögiiok gewesen, wâkrenà àas ^uge àie X sak, àieseibs

sofort in àie KI umxugiessen. Dsrner Klagt Ovsat in ssinsn
Nötigen xn àen Osterspieien, es maebs so viel Klübe, àeu jün-
gern 8cbauspieiern, x. L. àen Xnaben, weiebe àie Dngei vor-
stelllen, àie riebtige ^nsspracbe beixnbringen. liätts man beim

8piel N gesproeken, so wuràs àas Kaum KeKwisrigKeitsu de-
reitet, Kaden. Dnd Kätte àer Decinsr Lloos ssins Deden in àsr
KI vorgetragen, so wûràe er sie wokl auek in àer Kl nisdergs-
ZeKrieben Kaken. Wie wuràe nnn aber àie X ansgesprocben?
Icb babe iu dieser HinsieKt tolgsnàs Dunkle Ksrausgsbraobt, àis
mebr oàer weniger VVaKrsoKeinlieKKeit dssitxen mögen.

KI bat als Anlaut Ksin /e oàer Kx, —mbd. Ae- aus-

genommen, sonàern nnr Nun gibt es Wörter, àie offenbar

21) ans àer X entlebnt sinct, nncl àie /K^ als L.nlant aufweisen:

Kxontsaft Zeugniss, Zeugs; drei>K/önge<n) àas Dest cler

Keiligen àrsi Xönige; Kx artriti g Xartreitag. Daraus ergibt
sieb, dass clie X anisutenàes K als Kx, nicbt ais gesproeken.

D. Kl spricbt jedes alte i als e aus: xencl Xinà, xnm mincie-
sten ssit 1400. X nntersebeiàet àas lange uuà Kurxs i, inàem
sie IDz/n gegenüber örinIM sekreibt. Nuu wsràsn von weniger
gescbiekten liânàen i nnà z, ott vsrweekseit, àiese sekreiben
also vrêMIen für örinIen, nie aber wirà i nnà s verwsckseit,
iek Kabs niemals ein «renken gefunden. Das dentei darank

bin, dass man das i rein, nickt e-artig spraeb.
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C. K flickt an m oft ein b an. Sie schreibt Bisthumb;
versumblen; etc. Nun wurde mir von durchaus zuverlässiger
Seite mitgeteilt, dass noch gegen die Mitte unseres
Jahrhunderts ältere Prediger in diesen Wörtern wirklich das b

sprachen, und das wird eine alte Tradition sein.

D. Ältere Staatsmänner pflegen noch heutzutage, wenn
sie auch sonst das Nhd. ordentlich handhaben, schliessendes

-n nicht zu sprechen, wenn das folgende Wort mit einem
Kons, beginnt, der M entsprechend. Das mag auch eine alte
Tradition sein.

§ 106. Ich habe unter den Quellen, die mir für diese
Periode in überreichem Masse zu Gebote standen, eine Auswahl

getroffen. Für die Darstellung der reinen K habe ich vor
allem Schriften gewählt, die von den in § 98 erwähnten sechs

Männern verfasst sind (Ich kenne bei allen, auch bei Cloos,
Johannes a Cham, etc. die Züge der Hand); und unter diesen
haben mir wieder das Ratsbl600 und CysKoll, BibBürger, die
meisten Dienste getan. Das Ratsb 1600 ist von fünf Händen
geschrieben, darunter ist eine hK Hand, die aber nur selten,
z. B. S. 97 schreibt. Dieses Ratsbuch ist dasjenige Luzer-
nerische Denkmal, in dem die K am sorgfältigsten gehandhabt
ist. Renward Cysats Kollektaneen sind eine aus vielen Folianten

bestehende Sammlung von Schriften, nicht Drucken, des

verschiedensten Inhaltes, teils von ihm selber geschrieben, teils
von ihm gesammelt. Wertvoll sind sie für meine Zwecke vor
allem auch dadurch, dass sie auch Schriften in Schönprosa,
z. B. Schilderungen und Erzählungen, enthalten.

Vokalismus.
§ 107. Die Vokalzeichen.

Mhd. a erscheint K 1600 als a: Band; lang.
Mhd. e erscheint als ä, seltener als e, wenn ein deutlich

erkennbar verwandtes Wort mit a daneben steht : kräftig neben

Kruft; steht kein solches daneben, so erscheint meist e: reden.
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L. X klickt, an m «lt ein ö an. 8is sekreibt Msi/ittmö/
rersamoêen/ ete. Nnn wurde mir von dnrebsus xuveriassiger
8eite mitgeteilt, dass noon gegen clie Mite unseres labr-
Kunderts ältere Drediger in diesen Wörtern wirkliek das ö

spraeken, unci dss wird eine alte Tradition sein.

D. ältere 8taatsinänner pflegen noen Kentxutsge, weuu
sie aucn sonst cias NKd. ordentlick Kgnclnaben, sckliesseudes

-n nient xu spreeken, wenn clas folgende Wort init einein
Xons. beginnt, clsr lvl entspreekencl. Das inag auek eius alts
Iradition sein.

Z 106. Ieb bsbs nntsr clen gi/s/7s/i, clie mir für diese De-
riocle iu übsrrsiobsm Nasse xu Debote stauclen, eins /k,s»a/ì/

getroffen. Kür die Darstellung der reinen X bade ieb vor
allem 8ebrifteu gewäklt, die von den in § 98 erwärmten seeks

Nännsrn verfasst sind (lek Kenne bei allen, aueb bei tüioos,
lobannes a lüksm, ste. die Züge der Hand); und unter diesen
baben mir wisder das Datsb1600 und OvsXoli, DiKDnrgsr, die
meisten Dienste getan. Das Datsb1600 ist von fünf Händen
gesekrieben, darunter ist eine KX Hand, die aker nnr selten,
x. D. 8. 97 sekreibt. Dieses Datsbueb ist dasjenige Dnxer-
nerisebe Denkmai, in dsm dis X am sorgfältigsten gekandbabt
ist. Denward tüvssts XolieKtanesn sind sins ans vielen Dolian-
ten bestellende Sammlung von 3oKriften, nicbt DrueKeu, des

vsrsebiedsnsten Inkaltes, teils von ikm selber gesebrieben, teils
von ibm gesammelt. Wertvoll sind sie für meins Zwecke vor
allem aneb dadurcb, class sie aueb 3cbriften in 8ckSnprosa,
x. D. 3eKiIderuug6n und DrxäKiungen, entKälten.

§ 107. S/s /o^a/?s/o/is«.

NKd. « ersekeint X 1600 als öanc// iamI.
KIKd. e ersekeint als seltener als wenn ein deutliek

erkennbar verwandtes Wort mit K daneben stebt: Kra/iiS uebeu

X^ra/'t/ stebt Kein solcbes daneben, so ersekeint meist e.- rec/en.
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Mhd. ë erscheint als e oder als ä. Die reine K zieht e,

hK ä vor. M hat meist ä.

Mhd. i erscheint als i: binden. Als An- und Auslaut
wird auch _;' geschrieben : Linj oder Lini; jme oder ime. Nach
langen Vokalen oder Diphthongen steht y : säyen, blüeyt, müey.
Der Diphthong e-\-i wird willkürlich ei oder ey geschrieben.

Mhd. o erscheint als o: Tolder der Wipfel; dolen dulden.
Mhd. u erscheint als u: Mund.
Mhd. ö erscheint als ö: Gotte, mhd. göte.
Mhd. ü erscheint als ü: Güllen, mhd. gülle.

Mhd. â erscheint als a: Gnud. hK schreibt willkürlich o

und a: Gnod neben Gnud.
Mhd. e erscheint als ee: Seel; meer; Geeren mhd. gêr.
Mhd. î erscheint als y: fychen mhd. tichen; Kyb mhd. kîp.
Mhd. ô erscheint als o: stoßen mhd. stôzen.
Mhd. û erscheint als u: lusteren mhd. lüstern.

Mhd. ae erscheint als ä: Sträl der Kamm.
Mhd. oe erscheint als ö: hören.
Mhd. iu erscheint als ü: güden mhd. giuden.

Mhd. ei erscheint als ei oder ey: beiten oder beyten warten.
Mhd. ie erscheint als ie: Mies mhd. mies.
Mhd. ou erscheint als uu oder aw, seltener als uuw. Einige

Schreiber haben ou, ow, seltener oute. Cysat schreibt beides
durcheinander: Fruu, Frou etc.

Mhd. öu erscheint als öu, öw, seltener als öuw. Hie und
da findet sich auch eu, so bei Cysat jr.

Mhd. uo erscheint meist als uo, selten als ue, hK hat
fast nur uo.

Mhd. üe erscheint als üe, hK hat meist üö.

Daneben sind noch zu erwähnen: uy in dem Worte huy,
z. B: in einem Huy; au, aw, auw für mhdes. â(w); du, äw,
äuw, der Umlaut vom vorigen.
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NKà. ë ersekeint ais s oàer aïs S. Oie reins X xiekt
KX â vor. N bat meist a.

Nbà. i ersekeint ais i.- bincken. ^.is ^n- nnci insigni
v/irci auok ^' gesokriebsn: ocier Mni,- ^me oàer «ne. NaoK

iangen Vokalen ocier OinKtKongen stekt z/.- sä//en, «inez/t, mne«.
Oer OipKtKong e^i wirà wiilkürkok si ocier ez/ gesekrieben.

Nnci. « ersekeint sis «.- Thicker cier Winkei; ««ien cinlcien.

Nnci. n ersokeini ais n.- Z/««ck.

NKci. « ersokeini als «.- c?«tte, rnkci. gote,
NKci. n ersokeini ais «.- e?«iêe«, rnkci. gülie.

NKci. » ersokeini ais a.- <?n«ck. KX sokrsiki willküriiek «

unci a.- <?«««' neben c?«ac/.

NKà. ê ersokeini ais se- Seei/ meer,- (?eere« inkà. gêr.
NKà. 5 ersokeini aïs z/.- iê/e/êen inkà. iioken; i^z/ö inkà. Kîp.
NKci. « ersokeini aïs o,- stoßen inkà. stôxen.
NKà. « srsckeini ais n/ /«siers« inkà. iûsieru,

NKà. as erseksini ais à'.- ggr Kainin,
NKà. «e ersekeini ais S; /eörs«.

NKà. in ersekeini aïs n.- Ancien inkà. giuàen.

NKà. ei ersekeini ais ei oàsr e?/,- oeiien oàer oez/ien vvarien.
NKà. ie ersokeini ais is.- M'es inkci. inies.
NKà. «n ersekeini sis an oàer Kw, seiiener als an«. Oinige

3cKreibsr Kaken «n, ««, seiiener onn. Ovsat sokreibi beiàes
àureksinanàer: Man, Mon sic.

NKà. ön erseksini ais ön, öe«, ssiisner als önn. Ois nnà
àa tinàet siek auek en, so bei Ovsat jr.

NKà. no ersebsini ineisi ais no, selisn ais «e, KX Kai
tasi nur no.

NKà. ne srsekeint ais ne, KX Kat ineist «S.

Oansdsn sinà noek xu erwäknen: «« in àsin Worts /kn^,
x. L: in einem r/nz/,- an, an>, an« kür mkàss. asn>),' än, an>,

à'nn, àsr Olniaut vorn vorigen.



283

§ 108. Rezeichnung der Länge.

K hat keine Akzente. Die Länge wird nie angedeutet
bei u und ü. Die Länge wird immer bezeichnet, wo das
Mhd. langes % und ê hat (M stimmt mit dem Mhd.), und zwar
im ersteren Falle durch y, im zweiten durch ee. Die Länge
kann bezeichnet werden bei den übrigen Vok. und zwar durch
Doppelsetzung.

Die Doppelsetzung der Vok. findet statt:
A. Immer beim langen ê: Seel; meer.
B. Häufig, wo das Mhd. Länge hat (M stimmt hiebei

zum Mhd.): Bhaat neben Bhat.
C. Häufig, wenn zwar das Mhd. Kürze, aber M Länge

hat. M dehnt oft, nach sehr komplizirten Gesetzen. Besonders

geht K der M nach, wenn diese vor rr und ll dehnt:
Zool der Zoll; Faul der Fall; Fääl Fell; Speeren sperren;
Bauren der Barren; neben seltenerem Zoll; etc. Ich sehe in
diesem Verhalten der K einen Wahrscheinlichkeitsbeweis, dass

die M Dehnungen vor rr und ll die ältesten sind.

D. Vereinzelt, wenn weder das Mhd. noch M Länge hat,
z. B. Naamen.

Zählungen: Auf den § 101 erwähnten 111 Seiten finden
sich folgende Doppelvokale (abgesehen von ee mhd. ê): Am
meisten wird a verdoppelt, z. B: kaab vnd guot; er faure;
im faul; Pfuurherr; Hußraulh; etc. Bei den übrigen Vok.

nur je ein oder zwei Fälle: Bhäät; Maas Jahrmesse; von Eer
vnd gwöör setzen; Hoof; Clooß (Geschlechtsname). CysKoll,
B, 100,b sind alle mhden. ê durch ee wiedergegeben: meer;
Eewyb; seelen; seer; Leeren; eeren; geleert; eerenperson. Dazu
kommen auf dieser Seite noch zwei Doppelsetzungen von mhd.

kurzem, aber M langem e: heer exercitus und zerzeeren.

§ 109. Das y-Gesetz.

A. Alle mhden. i werden durch y wiedergegeben, z. B:
schryben; Wyn; by. M hat i oder ei: sribe(n); blei, § 119.

B. Alle mhden. i erscheinen als i: binden; Bing. Als An-
und Auslaut steht auch j: jnne; Victor]. M hat e: bende(n).
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Z 108. öt»sw^«tt»F </s/> ^S«Fs.

X Kat Keins ^.Kxsnte. Oie Länge wirà nie angedeutet
bei n uuà M. Ois Längs wirà inuner bsxeiebnet, wo das

Nbà. langes Z uuà s bat (N stinunt mit àsm Nbà.), unà xwar
im ersteren Lalis ànreb n, im xweiten àureb se. Oie Länge
Kanu bsxeiebnet weràen bei àen übrigen VoK. unà xwar àureb
Oopveisetxung.

Ois Ooppslsstxung àsr VoK. tiuàot statt:
Immer beim langen e,- See// meer.

L. Häutig, wo àas NKà. Länge bat (N stimmt KieKei

xum NKà.): /iNaai neben Mai.
O. Häutig, weuu xwar àas Nbd. Lürxe, aber N Länge

bat. N àebnt ott, naeb sebr Komplixlrten Oesetxen. Leson-
àers gebt L àsr N naeb, wenn àiese vor rr unà ii àebnt :

Z««i àsr Zoll; Mai àer Lab; Mai Lell; Speeren sperren;
Waaren àer öarren; neben seltenerem ^oii/ sto. leb seke in
diesem VerKaiten àsr X einen WaKrseKeinijeKKeitsbeweis, àass

àie N OsKnungsn vor rr uuà ii àis ältssten sinà.

O. Vereinxeit, wenn weder das NKd. noek N Längs bat,
x. L. ^Vaamen.

ZäKlungsn: ^.ut' dsu § 101 srwäkntsn III Seiten tinden
sick toigsuds OoppelvoKale (abgegeben von es —mbà. e): ^m
meisten wird a vsrdoppslt, x. L: i?«aö vnci anoi/ er /'aare/
im /"aai,- ^/aariêerr/ Mn^raaii?,/ ste. Lei den übrigen VoK.

nur je ein oder xwei Lälie: Mäai/ Maas lakrmssse; von Mr
vnci Snöör «eisen/ O'ios^ì ((ZeseKIeeKtsname). OvsXoli,
L, 100, b sinà aiis mkcien. e àurek ee wiedergegeben: meer/
Mnz/ö/ seeien/ «esr/ beeren / eeren / Ieieeri/ eeren^erssn. Oaxu
Kommen aut àieser 8eit« noob xwei Ooppsisetxungen von mbà.
Kurxsrn, aber N langem e.- Heer exsreitns nnà sersesren.

s 109. Sas/'Sssst».
^.ile mbàsn. Z wsràsn àureb wieàsrgegsbeu, x. L:

«e/êri/osn/ ILz/n/ iiz/. N bat i oàer ei: sribe(n); blsi, Z 119.

L. ^.lie mbàsn. i ersebsinen aïs i.- cnncien/ M'nI. ^.ls ^n-
unà Auslaut stekt auek /nne/ Oieior/. N Kat e: Kenàsin).
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C. „Sie" wird durch sy wiedergegeben. Hier gehen K
und M ganz auseinander, da M se (betont) oder si (unbetont)
spricht.

D. Die drei Possesivpronomen meus; tuus; suus (in allen
Kasus) und vom Verbum Subst. die Formen esse und fuisse
schreiben Cysat und die meisten Schreiber: min; din; sin;
sin, gesin. Niklaus Krus und andere schreiben myn etc. M

hat Kürze oder Länge, nach dem Satzton.
E. K schreibt immer: -lin; -lick; -in, nie -lyn, nach der M.
F. Speziell zu merken sind: Erdrich; sidhur neben syd-

har; villicht neben villycht. M hat in den zwei letzten Fällen
gekürzt. Cysat schreibt stets Vych, andere Vieh oder Vee

(M: fe). „Feind" heisst: vyent (nach dem Mhd.); vynt; vint
(M: fend).

§ 110. K hat den Umlaut verloren:
A. Im Präs. der starken Verben: er grabt; er laßt; er stoßt.
B. Im Prät., wo Mhd. ein ü hat: jch sturbe. — Beide

Fälle stimmen zur M.
C. In den Fällen: uns; durch; tuon, § 33.
D. In den Fällen: Eerenkrantzin § 68C.
K hat mehr Umlaut als das Mhd.:
A. Im Plur. vieler Subst. z. B. die Hund. Es stimmt

das meist zur M, doch finden sich die mhden. Formen meist
daneben: die Hund.

B. Im Superi, z. B: lüstigest neben lustigest. M zeigt das

gleiche Schwanken.
In Bezug auf den Umlaut folgt K fast ganz der M.

Belege: CysKoll, A, 63: Aber hie jst nit zuo verschwygen,
das mancher einem undent ein gruoben grabt vnd durnuch
selbs duryn fuit.

§ 111. Ablaut. Wechsel im Präs.

A. Das Präsens:

a. Bei der «-Klasse geht durch das ganze Präs. hindurch
willkürlich m und ie: ich hüt, ich biet; wir bütend, bietend.

M hat entweder durchgängig ii oder durchgängig ie: i-büte(n),
me-bütid.
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L. „Lie" wird durck, sê/ wiedergegeben. Hier geben L
und N ganx auseinander, da Kl se (betoni) oder si (unbetont)
spriekt.

O. Die drei Lossesivpronomsn mens; tuus; suus (iu aiieu
Kasus) uud voin Verbnm Ludst, die Kormen esse nnd fuisse
sckreibeu Ovsat und dis meisten Lcbreibsr: mm/ ckin/ sin/
»in, Issin. NiKiaus Krns und anders sekreiben mz/n ete. Kl

bat Kürxs oder Längs, naeb dem Latxton.
K. K sebreibt immer: -iin/ -tio/i/ -in, nie -tz/n, naeb der Kl.

K. Lpexisli xu merken sind: M-«ri«N/ sick/?ar neben se/ck-

/i»r/ m7tie/lt neben rittz/e/ìt. Kl bat in den xwsi letxten Käiisn
gekürxt. Ovsat scbrsibt stets Kz/e/z, anders Kie/ì «dsr Ose

(KI: te). „Keind" beisst: rz/ent (naob dem Klbd.); rz/nt/ mnt
(KI: tend).

Z 110. K bat den S/n/««? verloren:
Im Kräs. der starken Verben: er Irttbt/ er ta^t/ er »to^t.

K. Im Krät., wo Klbd. ein n bat: ,/e/i sturöe. — Leide
Kalle stimmen xnr Kl.

O. In den Lälien: nns/ cknro/i/ tnon, Z 33.
O. In den Käiisn: Mren/cr«ntsin Z 68O.
K bat mebr Omiaut als das Klbd.:

Im Liur. vieler 3ubst. x. L. ckie Ännck. Ls stimmt
das meist xur Kl, dock finden siek die mkden. Kormen meist
daneben: ckie Mnnck.

L. Im Lupsr!. x. L: /nsti^est neben tnstiIest. N xsigt das

gleiobs LebwanKsn.
In Lexug auf dsn Omiaut folgt K fast ganx dsr Kl.

Lsiege: OvsKoll, 63: ^4«er /ziehst nit s«« rerse^nz/Ien,
ckas mtt«e/ler einem «nckern ein Irnoöen «raöt «nck ckarn»o/z

setös ck»rz/?z /'s/t.

Zill, ^o/aui. t^so/îss/ /m /'/'äs,

Las Lrässns:
a. Lei der «-Klasse gebt dnreb das ganxe Lräs. Kindurcb

wilikürlicb ü und ie.- ie/i- ont, io/i öist/ ««> öntenck, bietenck.

Kl Kat entweder durckgängig ii odsr durckgängig ie: i-büte(n),
me-bütid.
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b. Beim Wechsel von i und ë hat K wie M die alten
Verhältnisse bewahrt.

B. Das Präteritum. Ausgestorben sind die Formen mit
mhd. ê, z. B. schrê und die mit ou, z. B. bouc. Gut erhalten
sind die reduplizirenden Präterita und die mit a und uo: ich

gab; ich schuof. Sonst herrscht völliger Wirrwarr, z. B. ich

zog; ich schoß, schuß; ich wuog pependi: ich reitt, ritt; wir
sangen, sungen; ich strafte, strief; ich schuod. Wenn man
auch keine andere Beweise hätte, so würde doch dieser Wirrwarr

zur Genüge dartun, dass um 1600 die M das Prät.
verloren hatte.

C. Das Part. Prät. stimmt in M und K ordentlich zum
Mhd. Erwähnenswert ist, dass M vor Liq.-f-Kons. o hat, was
auf älteres u weist (älteres o würde o geben). K folgt meist
dem Mhd., seltener der M, also häufiger gebollen als gebullen.

Belege: CysKoll, C, 155. Jtem glych by der Cuppell fließt
ein schöner Clarer Brunn. CysKoll, C, 248: ein bach, so durch
die Mitte ftüßet. CysKoll, A, 77: Batsbotten, wöllche hülff an-
erbuttend. Ibidem: Sy hottend aber Jnnsonderkeit dem Gottshuß

dar Jre wald, darinn holtz ze feilen.
§ 112. Der Rückumlaut kommt noch häufig vor, daneben

steht aber immer die Form ohne Rückumlaut: nannte neben

nenn(e)te; brannte neben brenn(e)te. Folgendes sind die am
häufigsten vorkommenden Fälle:

A. karte; satzte; duckte; sandte; wandte; brannte; kannte;
verzarte; stuckte; markte; zalte1); trangte.

B. storte; horte; tröste.
C. füllte; spurte; schmutzte2); wünschte.
D. fuorte; ruorte.
§ 113. Das g, welches wir in der zweiten Periode (§ 71)

als Übergangslaut getroffen, erscheint auch in K 1600, es wird
aber ohne alles Verständniss gesetzt. Dasselbe erscheint z. B.

nicht nur in Wyger und schnygen, sondern auch in Parthyg ;

**) von: zelten.

2) schmutzen lästern.
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b. Leim Weebsel von i nnci ë bai K wis N Zio aiisn Vsr-
Kältnisss bewabri.

ö. Das Lräteritnm. ^.usgeslorben sinci ciis Lormen nrit
mbà. e, x. L. sebre unci Zie inii ««, x. L. bono. Lui erkalten
sinà Zie rsàuMxireuàen Lräieriia unà Zie init, « nnà ««.' ie/z

Iaö/ ie/i se/i««/. 8onst KerrseKt völliger Wirrwarr, x. L. ie^

«SI/ io/ì se/i«^s, se/z«L/ ie/i «««I vspsnài: ie/i rsitt, ritt/ «ir
sa«IS«, «««Je«/ is/i «tra/te, strie/'/ ie/i «e/i««ck. Wenn man
anoii Keine anàsrs Leweise Käite, so wûràe àoeii àisssr Wirr-
warr xur Oeniige Zarinn, Zass uni 1600 Zie N Zas Lrät. vsr-
iorsu Katte.

L. Las Lart. Lrät. stinunt in N unà K oràentiiek xnm
NKà. LrwäKnenswert ist, àass N vor Licz.^Xons. o Kai, was
ant äiieres « weist (älteres s wûràe « geben). K folgt meist
àem NKà., seltener àsr N, also Käutiger Ieöotts« als IeöuAe«.

Lslege: LvsXoii, L, 155. ckem atz/o/z öz/ cker Laheit MeLt
sin se/ì««er Otarer Sr«««. LvsLoll, L, 248: ei« öao/i, s« ck«re/k

ckie M'tte MZet. LvsKoli, ^,, 77: T^atsöotte«, «Me/is ^7///° »«-
erö«tte«ck. Ibiàem: öottMck «öer ck««s«?îcksr/êsit ckem 67«tts-

/i«L ckar cke «ätck, ckari«« /z«tts ss /ìstte«.

Z 112. Osr St/o/mm/ai/r' Kommi noob Käutig vor, àaneben
stekt absr immsr àis Lorm obne LüeKumlaut: «a««te neben

«e««^e)te/ öra««ts neben öre««(e)te. Lolgenàes sinà àie am
Käuligsten vorkommsnàen Lälie:

L.. /carte/ satste/ ckae/cte/ sa«cke/ «ia«ckte/ ör«««ts/ /ca«»ts/
versarte/ stae/cte/ markte/ sattes)/ tra«Ite.

L. storte/ /iorte/ trsste.
L. /«We/ s««rte/ se/im«tste^)/ «««so/zte.
O. /««rte/ r««rte.
§ 113. Oas I, welekes wir in àsr xweiien Lsrioàs iß 71)

als Aosr-Ia-Is/twr' getroffen, ersekeint auck iu L 1600, ss wirà
aber «bue alles Verstänciniss geseixt. Oasselbe erscbeint x. L.
niebi nnr in ILz/asr nnà se/?«MS«, sonàern anob in ^art^z/I/

von: seUen.

«c»ni«ê!?e» lästsrn.
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es sehnygt. Daneben häufiger : Wyer, Parthy. Das Übergangs-«
ist verschwunden.

Belege: CysKoll, G, 131: Jre Missethat offenlich vßschry-

gen. CysKoll, C, 41 : dz vil verscknygt worden.

Andere Vokalerscheinungen.

§ 114. Wo im Mhd. ae steht, hat M bald ö bald ö: jörli
aber järig. K hat nur ä, hK hie und da ö.

§ 115. Wo im Mhd. âw steht, hat M au. Sehr selten und

nur bei ganz alten Leuten, aber im ganzen Kanton herum,
hört man ai: grai, b 1 ai. Ich glaube, dieses ai sei ächte M

und au von der Schriftsprache eingedrungen. — K schreibt

au, aw, seltener auw: blau, blaw, bluuw.

§ 116. Vor seh wandelt M altes a in ä. K folgt der
M, also: waschen oder wesehen waschen; Taschen die Tasche.

§ 117. Wo im Mhd. e, ë, ae steht, hat M sehr oft,
besonders wenn s oder ein Labial in der Nähe steht, ö (ö),
z. B: mönts Mensch; swöstr Schwester; öl anguillse; öpis
etwas. K hat diese Fälle auch, sogar noch eine grössere Zahl,
z. B. Mör das Meer, während M nur mer sagt. Die gleiche
Erscheinung zeigt sich beim i und ei, also K früsch; würdig;
Gelöis; etc. Daneben findet sich in K stets auch die mhde.

Form, also wirdig neben würdig; rönnen neben rennen; etc.

etwer, etwas, etwunn finden sich nie mit ö. Der Grund liegt
darin, dass die M Formen öpr; öpis; öpe(n) allzu unkenntlich

geworden sind und also nicht verleiten können.

Wenn K 1600 auch solche Fälle hat, welche sich in der

heutigen M nicht finden, so glaube ich doch, dass sie M damals
besass. Es scheint nämlich diese Kategorie in der M allmälig
vor dem Nhd. zu schwinden. So sagen ältere Leute noch
söAf Schilf; sröije(n) schreien, die jüngere Generation kennt

nur: sreije(n); etc.

Belege: CysKoll, M, 85: du sy vnsre Meerschiff über Mör
gegen Jnen sahen sägten. CysKoll, A, 20: Das Exempell viler
Geschieht schrybern, deren jch nit wirdig bin, das hingeworffen
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ss se/êNSIi. Daneben Kâutigsr: iKz/er, Sari/?«. Das Dbergangs-i
ist versebwunàsn.

Deisgs: (üvsXoll, <ü, 131: cks M'sssi^ai s/^sniie/z «Lso/èrn-

SM. (HvsXoli, tü, 41: ck «ii rerse/iNSSi «srcken.

s 114. Wo irn Nnà. as stent, Kst N baià S balà ö.' jörii
absr Mi ig. X bat nnr a, KX Kie nnci àa ö.

Z 115. Wo irn UKci. äv/ stskt, bat N an. Lsbr selten und

nur bei ganx äitsn Leuten, absr im ganxsn Xanton Ksrnm,
bört man a// grsi, disi. Iok glaube, àieses ai sei äebte N
unct an von àer LeKrittsvraeKe singsàruugsn. — X sekreibt

an, «M, seiteuer an«.- öian, öian>, öiann.

Z 116. Vor ss/i wanàelt N aites a in a. X folgt àer
ivi, also: nässten oàer «esszen waseben; ?äss^sn àie Lasobe.

8 117. Wo im NKà. s, ë, as stekt, bat N sskr «tt, de-
sunàers wenn ^ «àer ein Dabial in àer Näbe stekt, ö ss),

x. L: mönts lvisnscb; swöstr LcKwester; ö), anguillss; öpis
etwas. X bat àiese Dülie aueb, sogar uoek eius grössere Zabi,
x. D. L/ör àas User, wänrenci ivi nnr mör sagt. Die gieicbe
Drsebeinnng xeigt siek beim i nnà ei, also X /rnseH/ «nrckiS,-
e?eiöis/ ete. Daneben trnàst sieb in X stets aneb àie mbàe.

Dorm, als« nirck'S neben nnrck'S/ rönnen neben rennen,- etc.

et«er, ein>as, eiumnn tìnàen sieb nis mit S. Dsr Lrnnà lisgt
àarin, àass àis N Dörmen ö/?r,- ö/^is,' ö^esn^) alixrr nnkennt-
beb gsworàen sinà unà aiso niebt verleiten Können.

Wenn X 1600 aneb soieks Dàlie bat, wsiebs sieb in àer

Ksntigsn ivi niokt tinden, so gianbe iek àook, àass sis Ivi àamals
besass. Ds sebeint nämiieb àiese Xalegoris in àer N allmälig
vor àsm NKà. xn sekwinàsn. Lo sagen ältere Deuts noek

sö^t Lebilf; sröije(n) sekreren, àie jüngere (Zeneration Kennt

nur: sreijs(n); etc.

Delege: OvsXoli, U, 85: cka sz/ r«sre L/esr«e/êi/^ nösr Mör
SSSen cknen sa/ien säa/en. OvsXoll, 20: Das S^em^eêê «iier
ê?ese/êio/^ê se/?rz/«ern, ckeren nii nirck'S öin, ckas /?inSS««r/^sn
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schrybsand vff zeheben vnd Jnnsonderheit deß hochwürdigen
Herren Johannis Magni, Ertzbisckoffen zu Vpsal.

§ 118. Mhdes. u und ü erscheint in M als o und ö. Auch
das Nhd. zeigt in vereinzelten Fällen Wandel des mhden. u
und ü in o und ö, z. B. Sommer, Söhne. K weist den gleichen
Wandel nur auf, wo ihn auch das Nhd. hat, also Sommer;
besonder; Söne. Da in K und im Nhd. gerade die gleichen
Fälle zusammentreffen, so kann hier kaum an Einfluss der M

gedacht werden, es muss fremder Einfluss sein. Meist steht
indes die alte Form noch daneben: Künig neben König;
besunder neben besonder; doch nur: Son, gönnen.

§ 119. Einem auslautenden oder vor Vokal stehenden
mhden. î, û, iu entspricht in M stets ei, ou, öi, aber nur auf
der Landschaft, nicht in der Stadt, also M-Landschaft: blei
Blei; bou Bau: nöi neu. K hat keine solche Fälle, auch
hK nicht.

§ 120. Wo im Ahd. Vok.+Nas.+Spir. steht, hat M den
Nas. ausgeworfen und dafür den Vok. entweder verlängert oder

diphthongisirt, z. B. häuf Hanf. K hat nichts dergleichen,
auch hK nicht, nur in stark M gefärbten Stellen findet sich
diese Erscheinung häufig.

§ 121. Vor xt und x.s setzt M einen Diphthongen, wo im
Ahd. langes oder kurzes i, u, ü steht: füe/t feucht; wie^sÂ
Weichsel. K hat beides regellos: fücht oder füecht; lycht oder
Hecht leicht.

Belege: CysKoll, G, 294: wasser vnd alle füchte. Ibidem:
Liecht vnd brückig.

§ 122. M hat in schwachtonigen Silben die Vok. i, e, e(n).
In vielen Fällen wird der Vok., den das Ahd. zeigt,
weggeworfen :

A. i steht für ahdes. Ì und iu, z. B: tek/i die Dicke;
gueti xend gU|e Kinder; und vor d, g, s, s, z. B: si-läsid
legunt; de-löijid sinatis; rä/xnig die Rechnung; dr-twäris
quer. Folgt auf eine Silbe mit i eine zweite schwache Silbe,
so wird i in e gewandelt: räx/nege(n) Rechnungen; löijed-r
sinatis
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so/êr««sanei se/ieven «nck cknnsonaer/rsii oie^s /^«o/7n'nreiiaen

Serrsn cko/kannis Maoni, Misoise/zoi/'en sn Dzzsai.

S 118. NKdes. « unä n ersekeint in N als o nnà ö. ^ueb
àas NKà. xeigt in vereinxeiten Däiien Wandel àss mkden. «
unà n in o unà «, x. L. sommer, Lünne. K weist àeu glei^Ken
Wandel nnr ant, wo ikn aneb das NKà. bat, also Sommer/
oesoncisr/ Zone. Os. in X nnà iin NKà. gerade àie gleieben
Dälle xusammentretlsn, so Kann Kier Kaurn an Dintlnss àer N
gedackt weràen, es rnnss fremder Dintlnss sein. Neist stskt
inàss àie aite Dorrn nook daneben: ^n«io neben W«iS,- oe-

s««cier neben öes«««ier,- àoob nnr: Son, Sönne«.
Z 119. Oinenr ausiautenàen «àer vor Vokal stsbenàen

mkden. in entsprickt in U stets ei, ««, «i, aksr nnr aut
àer DandseKatt, niekt in àer stadt, ais« lVI-DandseKatt: biei
Liei; bou Oau: noi neu. X bat Keine soiebe Dalie, aneb
KX niokt.

§ 120. Wo ini ^,K6. VoK.-^Nas.^svir. stskt, Kat N àen
Nas. ausgeworteu unà datur den VoK. entweder verlängert «dsr
dinktkongisirt, x. D. Kant Dlant. X Kat niekts dsrgleieken,
auek KX niekt, nnr in stark Vl getarnten steilen tindet siek
diess DrseKeiuung Käutig.

Z 121. Vor xi uud xs setxt N einen DipKtKongen, wo im
^.Kd. langes oder Kurxes i, «, n stskt: tüsxt teuekt; wiezcs^
WeieKsel. X Kat beides regellos: /«<mi oder /'iiee/ii,- i«e/^i oder
iiee/zi leiobt.

Delegs: (üvsXoll, O, 294: nasser r«ei aiis /neiêie. Ibidem:
In'se/ìi «nei örneiziS.

Z 122. U bat in so^»ao/ìio/?/SS« 5/7osn o/s /«^. i, e, e<n).

In vielen Däilen wird der VoK., den das ^bd. xeigt, weg-
gsworten:

i stsbt tür abàss. Z uuà in, x. D: tekxi dis OieKe;

gusti /end gnte Xinder; und vor ei, S, s, x. D: si-läsid
lsgnnt; ds-löijid sinatis; räxxnig die Decbnnng; dr-twäris
rrnsr. Dolgt ant sins silbs mit i sins xwsits sebwaebe silbe,
so wird i in e gswandelt: räx/nege(n) Deebnnngen; loized»r
sinatis?.
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B. e(n) steht, nur als Auslaut, wo das Ahd. in Ableitungssilben

als Auslaut Vok.-{-Nas. hat: geste(n) den Gästen.
C. e, nie als Auslaut, steht besonders, wo das Ahd.

Vok. -{- Nas. X sonstigen Kons, hat, z. B : t o g e t Tugend.
D. Alider. auslautender Vok. wird abgeworfen, î und iu

ausgenommen: has Hase; em-bue/ in dem Buche; gest
Gäste; i-/äm ich käme; spot sero. Ebenso ist der schwach-
tonige Vok. in Wörtern wie mhd. houbet, jaget, vremede,
angest, überall geschwunden. — Dazu kommen noch eine grosse
Zahl von Sondergesetzen, Kreuzungen, Analogiewirkungen,
welche die Auslautserscheinungen ungemein komplizirt machen.
Ich erwähne etwa noch folgendes:

E. In den Präfixen be- und ge-, dem enklitischen
Pronomen „du" und dem proklitischen Artikel „die" fallen die
Vok. weg, und die Lenis wird zur Fortis: klete(n) gelitten;
t-eA die Elle; dagegen: die el diese Elle; wen-t wet wenn
du willst; dagegen: de-wet du willst. Vor, resp. nach
Explosiven tritt Assimilation ein: to getan; gost gehst du, aus

gost-t.
F. Die Behandlung der Endungen: ery schwache Silbe;

eiyschwache Silbe; etc. ist folgende:
a. Bei erXschwache Silbe bleiben beide Vok.: de-ax/e-

ret er ackert.
b. Bei el; em; en-\-schwache Silbe fällt meist der erste

Vok. aus, selten bleiben beide: handle(n) handeln; rä%-
%ne(n); /räsme(n) kriechen. Daneben: tafele(n) die Tafel;
protni neben proteni gebratene; e-k^antseme(n) ein

zahmer, von kxantsm zahm.

§ 123. Der vorige § betraf die M, K nun behandelt die
Vok. der schwachtonigen Silben folgender Massen:

A. In Fällen, wie mhd. varn fahren, zaln die Zahlen,
schreibt K das e immer, also: füren; Zuhlen.

B. K hat weit weniger i als M. Es findet sich nur
beim Subst. (§ 137; 138; 140) und beim Superlativ: dickst,
dickest oder dickist, beim Verb und Adj. nicht. Nur in ganz
M gefärbten Texten steht etwa: sy möchtind vellent. Dem
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L. es«) stsbt, nur als Auslaut, wo àas ^.bà. iu ^.bleitungs-
süben sis Auslaut VoK.-^Nas. uat: gesto (u) àen Lästen.

O. s, uis ais Auslaut, stekt besouciers, wo àas ^,bà.
VoK. -^- Nas. "j^ sonstigen Kons. Kat, x. L: t o g e t Lugenà.

O. ^.bàer. ausiauteuctsr VoK. wirà abgeworfen, Z unci in
ansgsnuininen: iras Hase; ein-bne/ iu ctsru Lncbs; gest
Lasts; i'xàiu iou Kà'ius; spot ssro. Lbenso ist cier scbwacb-
tonigs VoK. iu Wörtern wis mbà. Koubet, Mget, vreineàe,
äugest, überall gescbwuucleu. — Laxu Kominen noeb eius grosse
Zabi vou Sonclsrgesetxen, Xrenxnngen, ^.nalogiewirknngen,
welobe clis ^.usiantserseksinungen ungeuiein Koinplixirt inaeken.
Ieb srwakus etwa uoek tolgenàes:

K. lu àeu Lràtixen öe- uuà Je-, àeiu enklitisekeu Lro-
uoiusu „ckn" uuà àeiu proKIitiseben Artikel „ckie" fallen àie
VoK. weg, uuà àie Lenis wirà xur Lortis: Klete(n) gelitten;
t-e^ àie Kile; (lagsgsn: àis e/ àiese Liis; wen-t wet wsnn
àu willst; clagegsn: às-wet àn willst. Vor, resp, naek Lx>

plosiven tritt ^.ssiinüation ein: to getan; gost gekst àu, aus

gvst-t.
L. Oie Lebanàlung àer Lnàungsn: er^-sekwaeke Lüde;

eê-^sekwacbs Silbe; ste. ist folgenàe:
a. Lei er^sebwaebe Sübs bleiben bsiàe VoK.: àe-axxe-

ret er ackert.
b. Lei ei/ em/ en^sebwacbe Silbe fällt insist àsr erste

VoK. aus, selten bleiben beicle: Kanàle(n) Kanàeln; ra^-
xne(n); /räsrns(u) KrisoKsn. Oanebsn: tafsle(n) àie lakel;
protni neben proteni gebratene; e-Kxantssine(n) ein

xabinsr, von K/an tsrn xabm.

Z 123. Lsr vorige Z betrat àie lvl, X nnn bebanàelt àie
VoK. àer sobwacbtonigen Lüben tolgonàsr Nassen:

L.. In Làlisn, wis inbà. varn labrsn, xaln àis ZaKIen,
sobrsibt li àas e iininer, also: /«ren/ ^«/cksn.

L. K bat weit wsnigsr i ais N. Ls tinàet siob nur
bsiin Lnbst. (§ 137; 138; 140) unà beiin Superlativ: ckio/csi,

ckiekesi oàer ckiekisi, beiin Verb unà ^,ch'. nicbt. Nur iu ganx
N gefärbten Lexten stebt etwa: sz/ möe/ckinck vellsnt. Lem



289

§ 122 A, Ende, geschilderten Gesetz folgt hK meist, K sehr
selten. Zu erwähnen sind noch die zahlreichen Fremdwörter
auf -i: Lini (oder Linj); Guardi; Comedi.

C. Wo M e(n) hat, schreibt K stets en: faren; Gästen.

D. Wo M das e behält, hat es auch K: Tugent M to get.
E. Was das Abwerfen des -e anbelangt, so folgt K beim

Subst. der M: der Has; im Buoch; die Gast; des Crütz, siehe
§ 131B. Beim Verb und Adj. behält. K viele -e gegen M: K
ich käme, M i-/äm; K der lange Mann oder der lang Mann,
M nur de-lafifi ma; K ein guotes Kind, M nur es-guets
/end. Dass nur beim Verb und Adj. die alte Reminiszenz
blieb, beim Subst. dagegen nicht, fällt mir sehr auf. Erhalten
ist das e auch noch, als alte Erinnerung, in Artzet; Metzig,
Metzeg neben häufigerem Artzt; Metzg.

F. Die Vorsilbe be- behält das e meist, beschehen, selten:
bschehen fieri; bei ge- ist das Auswerfen fakultativ: gelassen
oder glassen; gethan oder thun (nie: gtkan).

G. Die Endungen: -eren; etc. werden so behandelt:
a. bei -eren sind folgende drei Möglichkeiten gleich häufig:

ackeren; ackern; ackren.

b. bei -eleu, -einen, -enen fällt meist der erste Vokal aus,
selten bleibt er, aber nicht immer in Übereinstimmung mit
M. So findet sich neben weit häufigerem handien doch auch
handelen und handeln, während M nur handle(n) sagt.

Zählung: CysKoll, B, 97 kommt auf zwei Dutzend be-

nur ein b-; blöckungen Verlockungen. Siehe noch § 96 E.

Konsonantismus.
§ 124. Die Liquiden.

r. M hat kein Doppel-r. K schreibt es, wenn es im Mhd.
steht: die Herren, M here(n); Karren, M /are(n). Hat
jedoch nach § 108 C vor rr Dehnung stattgefunden, so steht
meist nur ein r: Speeren sperren. Nur hK schreibt hie und
da rr, wo das Mhd. kein rr aufweist, z. B: änderren.

(SeWicStSfrl). Sl>. XLVII. 19
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Z 122 Lnds, gesekilderten lZesetx folgt KU ineist, K sskr
selten. Zu erwäknen sinci noek clie xakireioken Fremdwörter
auf -i.- M'ni (oder M'n/); l?n?arcki,- <?«mecki.

O. Wo N es?ê) dat, sekreibt K stets en.- /aren,- Ocksien.

O. Wo Kl das e KeKält, Kst es auek X: I'nSeni N to get.
K. Was das Abwerten des -s anbelangt, so folgt X beim

Ludst, der Kl: cker //as/ «m ön«e/i,- ckie l?asi,- ckes Ornés, siebe
Z 131 lZ. Leim Verb und ^,dj. bebält, L viele -e gegen Kl: K
ie/ì /came, U i-/äm; L cker ianIs Mann oder cker ianI Mann,
Kl nur de-laûû mä; L ein Snoies Minck, N nur es-guets
xeud. Dass uur beim Verb und ^ch'. die alte Heminisxsnx
blieb, beim 8ubst. dagegen niebt, fällt mir sebr auf. Lrbalten
ist das e aueb uoeb, als aite Kriuuerung, in ^.risei,- Meisia,
MsissI neben bäutigerem mirisi,- M?isI.

l?. Die Vorsiibs öe- bebält das e meist, össe/is/zsn, selten:
öse/ie/«n tieri; bei Je- ist das Auswerten fakultativ: Jeiassen
oder Iiassen,' Iei/?an «der i/ean (uie: Ii/zan).

L. Die Endungen: -ersn,- ete. werden so bebandeit:
a. bei -eren sind folgende drei KlöglieKKelten gieieb Käutig:

aekeren/ aekern/ aekren.

b. bei -eisn, -e?nen, -snen Mit meist der erste Vokal aus,
selten bleibt er, aber niebt immer in Übereinstimmung mit
Kl. 8« findet sieb neben weit bäntigerem /mnckien doeb aueb
/zanckeien uud /sanckein, wäbreud Kl nnr Kandls(n) sagt.

Zäbiuug: OvsKoil, IZ, 97 Kommt ank xwei Outxend öe-

nnr ein ö->- öiöeKnnIen VerloeKuugsu. 8ieKe noek Z 96 K.

^«U8«l1äUti8MU8.
Z 124. S/s 4/«»/cks/?.

r. Kl Kat Kein Oopvel-r. K sekreibt es, wenn es im KlKd.

stebt: ckie ck/srre», Kl Kere(n); Marren, Kl /are(n). Hat js-
dook naek Z 108 <H vor rr OsKnuug stattgsfundsn, so stekt
meist nnr ein r.- Speeren sverren. Nur KU sekreibt Kie und
da rr, wo das Klbd. Kein rr aufweist, x. L: anckerren.

Geschichtsfrd. Bd. XI.VII, 19



290

l. Als Anlaut stimmt l zum Mhd. Im Auslaut steht
sehr oft ll: Zull die Zahl; Spill das Spiel. Zwischen starkem
Vok. und Kons, findet sich ziemlich regellos l oder ll: vallt
neben volt er fällt; wölt neben wollt er wählt; Holtz oder
Holltz. In schwachtonigen Endungen steht fast nur l, z. B.

Tafelen, sehr selten Tafellen die Tafel. Zwischen zwei Vok.
stimmt K mit dem Mhd.: Willen; bellen. Wo vor ll Dehnung
eintritt, wird meist nur ein l geschrieben: Zool; Faul.

hK ist sehr unregelmässig, sie schreibt oft: Tafeilen; Wilen
der Willen.

;'. Über dieses Zeichen ist nichts weiteres zu bemerken.
iv. M hat te nur als Wortanlaut: wäidli rasch; dagegen

ebig ewig; grueje(n) ruhen; gäi gelb. K hat w im In-
und Auslaut in folgenden Fällen:

A. Nach langem Vok. als Fortsetzung von mhd. w:
a. Mhdes. â(w) erscheint in K als aw, au, auw, siehe § 115.
b. Mhdes. ê(w) erscheint willkürlich als eew oder ee:

Schneew oder Schnee; Seeie oder See. Mhdes. êwe ist
vertreten durch Ee, Ehe; êwic durch eewig.

c. Mhdes. t(w). Für das einzelne Wort îwe habe ich den

Vertreter nicht gefunden. Mhd. hîwen und snîwen erscheinen
als hyen und schnyen. Ferner hat K kyraten, gegen M hüro-
te(n) mit gekürztem ü als Vertreter von altem îw.

d. Mhdes. u(w) und iu(w) erscheinen ausnahmslos (§ 99)
als uw und üw: der Buw; er buwt; die Suw; die Süw; der

Süwen; der Plüwel mhd. bliuwel.
B. Zwischen langem u und ü einerseits und r anderseits

kann ein w stehen: sur oder suwr; Pur oder Puwr der Bauer.
Da M nach der Bemerkung am Anfang dieses § eine gänzliche

Abneigung gegen ie im Innern eines Wortes hat, so ist
kaum anzunehmen, dass M in einer frühern Zeit dieses w

vor r besessen, d. h. von sich aus erzeugt habe, dann aber

liegt hier fremder Einfluss auf die K vor.
C. Nach kurzen Vok: Vrow; Höw, siehe § 107.

D. Nach Kons, folgt K ziemlich genau der M, welche

entweder Abfall oder Wandel in b aufweist: gel, doch auch
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i. Lis Lnlsut stirnrnt i XUM Vlbd. lui Auslaut stebt
sebr ott ii.- ^»ii dis Zsbl; Sz)iii dss spiel. Zwiseben stsrkein
VoK. uuci Xons. tinàet sieb xiendieb regellos i oàer U.- «aiii
uebeu raii er fällt; «M uebeu «W er wsblt; Mck« oàer
7/«iiis. lu scbwscktonigen Knàungen sieut tast uur i, x. L.
I'a/'eien, sebr selteu ?»/eiien àie lsfei. Zwiseben xwei VoK.

siiiniui K ruii àem Vlbà.: lOiiien,- öeiien. Wo vur U Oebnung
eiuiritt, wirà lueist uur eiu i gescbriebeu: ^««i/ Mai.

KX ist sebr uuregeimässig, sie sekreibt ott: ?Ä/eiien,- IKiien
der Willen.

/. Ober àieses ZeieKen isi niekts weiteres xn bemerken.
êv. Vl bat « nnr als Worts.nls.nt: wâiàli rsscb; àsgegen

ebig ewig; grusje(u) ruben; gà< gelb. X Kst « iin ln-
unà ^uslsut in tolgsuàeu Kslleu:

L. Nsek isngein VoK. sis Kortsstxnng von inkà. «.-
s. Vlbàes. ttsìv) ersekeint in X sls »iv, »«, »n«, sieke 8 116.
b. Vlbàss. es«) ersekeint willkürliek sls ee« oàer ee.-

Sohnes« oàer So/inee/ ^eeêv oàsr <9ee. ivlbàss. êws ist ver-
treten ànreb M, Me/ êwie àureb ee««I.

c. Vlbàss. «5«?). Kür àss einxslne Wort îws bsbe ieb àen

Vertreter niekt getunàeu. NKà. bîweu unà suîwen ersekeinen
sis /î«en unà se/znz/en. Kerner Kst X /zz/r«ien, gegen IVI Küro-
te(n) rnit gskürxtein « als Vertreter von sltein Z«.

à. NKàes. n^«) uuà in(«) ersekeiusn snsnsbinslos (Z 99)
sis n« unà Ä«.- cker /)n«/ er ön«i/ ckie Sn«/ ckis Mi«,' cker

M«?en/ cker /'/««ei inbà. biiuwel.
IZ. Zwiseben Isngsm n unà n einsrseiis nnà r snàerseiis

Ksnn sin « sieben: snr oàer sn«r,- Dnr oàsr Dn«r àsr IZsnsr.

Os Vl nsek àsr LsiusrKung sui Lnlsng àissss Z sius gänx-
Keks Abneigung gegen « iiu Innern eines Wortes Kst, so ist
Ksuin suxuuekrnsn, dsss VI in einer trübern Zeit àieses «
vor r besessen, à. K. von sieb sus erxeugt Ksbs, àsnn sbsr
liegt Kier treinàsr Ointiuss sut àie X vor.

<ü. Nsek Kurxen VoK: Or««,- //ö«, sieke Z 107.

O. Nsok Xons. tolgi X xierniiok geusu àer N, wsioke
entweder ^.btsll odsr Wsnàsi in ö sutweist: »ei, àoob sueb



291

gelb, M gäA; Farb, M farb. Bloss gerwen habe ich hie und
da getroffen.

Beleg: CysKoll, C, 155: am Lucerner seew. Ibidem: von
dem see hur.

Zählung: CysKoll, G, 267,b steht 5 Mal pur Bauer und
5 Mal puwr.

§ 125. Die Nasalen.

M wirft in vielen Fällen auslautendes m und n nach
starktonigen Vok. ab: wi Wein; häi heim; so schon,
dagegen: son; bäum. K schreibt es in diesen Fällen stets.
M wirft in schwachtonigen Silben den Nas. immer aus, wenn
ahd. Vok.XNas.-j-sonst Kons, steht: sägesse(n) die Sense;
to get die Tugend; si-ma%;rid sie machen. K behält ihn bei:
Tugend; sy mâchent. Nur in den zwei Wörtern Segissen Sense

und Wägissen mhd. wagense und in den Personennamen auf
-ig, mhd. -ine, z. B: Bettig, Ger ig hat man die Tradition
vergessen. Auslautendes m in schwachen Silben hat M in (n)
gewandelt, z. B: ote(n) der Atem. K schreibt häufiger Athem
als Athen. Das eingeschobene n in den drei K Fällen: funst;
künsek; sünfzen, neben fust, etc., ist fremder Einfluss.

§ 126. Die Gutturalen.

M hat folgende gutturale Laute: die Lenis g; die Fortis
k; die Spirans % (dazu die Fortis %%); die Affrikata k%; z. B:
garte(n) der Garten; getsi, mhd. kiz; lenk, mhd. line; x&XX
gesund, stark, sehr, mhd. këc; /rank/, mhd. kranc.
Besonders beachte man den Gegensatz von Wörtern wie /rafik^:
lenk, wo das Mhd. gleicherweise kranc und line hat.

K hat folgende Zeichen für gutturale Laute: g; k oder
ck; gg oder gk; ch (oder h); c; (x siehe § 129,D).

A. Das Zeichen g entspricht mhd. g, auch M stimmt
meist zum Mhd. Im Auslaut steht immer g, nur das Wort
Dinkhof findet sich zuweilen bei Cysat.

B. Das Zeichen k oder ck.

a. Als Anlaut steht k, wo das Mhd. k hat. M hat hier
%: K Klack, mhd. klac, M %lak/. Diese Regel wird so strikte
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Seiö, KI gà^,; Mrö, Kl Ig.ro. Lloss Zernien Kabs icb Kie und
àa Fetrotisn.

Leleg: OvsXoii, O, 155: am Dnesrner 80on. Ibiàenr: »on
cksm see Aar.

Zabluug: OvsXoii, O, 267, b stebt 5 Klal Mr Lauer unà
5 Klal ^inwr.

s 125. S/s ^a«a/s«.

Kl wirtt in vielen Lallen auslautsnàes M nnà n naeb

starktonigen VoK. gb: wi Wsin; bai Keini; s A sokov, às.-

gegen: sön; banni. X sekreibt es in àissen Lallen stets.
Kl wirkt in sokwsektonigen Lüben àen Nas. irnrner sus, wenn
sbà. VoK.-^Nas.^ sonst Xons. stekt: sägesse(n) àie sense;
to get àie Lugeuà; si-ru sxxià sie insoksn. X bebält ikn bei:
?'«S'e««',- 8z/ M«o/z«>^. Nnr in àsn xwei Wortern Sea/sssn sense
nnà IKä<M8M uibà. wsgense nnà in àen Lersonennanren auf
-«S, mbà. -iuo, x. L: .Lettiga k?er/A Kst nran àie lraàitiou ver-
gessen. Auslautendes m in sebwaeben Lüben bat Kl in sn)

gswsnàeit, x. L: ote(n) àsr Llsrn. X sebreibt Käntrger ^li/ism
äis ^ii/ìM. Las eingesokobens n in àen àrei X Läüen: /î«n8!!,-

Knn8e/l/ 8«n/sön, neben /"»8^ ete., ist krernàer Lintluss.

s 126. S/s Sutti/ra/s/?.

KI Kät toigende gutturale Laute: àie Lenis I/ àie Lortis
/c/ àis Lviraus x (àaxu àis Lortis xx); àie ^kkrikata Kx/ x. L:
gärteln) àer (Zarten; getsi, rukà. Kix; lenk, nrkà. liue; X^XX
gesunà, stark, sekr, urkà. Kse; xr^rnkx, nrkà. Krane. Le-
sonàers KsäeKte man àsu Lsgsnsätx vou Wörtern wie xrsrrkx:
lenk, wo àas KlKà. glsiokerweiss Kraue unà line Kat.

X Kat kolgenàs ZeieKen kür gutturals Laute: I/ K oàer
ok/ «S oder o/ì (oàer /i); o/ (a? siske Z 129, L).

L. Las ZsioKeu a eutsvrrekt rnkà. A, auek KI stimiut
rusist xurn KlKà. Iru Auslaut stekt inrrnsr S, nnr àas V^ort

AinMo/ trnàst siek xuweilsn bsi Ovsat.

L. Las Zeieben /e «àer o/e.

s. L.ls kulant stsbt K, w« àas Nbà. K bat. Kl bat bier
X-' X XiaoK, inbà. Klae, N x^l^x- Liese Legel wirà so strikte
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beobachtet, dass man auch in ganz M gefärbten Texten, die
nicht mehr zu hK gerechnet werden dürfen, nur sehr selten
ein anlautendes ch trifft (§ 161, H).

b. Im In- und Auslaut hat M in gewissen Fällen %%, wo
mhd. k steht, z. B: a%%r, mhd. acker. K schreibt sowohl
Acker als Acher.

C. Das Zeichen ch (resp. h). Es kommt nur als In- und
Auslaut vor:

a. Wo das Mhd. immer ch schreibt: sprich, sprechen,
hat auch K immer ch : jch sprich; wir sprechend.

b. Wo das Mhd. zwischen h und ch wechselt: hohes,

hoch, hat K folgende Fälle:

a. Zwischen zwei Vok. schreiben die einen, so Cysat h,

tritt dann dieses h in den Auslaut, so setzen sie ch: ziehen:
ich züch. Das ist Bewahrung des Mhd. Andere, so Niklaus
Krus, schreiben in beiden Fällen ch, also: ziechen: züch. In
der M verhält es sich so, dass sie nie ein h aufweist, sondern
entweder durchgängig % hat: hö'/: hö'/r altus, altior, oder
die Gutt. durchgängig wegwirft: tsie trahe: tsied trahit.

ß. Nach Liq. hat M viele h resp. ch verstummen lassen,
z. B: mäle(n), mhd. mèichen; wele(n) welcher. K schreibt
ck: wöllcker; etc.

y. In den drei einzelnen Wörtern befelhen; Balken

Fischname; Wölken, Churwalhen schreibt K ein h zwischen Liq.
und Vok. Es ist das eine interessante alte Reminiszenz. M

hat hier ebenfalls die Gutt. ausgeworfen.

D. Das Zeichen gg oder gk. M hat eine bedeutende Zahl

von k (Fortis der Gutturalreihe), am häufigsten steht sie da,

wo das Gotische gj zeigt, z.B. leke(n) got. lagjan. Wenn

man heutzutage populär mundartlich schreibt, so drückt man
diesen Laut durch gg aus, z. B. „legg" pone; „ringgle" ringeln.
K stellt sich folgender Massen dazu:

a. Die zwei Wörter mhd. legen und ligen werden häufiger

leggen; liggen, seltener legen; ligen, nie legken; ligken
geschrieben.
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beobaektet, àass man auck, ili ganx N gefärbten lexten, äie
niebt mebr xu KL gereeknet weràen àûrteu, uur sekr selten
siu anlautenàes o/z trifft (Z 161, L).

b. Iru Iu- uuä Auslaut Kat N iu gewissen Lallen xx^ v?«

rnkä. K stekt, x. L: axxr, mkà. aeker. X sekreibt sowoKI
^o/eer als ^o/zer.

L. Oas ZeicKen o/z (resp. H). Ls Kommt uur als Iu» uuä
Auslaut vor:

a. Wo äas NKà. immer o/z sebreibt: spriek, spreeken,
Kat auek X immer o/z.-/o/z s^>r/o/!,- «ir s^zreo/iMa!.

b. Wo àas NKà. xwisekeu /7 uuä o/z wsekseit: KôKes,

KôeK, bat X tolgeuàe Läile:
«. ZwiseKen xwei VoK. scbreibeu äie eiusu, so Lvsat /?,

tritt àann äiesss /z in äsn Auslaut, so sstxsu sie o/i.- s/e/isn.-

/o^ stto/z. Las ist LswaKruug äss NKà. ^.näsre, so MKiaus
Xrus, sekreiben in beiàen Läiisn «/!, also: s/eo/zm.- süo/z. In
äer N vsrkäit es siek so, àass sie nie ein /z aufweist, souäeru
entweäer àurckgângig ^ Kat: KS/: Kö/r aitns, aitior, «àer
àie Lutt. änrekgängig wegwirft: tsi e trake: tsieä trakit.

Naek Licz. Kat N viele /5 resp, e/z verstumme« lassen,

x. L: mäie(n), mkä. mëleken; weie(n) weloker. X sebreibt
o/z.- ««7io/zor/ ste.

7. In äsn àrsi sinxelnen Wörtern öe/ei/ze«,- S«i/zs« Lisob»

name; IL»i/zen, 0/z«r«a/^M sekreibt X ein /z xwiseben Liq.
unà V«K. Ls ist äas eins intéressants alts Lsminisxsnx. Vl

Kat Kier ebenfalls äie Lutt. ausgeworfen.

L. Las Zsioben II «äer I/c. N bat eine beäeuteuäs Zabi

v«u K (Lortis äsr Lutturalreibe), am Kantigsten stekt sie äa,

w« äss LotiscKe M xeigt, x. L. leke(n) got. lagjan. Wenn

man beutxutage populär munäartliob sebreibt, so ärüokt mau
äiessu Laut àureb II aus, x. L. „legg° pous; „ringgls" ringein.
X stsiit sieb folgsnàer Nassen àaxu:

a. Oie xwei Wörter mbà. legeu uuà ligen weràen bän-

figer êsIISn,- i/IIS«, sslteuer isISn/ i/IM, uis isAken/ /zI/cen

gesebrieben.
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b. Wo, abgesehen von diesen zwei Fällen, M k hat, folgt
K stets der M und drückt die Fortis willkürlich durch gg oder

gk aus: lingg oder lingk; Haggen oder Hagken der Haken.

söuggen säugen. Sehr selten steht k: link, noch seltener, doch
hie und da in der hK g: Ung.

c. Vor -lieh und -nuß steht gk, vgl. § 127 A und § 128B.
M hat nichts ähnliches (mehr?): Zügknuß.

d. Im ersten Teil des Kompositums steht oft gk (nicht
gg), während sonst das betreffende Wort mit g geschrieben
wird: Bergkwerck: Berg; Bingkmur: Bing; Jungkfrow: jung.
Daneben auch Bergwerck.

e. c steht namentlich als Anlaut lateinischer Wörter:
Crütz; Crusten.

f. In Wörtern wie Beinigkeit wird willkürlich: -ikeit;
ickeit; igkeit geschrieben.

Belege: CysKoll, C, 2: durch göttliche verhengknuß.
CysKoll, C, 168: Zuo järlicher begengknuß jrer Jar Zytten.
CysKoll, G, 197: kluogklich. Ibidem: rachgyrigklich. CysKoll,
A, 75: die Mich one Tach, gibel, gloggen vnd glogkenthurn.
CysKoll, G, 244: Ein Batch oder Balhenvisch. CysKoll, oft:
er bevalhe vns.

§ 127. Die Dentalen.

K hat folgende Zeichen für dentale Laute: d; t; tt; dt; dh.
A. d und t entsprechen oft mhd. d und t. Im Anlaut

hat M oft Fortis, wo das M hd. Lenis hat: drei très, aber tret
tertius. K schreibt auch, nicht gar oft, t, aber regellos, ohne
sich an M zu halten; die Formwörter, wie der; die; das; du;
denn; da; dort; etc., werden nie mit t geschrieben. M hat
nach langem Vok. oft eine alte Fortis zur Lenis erweicht:
de-god er geht; nüd nichts; #rud Kraut. K hat in der
Cysatischen Zeit nichts entsprechendes, wohl aber findet man
um 1500 oft Schreibungen wie er gad; er stad. — In dem
vereinzelten Worte gelt schreibt K t, während M gäAd hat.

dt steht vor den Suffixen -nuß und -lieh: vründtlich; endtlich;

Bundtnuß. M hat vor -lieh die Fortis: äntli oder äntje/.
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b. Wo, abgeseken von niesen xwei Dâlien, N /c bat, lolgt
X stets 6er N unci àrûekt ctie Lortis willknriieb àurcb II oder

Jk aus: iinII oder K'nI/c/ ÄKIIen ocier S«I/cen der Haken.

«SnIIen säugeu. Leur selteu stekt K: ttnk, uocb seltener, àock
nie unà cia in 6er I- tt'nI.

e. Vor -tt'e/i uuà -nn^s stekt vgl. 8 127^. unci Z I28D.
Kl Kat niokts äkulicbes (mebr?): MI/cnn^.

6. Im ersten leil cies Kompositums stebt ott I/c (uiebt

II), vväkrenci sonsi àas bsireffenàe Wort mit I gesebrisben
wirà: ZerI/cWere/c.- ZerI/ M'nI/cmnr.- M'nI/ ^«NI/c/r««.- /nnI.
Daneben auek ZerInere/e.

e. o stebt namentlick als Anlaut lateinisober Wörter:
Tritts/ Ornsie«.

t. Iu Wörtern wie /èsiniI/ceiè wirà willkürliek: -i/cett/
ie/zett/ ZI/cei?! gesekrieben.

Delege: OvsXoli, <ü, 2: cknre/i Iöttttene «er/tenIknn^Z. Ovs-

Xoil, <ü, 168: Zn« /«rtto/ksr «eIe«I/cnn^Z/rer cksr ^Itten. <üvs-

Xoil, (Z, 197: Kin«I/ciie/!. Ibiàem: rae/iIIriI/ctte/k. OvsXoli,
L, 75: ckie Kiie/i «ms ?ae/ì, Iiöei, Ii«II6n vnck «7«I/ce>Mnrn.
LvsXoll, L, 244: Mn Zecken «cker öcMenrise/z. OvsXoil, ott:
er öe«ai/ie «ns.

s 127. S/'s Se/?ka/s/?.

X bat tolgeuàe Zeiobeu tür àentale Dante: ck/ 5/ tt/ cki/ M.
L. ck unà i eutsprecben ott mbà. ck unà t. Im Anlaut

bat Kl «It Dortis, wo «las Kl Kà. Denis Kat: àrei très, aber tret
tertius. X sekreibt auok, nickt gar oli, i, aber regellos, obne
siek an Kl xu ballen; àie Dormwürter, wie cker/ ckie/ ck»s/ ckn/

ckenn/ ck»/ cköri/ etc., weràen nie mit i gescbrieben. Kl bat
naeb langem VoK. ott eine alte Dortis xnr Denis erweickt:
àe-goà er gekt; nûà niekts; x^uà Xrant. X Kat in 6er
OvsatiseKen Zeit niekts entspreckenàes, wokl aker tinàet man
um 1500 ott LoKreibuugen wie er Ittck/ er «tack. — In àem
vereinxelteu Worte Jett sebreibt X wâbrenà Kl gâ^,à Kat.

cki stekt vor àen Lultixeu -nnL unà -tte/i.- vrnnckttie^/ encki-

êie/>/ Snnckênn^Z. Kl Kat vor -tt'eH àie Dortis: äntli oàer äntse/.
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dh steht als Anlaut nur in dhein neben kein und in
dhweder lat. uter neben thweder.

B. t wird sehr oft verdoppelt, d niemals.

a. Die Verdoppelung tritt regelmässig ein nach kurzem
Vok. in starker Silbe: bitten, biten ist fast nur hK.

b. Die Verdoppelung ist fakultativ nach langem Vok. und
Liq. in starker Silbe: guott oder guot; würt neben württ; er
zalt neben er zaltt.

c. Die Verdoppelung findet nicht statt nach den übrigen
Lauten und in schwachen Silben. Nur hK, sowie Rudolf Enders
und Peter Pfyffer verdoppeln oft auch in diesem Falle: Vogtt;
sy rechnetten.

C. Im Auslaut werden d, t und dt oft für einander

gesetzt:
a. Für d steht seltener dt: Häufiger Eid als Eidt; sy

gand als sy gandt; nie sy gant.
b. Für t steht selten dt: guodt neben guot; nie guod.

Bei Renward Cysat jr., sowie in der nachcysatischen Zeit ist
dieses dt sehr häufig.

c. Im Part. Präs. und im Präs. PL 3 der mehrsilbigen
Verben steht sowohl -end als -endt als -ent.

d. Im Gerundium steht nur d: ze gund.
e. Die Wörter Gemächd; Vrfeechd Urphede; Gemeind

haben meist d.

§ 128. Die Labialen.

K hat folgende Zeichen für labiale Laute: b, p; pf; ph;
f, v (u).

A. Im Anlaut hat M oft die Fortis, wo im Mhd. die
Lenis steht: p afin À der Bengel; pu es s die Busse, dagegen

bende(n) binden; etc. K schreibt auch, nicht gar oft, p,
aber regellos, ohne sich an M zu halten: Puoss neben

häufigerem Buoss; Pundtnüß neben häufigerem Bundtnuß.
B. Vor -lieh und -nuß schreibt K p, während das

einfache Wort b hat: löplich neben lob; gluuplich neben glauben.
Begrepnuß das Begräbniß. M hat ebenfalls Fortis vor -le/.
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M stelli als Anlaut nur in Mein neben Kein unci iu
ck/i«ecksr lat. uter neben i/Mecker.

D. i wirà sebr «kt veràoppeit, ck niemals.

a. Oie VeràonnsiunF tritt reA-eimässiß ein nacb Kurxem
V«K. iu starker Lüde: Sitten, biien ist tast nur bX.

b. Die VerctopveiuuA ist ks.Knits.tiv naob langem V«K. uuct

Dici, in starker Kilbe: «nott ocier «noi; «nri neben nnrii,- er

saii neben er sccktt.

e. Die VercioppelnnA tinciet nicbt statt naeb cien übrigen
Dauieu unà in sebwacbeu Lüben. Nur KX, sowie Du<i«Ik Duclers

uuà Deter Dkvkker veràovvein «ki anck in àissein Dalie: Dosii,-

s?/ rec/insiien.

O. Inr Anstaut weràen ck, i unà cki «kt kür einanàer

Zeseixi:
a. Dür ck steki seltener cki.- Häutiger Mck als Mcki,- s«

«anck als sz/ «Kncki/ uie sz/ Sani.
b. Dür i stebt selten cki.- onocki neben Inoi/ nis «nock.

Dsi Denwarci Ovsat jr., sowie in àsr nacbcvsatiscben Zeit ist
àieses cki sein- Käutig.

c. Ini Dart. Dräs. unà im Dräs. DI. 3 àer mebrsiibizzen
Verben stebt sowokl -e?zck als -encki als -eni.

à. Im Oerunàium stekt nur ck.- se AKnck.

e. Die Wörter k?eMâe/êck/ Dr/eee^ck DrvKsàe; k?eM«nck

Kaden nisisi ck.

s 128. Sie ^k.aö/a/s».

X Kat kalAsncis ZsioKen kür labiale Danis: ö, ^?/,-

f, v sn).

L. Im Anlaut bat ivi okt àie Dortis, wo im Nbà. àie
Denis stebt: pann^ àer Dentei; pu es s àie Dusse, àaZeFen

benàe(n) binàen; etc. X sebreibt aneb, niebt Kar «kt, z?,

aber re^eilos, obne sieb an N xn ballen: Moss neben bauli-
Ksrem Fnoss,- Z«nckinn/z neben Käulilzerem MmckinnZ.

D. Vor -iie^ uuà -nnZ sekreibt X wâkreuà àas ein-
tacke Wort i> bat: io^iie/t neben iob/ «ian^iio/ì neben «ianöen.

SeffreMn^I àas DeZräbnilz. N bat ebenkalis Dortis vor -le/.
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§ 129. Die Sibilanten:

A. Das Zeichen s (ss, ß):
a. Im Anlaut steht immer s: so; sagen.
b. Im Inlaut steht zwischen zwei Vok. s, wo das Mhd.

(und M) s haben: lesen; lösen; und ss oder ß, wo das Mhd.
die scharfen Laute (M: ss) hat: lassen oder laßen; Wasser

oder Waßer; gewisse oder gewiße.
c. Im Inlaut steht vor Liq. regellos s oder ß, seltener

ss: bewißne Gnad oder bewisne Gnad.
d. Im Auslaut, nach starktonigem Vok. steht regellos s

oder ß, seltener ss: Hus oder Huß; Schultheis oder Schultheiß

oder Schultheiss.

e. Als Flexionslaut erscheint nur s: des ampts; selbs; alles.

f. In den Formwörtern, wie das, was, bis steht regellos
s oder ß, seltener ss: das oder daß; bis oder biß; des oder
deß. Nur es behält das s fast immer, eß ist sehr selten, oder
dann hK.

B. Das Zeichen seh: Für mhdes. sl; sm; etc. steht immer
seht, schm, etc. z. B: Schlang, etc. Im Auslaut hat M einige
alte s in s gewandelt, z.B. mies Moos, K schreibt Miesch

oder Mies.
C. Das Zeichen z (tz). Im In- und Auslaut steht fast

immer tz: gantz; schwartz. Alte Reminiszenzen sind dz und wz.
D. Das Zeichen x. Für chs wird oft x geschrieben: Büchse

oder Büxe; Gewächs oder Gewäx; wichsen oder wixen. M hat
einen einzigen Fall von x (=ks) für chs (=xs): weksi Wichse
und wekse(n) wichsen. Es ist das eine Entlehnung aus der K.

E. Vom gramm. Wechsel s:r sind nur noch Spuren
vorhanden. Johannes a Cham schreibt hie und da was statt
war, und bei Renward Cysat findet man etwa ein „er früst"
neben häufigerem „frürt".

Belege: CysKoll, C, 114: die Herberg zum Oxen. CysKoll,
C, 154: wyn gewechs. Ibidem: obs gewäx. CysKoll, G, 285:
eines jungen Matts vß Saxen.
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s 129. S/'s L/oz/a/ils/?.'

L. Das Zsiebsu s sss, H).-

s,. lin Lulaut stellt immer s.- so/ sttFött.
b. Im Inlaut stellt xwiscken xwei VoK. s, wo àas NKà.

(uuà N) s Kaken: /esen,- êôsen,' nnà ss oàsr ^Z, wo àas NKà.
àie sokarkeu Dante (N: ss) Kat: iassen «àer i«Len,- IKasser

oàer IKa^er,- Ie«isse oàsr Ie«i^Ze.
o. Im Iniant stskt vor Ki<z. rsKsilos s «àsr seltener

ss.' benigne k?nack oàer öenisns l?«ack.

à. Im Luslaut, naok starktonilzem VoK. stekt regellos s

«àer seltener ss.- Äns oàer /?«Z,- So/ênii/îeis «àer Se^nii-
NeiL oàer Se/?nMeiss.

e. Lis Klexionslaut ersekeint nnr s.- ckes am^is,- seibs,- «iies.

t. In àen Kormwörtern, wie ckas, was, vis stekt re^silos
s «àor ^s, seltener «s.- ckas oàer cka^,- bis «àer oiZ/ ckes «àer
ckeZ. Nnr es KsKält àas s last immer, e^Z ist sekr selten, oàer
àann KK.

K. Das ZsioKen se/i.- Knr mkàes. si,- sm,- ste. stekt immer
se/ck, se/êm, ete. x. L: Se/êianI, sto. Im Lnsiaut Kat N einige
aite s in ^ Aewanàeit, x. K. mies Noos, K sekreibt M'eso/i

«àer M'es.
tû. K>as Zeieben s (is). Im In- nnà Luslaut stebt tast

immer is.- I«nis/ se/inaris. Lite Kteminisxenxsn sinà cks nnà u>s.

O. Das Zsicben Kür e/zs wirà okt a? Z-esebrieben: ZnoNse

«àer Lna?e,- <?e«ae/^« «àer f?enKZ?> «ie/isen oàer nicren. N bat
einen einxi^en Kall von « (—Ks) kür e/^s (—/s): weksi Wicbse
unà wekse(n) wiobssn. Ks ist àas eine KntiebnunZ aus àer K.

K. Vom Framm. Weebsel s. r sinà nnr noeb 8puren vor-
Kanàsn. lobannes a OKain sekreibt bis nnà às «as statt

«ar, nnà bei Kìenwsrà lüvsat tinàst man stws ein „er /r'nsi"
neben KäutiZerem „/rnri".

LelsAs: lüvsKoll, <ü, 114: ckie Server^ snm Ocxsn. (üvsKoll,
<ü, 154.- nz/« Is«ee/is. Ibiàem: oös Jenas?. lüvsKoil, L, 285:
eines /««Jen M»ns r^Z ,8aa?sn.
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Substantiv.
§ 130. Vorbemerkungen: K unterscheidet in jedem Numerus

nur zwei Kasus:
A. Im PL ist stets einerseits Nom. und Akk., anderseits

.Gen. und Dat. gleich.
B. Endigt der Gen. Sg. auf -(e)s, so sind auf der andern

Seite Nom., Dat., Akk. Sg. gleich; endigt er auf -en, so sind
Gen., Dat., Akk. gleich gegenüber dem davon verschiedenen
Nominativ.

Viele Wörter sind im ganzen Sg., oder im ganzen PI.,
andere im ganzen Paradigma unveränderlich.

§ 131. /• Gruppe. Im Gen. Sg. s oder es, im Nom. PL
kein Zeichen.

A. Im Gen. Sg. s. Wurzelwörter und Ableitungen auf
-ig; -et; -ing; -ling-, -sal; -el; -sei; -tumb, Infinitive. Die Zahl
der Fälle ist gross.

a. der Dienst, der Goumet1); des Diensts, des Goumets;
die Dienst, die Goumet; der Diensten, der Goumeten.

b. der Gibel; des Gibeis; die Gibel; der Giblen.

B. Im Gen. Sg. es oder s (oder gar kein Zeichen). Das
einzelne Wort „Gott" und Subst. mit Sibilant als Auslaut.

a. Gott; Gottes, selten und hK Gotts.
b. der Visch; des Visches, seltener Vischs, Visch; die

Visch; der Vischen.

Belege: Ratsbl600, 149: mit der hilff Gottes. CysKoll,
G, 228: Ein Art öpfflen, sind klein. Ratsb 1600, 49: deß

buws deß Bhuutkuses. Ibidem: dem buw deß Bhaathuß.

§ 132. //. Gruppe. Im Gen. Sg. s, im PL Umlaut oder
fakultativer Umlaut. Zahlreiche Fälle:

A. a. der Last; des Lasts; die Last; der Lasten.
b. der Hund; des Hunds; die Hund, Hund; der Hunden,

Hunden.

l) das Quartier, Stadtviertel.

296

8ub8tMtiv.
Z 130. th/.gs/ns-/r«/?As/i.' X uutersekeiciei in jeàem Nume-

rns nur xwsi Kasus:
L. Iin KI. ist stets einerseits Noni, unci LKK., auàerseits

.(Zen. unà Oat. ß-IeioK.

K. KnciiAt àer (Zen. 8^. ani -se)s, so sinà auk àer anàern
Leite Nom., Dat., L.KK. 3ß-. gleion; enàisZt er auk -en, so sinà
(Zen., Dat., LKK. FleioK iZeFennber àem àavon versokieàenen
Nominativ.

Viele Wörter sinà im Fanxen ZA., oàer im zzanxen KI.,
anàere im szanxen KaraàiiZma unveräncierlien.

Z 131. /. 6-«/?/?s. Im (Zen. 8F. s oàer es, im Nom. KI.
Kein ZeioKen.

L. Im (Zen. 8Z. s. Wurxeiwörter unà LbleiiuniZen auk

-is,- -ei,- -i««,- -ii««,- -sai,- -ei,- -sei,- -i«mi>, Intinitive. Die Zani
àer Kalle ist Fross.

a. eier /)ie«si, cier 6««mei^),- cies /)ie««is, cies (?««meis,-

ciie /)is«si, ciie l?««mei>- cier /)ie«sie«, cisr <?««meie«.

b. cier i?iöei,- cies <?iöeis>- ciie <?iöei,- cier 6?iöie«.

K. Im (Zen. 8ß-. es oàer s (oàer Far Kein ZeioKen). Das
einzelne Wort „(?«ii" nnà 3ubst. mit 8ibiiaut als Luslaut.

a. c?«ii>- (?«iies, selteu unà KK <?<?iis.

b. cier Kise/ì,- cies Kise/êes, seltener Kiso«s, Kise/?,- ciie

Kisc/^z eier Kise/ie«.

KeieZe: Katsb16«0, 149: mii eier iniL Soiies. (Z^sKoll,
(Z, 228: M« ^ri SMe«, si«ei /ciei«. Kaisb 1600, 49: cie^S

ö««s eie^Z M««i/!ttses. Ibiàem: ciem ö«ui cieZ MKKi/ê«^Z.

Z 132. //. Sr-u/i/is. Im (Zen. 8Z. s, im KI. Umlaut «àer
fakultativer Umlaut. ZaKIreicKs Kalle:

L. a. cier />asi/ cies />asis,- ciie /^Ksi,- cier /^äsie«.
b. eier //««ci,- eies //««eis/ eiie //««ei, //««ci,- cier //««-

cie«, //««cie«.

ààs <)ug,rtisr, 8ts,àtvisrtsl,
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[B. Von dem Fem. kann ich bloss das Wort Gluot, Plur.
Glüet belegen, den Gen. PL habe ich nie getroffen. Sämmtliche

andern Wörter, die nach dem Mhd. hieher gehören sollten,

gehen nach § 147.]

Beleg: CysKoll, L, 50: Jn schwäre schulden last geraten,

§ 133. ///. Gruppe. Im Gen. Sg. s, im Nom. PL er oder
fakultatives er, dazu Umlaut oder fakultativer Umlaut.

A. Mask. Nur ein Fall: der Geist; des Geists; die Geist,
Geister; der Geisten, Geist(e)r(e)n.

B. Neut. Nicht gar viele Fälle:
a. das Huon; des Huons; die Hüener; der Hüen(e)r(e)n.
b. das Kalb; des Kalbs; die Kalber, Kälber; der Kal-

b(e)r(e)n, Kälb(e)r(e)n. Nur dieser Fall.
c. das Kind; des Kinds; die Kind, Kinder; der Kinden,

Kind(e)r(e)n.
d. das Buoch; des Buochs; die Buoch, Büecher; der Buo-

chen, Büech(e)r(e)n.

Belege: CysKoll, M, 66: die bösen geist. Ibidem: die bösen

geister.

§ 134. IV. Gruppe. Mask. Im Nom. Sg. -en oder kein
Zeichen, im Gen. Sg. -en, im Nom. PL -en. Viele Fälle.

A. der Low; des Löwen; die Löwen; der Löwen.
B. der Bonen1); des Bonen; die Bonen; der Ronen.
C. der Knup2), Knupen; des Knupen; die Knupen; der

Knupen.

Beleg: CysKoll, G, 188: Der Sam deß krutts Tubaci Jst
wunder klein vnd der kleinste samen, der gemeinlich zesehen.

Zählung. CysKoll, G, 250 ff findet sich eine Abhandlung
über den Löwen. Der Nom. Sg. lautet immer Low, die übrigen

Casus Löwen.

§ 135. /. Gruppe. Fem. Im Nom. und Gen. Sg. -en oder
kein Zeichen, im Nom. PL -en. Viele Fälle.

') Strunk.
2) tumor.
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sö. Von Zem Kern. Kann ren bloss àss Wort Stnot, Klur.
Stüet beleFsn, clen Len. Kl. Ks.be icb nie Fetrotten. 8äinmt-
bebe anàern Wörter, àie nsok àern KlKà. Kieker Febören soll-
ten, Feken nsob Z 147.1

KeleF: LvsKoll, K, 50: ckn se/^«ä>e so/knicken iäst ««raten,

Z l33. ///. 6/»«/?/?s. Ini Len. 8Z. s, irn Nom. KI. er «àer
fakultatives er, àaxu Umlaut oàer fakultativer Umlaut.

L. KlasK. Nur ein Kali: cker Seist,- ckes Seist«/ ckie Seist,
Seisier/ cker Seisien, Seistc5e)r(e)n.

K. Neut. Niobi Far viele Kalle:
a. ckas Änon/ ckss Snons/ ckie Änener/ cker Mien("e)r(1s)n.
b. ckas Mai«/ ckes Xaios/ ckie Xaiöer, Mäiöer,- cker Mat-

öse)rse)tt, Maivselrse)«. Nur àieser Kall.
o. ckas Minck/ ckes Xincks/ ckie M'nck, Xincker/ cker Xincken,

^inckse)rse)n.
à. ckas Znoe/i/ ckes Zn«e/zs/ ckie Znoe/i, ZüeeNer/ cker Zno-

eNen, Zneo/^ss)rss)n.

KeleFe: LvsKoll, Kl, 66: ckie «ösen Seist. Ibiàem: ckie öösen

aeisier.

Z 134. /l^. 6/>«/>/>s. NasK. Im Num. 8F. -en «àer Kein

ZeioKen, im Leu. Ass. -en, im N«m. KI. -en. Viele Kalle.
L. cker Zön/ ckes Zonen/ ckie Zonen/ cker Z««en.
L. cker Zonen ^)/ ckes Zonen/ ckie Zonen/ cker Zonen.
L. cker Znnz?2), Znz^en/ ckes Zinnien/ ckie Znnzien,- cker

Znnzisn.

LeiezZ: LvsKoll, L, 188: Der Sam ckeZ Krntts lavasi ckst

nnncker /ciein «nck cker Kieinsie samen, cker Semeiniioii sesenen.

ZablunF. LvsKoll, L, 250 ff tinàet sick eine LbKanàlunF
über àen Kmven. Der Nom. 8F. lautet immer Z««?, àie übri-
Feu Lasus Zonen.

§ 135. S/v/?/«. Kem. Im Nom. unà Len. 8F. -en oàer
Kein ZeieKen, im Nom. KI. -en. Viele Kalle.

') 8trunK.
tumor.
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A. Nom. und Gen. Sg. kein Zeichen. Wurzelwürter und
Ableitungen auf -schaft; -nuss; -ung; -heit (ekelt, keit); -tet
^selten tat); -on: die Klag, die Besingknuss1); der Klag, der

Besingknuss; die Klagen, die Besingknussen ; der Klagen, der

Besingknussen.
B. Nom. und Gen. Sg. -en. Das Wort „die Wittwen"

und die zahlreichen Ableitungen auf -eten: die Wittwen, die

Zyleten2); der Wittwen, der Zyleten; die Wittwen, die Zyleten;
der Wittwen, der Zyleten.

C. Nom. und Gen. Sg. -en fakultativ. Wurzelwörter und
die zwei Ableitungen auf -issen § 125: Die Zung, Zungen, die

Wägiss, Wägissen; der Zung, Zungen, Wägiss, Wägissen; die

Zungen, Wägissen; der Zungen, Wägissen.
D. Wörter auf -ten: die Nadlen, sehr selten und nie

hK Nadel; der Nadlen, sehr selten und nie hK Nadel; die

Nadlen; der Nadlen.

Beleg: CysKoll, C, 44: wie dünn by den Allten die ge-
dächtnußen der Suchen nit so gar eigentlich verzeichnet worden.

§ 136. VI. Gruppe. Im Nom. und Gen. Sg. -e oder
fakultatives -e. Im Nom. PL -en.

A. Nur Ehe und Würde: die Ehe, Ee, Würde; der Ehe,
Ee, Würde; die Ehen, Een, Würden; der Ehen, Een, Würden.

B. Die Wörter auf -y: die Vogty, selten und nie hK
Vogtye ; der Vogtg, selten und nie hK Vogtye ; die Vogtyen;
der Vogtyen.

Beleg: Ratsb 1600, 11: inn der Probstye matten. Ebenso

CysKoll, B, 158: Probstye.

§ 137. VII. Gruppe. Im Nom. Sg. und PL -i oder -e, im
Gen. PL -inen, hK -enen. Mask, und Neuf.

A. Mask. Nur Gotti3) und Ani1): der Äni, Äne; des

Anis. Vom PL kann ich nur den Dat. Göttinen belegen.

1) das Singen in der Kirche.
2) Zeile.
3j Pate.
4 Urgrossvater.

298

L. Nom. nnà (Zen. 8A. Kein ZeioKen. Wurxslwörter nnci

LbieitnnFen snt -sena/'!!/ -««ss/ -««S/ -/zett ce/istt, Kett)/ -iei
sseiten iài)/ -on.- ckis Miaa, ckis ZssinIknttSs cker Zia», cker

Msina/cnuss/ ckie Xêaaen, ckie MsinS/cnnssen,- cker Miaaen, cker

ZssinIknnssen.
L. Noni, nnci (Zen. 8^. -en. Oss Wort, „ckie lOittnsn"

nnci àie xsklrsioken LKIeitunFsn ant -eêen.- ckie Mittlen, ckie

^z/êeten^),' cker ILitt«en, cker ^z/êeêen,- ckie IOitt«en, ckis ^n/eien/
cker 1Oitt«en, cksr ^z/êeien.

(Ü. Nom. nnà (Zen. 8Z. -en ts.Knits.tiv. Wurxeivvörtsr nnà
àie xwei LbleitunZ-sn snt -issen Z 125: ck)is ^nna, ^nn^en, ckie

ILaaiss, lOasissen/ cker ^nna, ^«naen, lOaaiss, ILaIissen/ ckie

XnnIen, ILäoissen,- cker ZnnSSn, lOaIissen.
O. Wörter ani -ien.- ckie /Vack/en, sekr selten unà nie

KX ^Vacksi,- cker backten, sekr seiteu uuà uie KX backet/ ckie

L/ackêen,- cker ^Vackien.

öeisA: (lvsXoll, dl, 44: «ie ckann öz/ cksn bitten ckie ae-

ckae/tt°nnLen cker Sassen mit so aar eiSenttio/i verseie/ineê «orcken.

Z 136. 6^t,/?/?s. Im Nom. uuà (Zen. 8sZ. -e «àer takul-
tstives -e. Im Nom. Ol. -en.

L. Nur Me uuà lOnrcks.- ckie Me, M, lOnrcke/ cker Me,
M, Irnrcke,- ckie Men, Mn, lOnrcken,- cksr Men, Mn, ILnrcken.

L. Die Wörter sut -S.- ckis OoI^, selten uuà uie KX
Ooaêz/e,' cker Ooaêe/, selteu uuà nie KX Ooaêz/e,- ckis Ooa^nen/
cker Oo^^en.

OelezZ: lìstsb 1600, 11 : inn cker Moosêz/s matten. Obsnso

(Il^sXolI, L, 158: Moos^e.
Z 137. ///. 6/»«^s. Im Nom. 3F. uuà ?I. -i oàer -e, im

(Zen. Ol. -inen, KX -enen. Ns.sK. unà Nent.
L. VlssK. Nur Sotti uuà ^ïni^): cker ^ini, ^ine,- ckes

^ïnis. Vom LI. Ksuu iek uur àeu Ost. Söttinen belegen.

às,s gingen in osr XireKs,
^sils.

^ Ilrgrossvatsr,
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B. Neut: das Beri, Bere; des Beris (Beres kann ich nicht
belegen) ; die Beri, Bere; der Berinen, fast nur hK, aber sehr
oft Berenen.

Beleg: CysKoll, G, 256: Jeder stengel mitt sinem schönen

Ari. Ibidem: stengel vnd Are.

Anmerkung: das bekannte Wort Atti Vater kommt nur
in ganz M gefärbten Stellen vor.

§ 138. VIII. Gruppe. Im Nom. Sg. -e, sehr selten, doch oft
hK -i; im Nom. PL -inen, hK meist -enen. Fem:

A. Abstrakta. Gewöhnliche Wörter, Ableitungen auf
-satnme; -ige; -leckte; -lose. Sehr zahlreich, auch im PI: die

Lenge, die Wägsamme, selten, aber oft hK Lengi, Wägsammi;
Gen. gleich Nom.; PL die Lenginen, Wägsamminen, fast nur
hK, aber oft Lengenen, Wägsammenen; Gen. gleich Nom.

B. Konkreta, z. B. Bsetzi1). Gehen wie die Abstrakta.

Belege: CysKoll, C, 42: Es sind dise brunnen vns gar
wol erschoßen2), besonder jn sommer oder winter tröchninen.

CysKoll, C, 219: durch die gähen schwären Bägen oder schnee-

schmilzinen. CysKoll, G, 234: Ein krut, genannt hundtstapen,
wunder ist es von diser3) fußlige4), sind rechte pestes der gärten.

CysKoll, C, 41: allda sy vor muchtlose5) schier mit den

henden gefangen wurdent.

§ 139. IX. Gruppe. Nom. Sg. -in oder -en.
A. Weibliche Personen. Die Näyerin, nur hK Näyeren;

der Näyerin, nur hK Näyeren; die Näyerin(n)en, nur hK
Näyeren; der Näyerin(n)en, nur hK Näyeren. Für die hK
Formen weiss ich nur wenige Fälle zu belegen.

B. Weibliche Tiere: die Gluggerin, Gluggeren; der Glug-
gerin, Gluggeren; die Gluggeringen, Gluggeren; der Glugge-
rin(n)en, Gluggeren.

') Pflaster.
2) bequem gewesen.
s) eorum.
*) Üppigkeit, zu mhd. vasel.
6) Entkräftung. Man beachte den Vokal u.
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L. Nelli: ckas Zem, Zere,- ckes Zeris CZeres Kann iek nient
beisFSn) ; ckie Zeri, Zere,- cker Zerinen, lust nur KL, aber sekr
ott Zerensn.

LeleZ: LvsXoii, L, 256: ckecksr sk°enIei mitt sinem senönen

^4ri. Ibiciein: s^en^eê «nck ^ire.

LninerKnnA: às.s bekannte Wort ^.tti Vater Kommt uur
in Fan? Vl Fetarbtsn Steilen vnr.

Z 138. ////. S/'tt/i/)«. lin Nom. Lg-, -e, sskr selten, Z«eK «tt
KX -i,- ini Nom. Ll. -inen, KL meist -enen. Lem:

L. LbstraKta. LewöKniiebe Wörter, LbleituniZen aut
-SKmme,- -iIs,- -iee/ììs,- -iose. sebr xaklreicb, aueb im Ll: ckie

Zenc/e, ckie lraasamme, selten, aber ott KX Zen^i, lLuISKMmi,'
Leu. AleieK Nom.; Ll. ckis Zenc/inen, lLäISKmminen, kast nnr
KX, aber ott ZenSsnsn, ILäc/SKMmenen,- Leu. ZlsieK Nom.

L. XouKreta, x. L. Zseêsi^). LeKen wie clie LbstraKta.

LeleZe: LvsXoii, L, 42: Zs sinck ckise örnnnen «ns «»r
n«ê erso/i«Len ^), öesoncker /n sommer «cker winder k°r«e/zninen.

LvsXoii, L, 219: cknre/! ckis I«Sen se/?nckren Zäsen «cker seines-

se/imi^inen. LvsXoii, L, 234: Zin /orné, «enann^ Nnnckésèazisn,

nnncker isr° es ««n ckiser^) /a^/iSe^), sinck reo/êêe Ziestes cker I«r-
êen. LvsXoii, L, 41: aZck« sn «or mne/ck^se^) se/iier miê cken

/zencken Ie/anIen n«rcksn!°.

Z 139. /^. 6"t,/i/?s. Nom. 8K. -in «cler -sn.
L. WeiblieKs Lersoueu. Zis /Vcknerin, nnr KX rVà'ê/eren,-

cker TVcki/erin, nur KX Meeren,- ckie Mz/erinsn)en, nur KX

Mz/eren/ cker ^»nerin<n)en, nur KX Meeren. Lür 6ie KX
Lormeu weiss iok uur weuige Lalle xu KeleZeu.

L. WeibiicKe Liere: ckie c?ênI«srin, 6/nMsren,- cker <AnS-

«erin, SinISören/ ckie <?i«Merinsn>en, SinSSeren/ cker SênMS-
rin(n)en, Sê««»ersn.

1) ?«àstsr.
bsqusin gswsssn.

2) soruin.
Üppigkeit, ^u inkà. vässl.
LntKräktung, Ag,n Kennte àen VoKsi «.
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Beleg: CysKoll, G, 277 stehen neben einander: die Gluggeren

und die glugkerin.
§ 140. X. Gruppe. Im Nom. Sg. -i; -e; -in; Neut. oder

-i; -e; -in; -en; Fem.
A. Die Deminutiva.
a. Zweisilbige Wörter: das Klimslin1), Klimsli, Klimsle;

des Klimslins, Klimslis, ('vielleicht auch Klimsles); die Klimslin,
Klimsli, Klimsle; der Klimslinen, fast nur hK, aber oft Klimslenen.

b. Dreisilbige Wörter: das Genterlin2), Genterli, Genterle;
des Genterlins, Genterlis, (vielleicht auch Genterles); die Genter-

lin, Genterli, Genterle; der Genterlinen, fast nur hK, aber oft
Genterlenen, selten und nie hK Genterlen.

B. Fem., Konkreta, z.B. Mülin, Kuchin, Bybin3), Stampfin:
die Bybin, Bybi, Byben, Bybe; der Bybin, Bybi, Byben, Bybe;
die Rybinen, fast nur hK, aber oft Bybenen; der Bybinen, fast

nur hK, aber oft Bybenen.

Belege: Ratsbl600, 143: by der burdin höw. CysKoll,
G, 223: die Cymbalaria mit lustigen blüemlinen, die sich den

stieffmüetterlinen verglychent.

§ 141. XI. Gruppe. In den verschiedenen Kasus bald ein
schliessendes oder vor der Kasusendung stehendes y, bald kein
solches. Nur vier Wörter.

A. die Kuo; der Kuo; die Küe; der Küen, Küeyen.
B. die Kräy; der Kräy; die Kräyen, Krden; der Kräyen,

Krden.

C. die Müey, Müe; der Müey, Müe; die Müeyen, Müen;
der Müeyen, Müen.

D. die Brüey, Brüe; der Brüey, Brüe; die Brüeyen,
Brüen; der Brüeyen, Brüen.

Belege: CysKoll, C, 34: vß sugung der Küeyen, Zerrys-
sung deß Meinen vychs. CysKoll, C, 41 : mitt grosser müey
vnd arbeit. CysKoll, E, 350: kräyen vnd hetzten.

') Spalte.
') Schrank.
3) Hanfreibe.
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LelsA: LvsKoll, L, 277 «teneri neben einander: cke SttêI-
«eren nnci cke attkaker/«.

Z 140. 6/»«/i/?s. 1m Nom. Kss. -i/ -e/ -in/ Nsut. «àer

-i/ -e/ -im/ -e«/ Kem.

L. Oie Oemlnutiva.
s.. Zweisilbige Wörter: cka« Zttttzsttn^), Zttmstt, Zckmsie,-

ckes Zck'«zstt'«s, Zttmstt's, svielleiobt aneb Zttmsies)/ cke Zttmstt«,
Zttmstt, Zttmsêe/ cker Zttmstt«e«, tast nur KK, aber «kt Zttmsie«e«.

b. Dreisilbige Wörter: cias 6e?ttertt« ^), <?e«iertt, Seitterèe/
cies 6e«?!ertt«s, c?e«ttrtts, svielleiebt aueb Smttries) / cke Semêer-

tt«, c?e«êertt, Senêerêe/ cier SenêerKmen, kast nnr KK, aber okt

Senckr/e«««, selten uuà uie KK <7e«?!eriett.

O. Ksm., Konkreta, x. D. Mütt«, Z7«e/tt«, Zz/öi«^), Ka,«^«.-
ck'e Z^ök«, Z«oe, Zi/öe«, ZIvs/ cier Zz/öi«, Zz/ö?', Zuoe«, Zz/öe/
cke Z«öi«e«, kast uur KK, aber okt Zz/«ene«/ cier Zz/ö?'«e«, kast

nur KK, aber «kt ZI«e«e«.
Delege: Datsb1600, 143: «z/ ckr ö«rck« /î«u>. LvsK«!I,

L, 223: cke <?IM«a7aria mtt i«stt'ae« öttieMttne«, cke sie/i cie«

stte/^m«ettertt«e« VeraêI0«e?tt.

I 141. 6/>k,/i/>s. In àen versobiectenen Kasns balà ein
sobliessenàes oàer vor àer Kasusenànng stekenàes «, balà Kein

solckes. Nur vier Wärter.
L. cke Zu«/ ckr Z««/ ciie ZÄs/ ckr ZÄe«, ZÄSi/e».
L. cke Zräz/, cier Zrä«/ cke Zräz/e«, Kräe«/ cier Zräz/e«,

Zräs«.
L. ck'e M«eI, Müs/ cier M«ez/, M«e/ ck'e M«e«e«, M'ie«/

cier Müez/e«, M«e«.
O. ck'e Zr«e«, Zrüe/ cier Zr«ez/, Zr«e/ ck'e Zr«ez/e«,

Zr«e«/ eier Zr«ez/e«, Zr«e«.
Oelege: LvsKoll, L, 34: v^Z s«I««a cier Z«e«e«, ^err^s-

su«a cie^ Kieme« «z/e/t«. LvsKoll, L, 41: mitt srosser m«e^
««ci arôeiê. LvsKoll, K, 350: Kräz/e« ««ci Zielen.

2) HäntreiKs,
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§ 142. ///. Gruppe. Im Gen. PL -en fakultativ.
A. Wörter, die im Nom. Sg. auf -en endigen und nicht

unter § 134 fallen:
a. der Ofen; des Ofens; die Öfen; der Of(e)nen, Ofen.
b. der Gadem, Gaden1); des Gudetns, Gudens; die Gädem,

Gäden; der Gäd(e)men, Gäd(e)nen; Gäden.

c. [der Erdbidem; des Erdbidems; die Erdbidem; der Erd-
bid(e)men.]

B. Die Namen der Münzen: der Angster; des Angsters;
acht Angster; Gen. PI: acht Angster, Angsteren.

Belege: CysKoll, C, 408: wie wol ettliche von Aliter vnd
Erdbidmen verfallen. CysKoll, G, 279: von einer wurtzel kan

man bald fil Bulbos finden an fädetnen jn der erden. CysKoll,
G, 289: vff dem wasen oder boden. CysKoll, M, 260: über
dz trockne Land sägten vff vier redrigen gerüsten, den wägnen
glych. CysKoll, C, 41: mit den wägen faren. CysKoll, C, 48:
nach anwendung ettlich hundert guldinen kostens.

§ 143. Xlll. Gruppe. Im Nom. PL fakultatives -e; siehe § 55.
A. Die Nomina Agentis auf -er: der Ynwoner; des Yn-

woners; die Ynwoner, seltener: die Ynwonere; der Ynwon(e)r(e)n.
B. Das Plurale tantum: die Gebrüedere, selten: die Ge-

brüeder; der Gebrüed(e)r(e)n.

Belege: Ratsb 1600, 92: die Erben vnnd Jnnhabere deß

Schloßes. Ratsb 1600, 57: Allein inn der Fischentzen habent

M.g.k.2) dise enderung gethan, daß sy Balthasaren holtzman
dannen bekendt vnnd an syn statt die Bylin gebrüedere be-

lüchnet. CysKoll, A, 65: Alle Ynwonere diß Gotzhuß.

§ 144. XIV. Gruppe. Nomina Agentis auf -er, verschieden

abgeändert je nach der Bedeutung.
A. Appellativ: der Bichter; des Bidders; die Bichter,

Bicktere; der Bicht(e)r(e)n.
B. Würde: der Herr Bathsrichter; des Herren Baths-

richters, Buthsrickt(e)r(e)n; dem Herren Bathsrichter, Baths-

') Viehhütte, Kramladen.
2) Meine gnädigen Herren.
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8 142. ^//. Av/Ps. Im Lem KI. -m fg.Kmts.Uv.

L. Wärter, àie im Nom. 3g. sut -sn enàigen unà nient
unter Z 134 fallen:

s. cker O/sn/ ckes O/ens/ ckie 6/en/ cker k)/7/e)nen, l)/en.
b. cker Sackem, Sacksn^)/ ckes Sackems, Sackens/ ckis Säcksm,

Säcken/ cker Säckss)men, Sackse)nen/ Säcken,

e. /cker Zrcköickem/ ckes Zrcköickems/ ckie /Ä-cköickem/ cker /?rck-

öickse)men./
K. Die Nsmsn àsr Nünxen: cker ^lnasier/ ckes ^lnasiers/

ae/îi ^lnasier,- Lsn. Li: ae«i ^lnIsier, ^inc/sisren.

Kelegs: LvsXoii, L, 408: nie noè eiiiie«e r«n bitter vnck

Zrcköickmen rer/aiisn. LvsXoii, L, 279: r«n einer n>nrisei Kan

man öaick /ii öniöos /i«cken «n /äckemen /n cker ercken. LvsXoii,
L, 289: r//' ckem «assn «cker öocken. LvsXoii, N, 260: nöer
cks iro««ne Zanck säaien r// rier reckriaen Jernsien, cken nä^nen
aiz/en. LvsXoii, L, 41: mii cken naaen /aren. LvsXoii, L, 48:
naen KNivencknna eiiiie/i nnnckeri Inickinen Kosiens.

§ 143. ^///. 6r-«/i/?s. Im Nom. Ki. ksknitativss -e/ siske 8 33.

L. Dis Nomins Lgentis sut -er.- cker Knnoner/ ckss Kn-

nonsrs,- ckie Knnoner, seitsusr: ckie Kn««nere/ cker Knn«n("e)r<e)n.
K. Oss Kiursie tsutum: ckie Seörneckere, seiteu: ckie Se-

örnecker/ cker Ssörnsckss)rse)n.

Ksiegs: Hstsb 1600, 92: ckie Zrösn rnnck ck«niiaöere ckers

Seniores. Hstsb 1600, 57: äiiein in» cker Zisonenisen naöeni
M. a. n.^) ckise sncksrnns aeinan, ckaZ SI /Zaii«asaren noiisman
ckannen öekencki rnnck an sz/n «iaii ckie Zz/iin aeörüeckere öe-

iaennei. LvsXoii, L, 65: ^liie Knnonsrs ckiL S«isnnL.

8 144. ^//. 6/>kMs. Nomius Lgsutis suk -er, versouieàen

sbssesuàert js useu àer Keàsutung.
L. Lpnsilstiv: cker Zie»ier/ ckes Zie/tiers/ ckie /iienier,

Meniere,- cker /êie«i^e)rse)n.
K. Wuràs: cker //er,- /?aittsrie«ier/ ckes //erren /iaiNs-

rie/iiers, /?ai»srio«iie)r(e)n/ cksm /Terre» /?ai«srienier, /?ai«s-

VisKKütte, ürsmIäZsn,
2) Asms Fnààigsn Uerrsv.
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rickt(e)r(e)n; den Herren Bathsrichter, Buthsricht(e)r(e)n; die
Herren Bathsrichter, Buthsricht(e)r(e)n, Bathsrichtere ; der Herren

Batksricht(e)r(e)n.
§ 145. XV. Gruppe. Personennamen:
A. Geschlechtsnamen: Nom. Brand; Gen. Brands, Branden;

Dat. Brand, Branden; Akk. Brand, Branden.
B. Vornamen: Nom. Benwardt jm Sand; Gen. Benwurdts,

Renwardten jm Sand; Dat. Benwardt, Benwardten jm Sand;
Akk. Benwardt, Benwardten jm Sand.

G. Personennamen im Plural, nicht selten: die Herren
Sonnenberg, Sonnenbergen ; der Herren Sonnenbergen; den Herren

Sonnenbergen; die Herren Sonnenberg, Sonnenbergen.

Beleg: CysKoll, E, 222: bis an der Herrn Sonnenbergen

küßer.

§ 146. XVI. Gruppe: Wyb vnd kind (sind da); Wyb vnd
kinden (sick erbarmen); (by) Wyb vnd kinden; Wyb vnd kind
(abplüwen).x)

Beleg: Ratsb 1600, 6: mit vffkouffung aller guldiner kettin
vnd geschmiden. Ratsb 1600, oft: by synen brieff vnd siglen.
CysKoll, G, 221: weder jn tütsch noch welschen landen.

§ 147. XVII. Gruppe. Mischungen.
Es finden sich vielerlei Mischungen, meist nur vereinzelte

Fälle, z. B: der Lentz, des Lentzes oder Lentzen; der Mensch,
des Menschen oder Menschens; der Mann, die Mann oder Mannen

oder Männer; die Kraft, die Kräften; die Vatter oder

Vätteren, die Brüeder oder Brüederen, die Müetter oder Müet-

teren, die Schwäger oder Schwägeren; die Tag oder Tag oder
Tugen.

Belege: Ratsb 1600, 105: guott fründ vnd schwägeren
blyben. CysKoll, G, 265: Zwar ketten inen die vatter solches

gern verhengt, wo nit die müettern sich durwider gsetzt.
Ibidem: Dz sy Jre brüedern zeschanden gemacht. CysKoll, A,
58: wöllichs stammens vnd namens die 3 gewesen.

') durchprügeln.
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rie«ifs)ris)n,- cksn /ckerren Zaiiisrio/tter, Zainsrieni^e)rse)n/ ck'e

/ckerren /iaiNsriottier, Zai«srienise)rse)n, Zainsrie/ckere/ cker Äsr-
ren Zai«srie«ise)rse)n.

Z 145. 6-«/?/>e. Kersonenns.rnen:

L. LeseK1eeKtsns.nien: Nor». Dranck/ (Zeri. Zrancks, Dran-
cken/ Dat. Zranck, örancksn,- LKK. Zranck, Drancken.

K. Vorns.insn: Noin. Zennarcki/m Sanck/ Lsn. Zennarckis,
Zennarckien /m Sana!/ Os.t. Zennarcki, Zenkoarckien im Sanck/

L.KK. Zennarcki, Zennarckisn /m Sana?.

L. Kers«nenns.inen iin Klnrs.1, rirent selten: ck'e /ckerren

Sonnenöera, Sonnenösr^en/ cker Serren SonnenöerIsn/ cken /cker-

ren Sonnenöei'Aen / ck'e /cksrren SonnenöerI, Sannenöeraen.

KelezZ: LvsKoll, K, 222: öis an cker ckierrn Sonnender-

aen ttnLer.

Z 146. ^//. l?re//>-s.- IKz/ö rnck Kinck ssinck cka)/ IKz/ö vnck

Kincken /siei, eröarmen)/ ^ö//) IKz/ö rnck Kincken/ IKi/ö «nck Kinck

saöz)inn>en). ^)

Keieg: Kätsb 1600, 6: mtt «//'KonZ/nna aiier Inickner Kettin
vnck aesenmicken. Kg,tsbl600, olt: öz/ sz/nen örie// vnck simien.

LvsKoll, L, 221: necker/n inise/ì n«e« neisoi?en iancken.

Z 147. ^///. 6/»k//>/>s. Nisebnngen.
Ks tìnàen sicli vielerlei Nisobnngen, rneist nnr vereinzelte

Kalle, z. K: cker Zenis, ckes Zenises oàer Zenisen,- cker Mensen,
ckes Mense/zen oàer Mense«ens/ cker Mann, ck'e Mann oàer Man-
«en oàer Männer/ ck'e Zra/i, cks Zrä/'ien/ ckie Kätter oàer

Kätteren, ckie Drnecker «àer Zrneckeren, cke Mneiier «àer M«ei-

isren, ckis Se/inäKsr «àer Sennäaeren/ ckie Zas «àer Zaa oàsr
Zaaen.

Ksisge: Krrtsb1600, 105: Inoii /rnnck «nck sennäaeren

öi^öen. LvsKoll, L, 265: ^nar «etten inen ckie rätter soienes

Sern «ernenIi, nc> nii ckie mneiiem! sie« ckarnicker assisi. Ibi-
àern: Ds sz/ cke örnscksrn sesenancken aemaeni. LvsKoll, L,
58: nöiiien« «iammens rnck namens ck'e A aenssen.

') àurekvrûgsln.
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§ 148. XVIII. Gruppe. In Abhängigkeit von Wörtern wie:
etwas; was?; nüt; wys; etc. können alle Genitive auf -s
gebildet werden, siehe § 93.

§ 149. Anmerkungen zum Substantiv.

Zu Gruppe I. Sie stimmt zu M, nur hat M gar nie -es,

ausgenommen in dem Worte gotes, das aber nur in
bestimmten Wendungen vorkommt, die aus der K (religiöse
Sphäre) entlehnt sind, z. B: muetr-gotes. Sonst verwendet
M nur das Wort hergot, herget.

Zu Gruppe IL Die Umlaute wie Hund gehören der M an.
Zu Gruppe III. M hat nur wenig -er; es heisst nur ^end,

nicht xendr. Kalber ist M.

Zu Gruppe IV. M hat keine Doppelformen, sondern meist
nur die längern: /nupe(n). Die kürzern Formen sind die

regelrechten Vertreter der mhden. Formen auf -e (das -e nach
§ 123 abgeworfen).

Zu Gruppe V. Diese stimmt ziemlich zur M. Nur hat
M keine Doppelformen, es heisst nur: tsonne(n).

Zu Gruppe VI. Würde fehlt der M. Ehe lautet e, und
Vogty(e) in der Stadt fogti, auf der Landschaft fogtei.

Zu Gruppe VIL M hat nur beri, Dat. PL nur berene(n).
Zu Gruppe VIII. M hat im Sg. nur psetsi, im PL nur

psetsene(n).
Zu Gruppe IX. M hat nur glokere(n).
Zu Gruppe X. Abteilung A: M hat im Sg. nur büe^li,

PL Dat. nur büe^lene(n). Abteilung B: M hat einige Wörter

mit Doppelformen, z. B: bigi und bige(n) HolzÎJeige;
sissi und sisse(n) Locus, aber viel weniger als K, so heisst
es nur: %o%%'\; möli.

Zu Gruppe XL Beim Worte /ue: %üe hat M kein i,
bei xräi, müei bleibt es in allen Fällen.

Zu Gruppe XII. M hat im Dat. PL nur die kürzern Formen

(mehr?): e-de(n)-öfe(n) in den Öfen.
Zu Gruppe XIII. M hat nichts Entsprechendes.
Zu Gruppe XIV. M hat nichts Entsprechendes.
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A 148. ^////. S/v/hos. In LbKängigKeit von Wörtern wie:
6ikt>as/ «as?/ Mi/ «ns/ eto. Können alle Lenitive ant -s ge-
bildet werden, siebe Z 93.

§ 149. ^««ie/^u«Is» ^«m Sl/os/a/it/v.

Zu Orupps I. sie stimmt zu Kl, nur bat Kl gar uie -ss,

gusgenommen in dem Worte gotes, das aber nur iu de-
stimmten Wendungen vorkommt, die aus der X (religiöse
ZvKäre) entlebnt sind, z. D: muetr-gotes. Konst verwendet
Kl nur das Wort Kergot, berget.

Zu Orupve II. Die Umlauts wie ÄÄna? geKören dsr Kl sn.
Zn Ornppe III. Kl Kat nur wenig -er/ es Ksisst nur xend,

nickt xendr. Maiöer ist Kl.

Zu Oruppe IV. Kl Kat Keins Oovoeltormen, sondern meist
nnr dis längern: /nuvs(n). Ois Kürzern Dörmen sind die

regeireokten Vsrtretsr dsr mkclsn. Dormsn gut -e (das -e naek
Z 123 abgeworfen).

Zu Ornvus V. Oiese stimmt ziemliob zur VI. Nur bat
N Keine Oovneitormeu, es beisst nnr: tsonne(n).

Zu Orupvs VI. lOÄrcke iekit, der Kl. Me lautet e, uud
O«aiz/5e) in dsr Ktadt togti, aut dsr DandseKatt togtsi.

Zu Ornpvs VII. N bat uur beri, Oat. Ol. uur bereus(u).
Zu Orunvs VIII, KI bat im 8g. uur psetsi, im Ol. uur

psetssue(u).
Zu Lruvve IX. N bat nur gioksre(n).
Zu Lruvve X. Lbteiluug L: Kl bat im 3g. uur büe/li,

Ol. Oat. uur büe/leue(n). Abteilung L: KI bat einige Wör-
ter mit Oonveltormen, z. L: b!gi nnd b!ge(n) O«lzl?sige;
sissi uud s!sse(n) Ooons, aber viel weniger als X, so beisst
es nur: /o/^i; möli.

Zu Oruvve XI. Oeiin Worte xue: /üe bat Kl Kein

bei /rài, müei bleibt es in allen Dällsn.

Zu Lrupps Xll. KI bat im vat. Ol. uur die Kürzern Dor-
men (mebr?): e-de(n)-öke(n) in den 0ten.

Zu Oruvvs XIII. Kl bat niekts DntsvreeKendss.
Zn Lrnpvs XIV. Kl Kat niekts DntsprsoKendes.
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Zu Gruppe XV. M deklinirt die einen stark, die andern
schwach: s-brande(n); s-möllrs. Mischungen kommen
nicht vor.

Zu Gruppe XVI. M hat nur wenige vereinzelte Fälle.
Zu Gruppe XVII. Die schwachen Formen sind M.

Zu Gruppe XVIII. Sie stimmt immer zu M.

Verbum.

Vorbemerkung: Im PL sind alle drei Personen gleich.
Präs. Ind.

§ 150. /¦ Gruppe. Einsilbige Formen: ich gan; du gast;
er gat, seltener: gadt; PL gand, seltener gandt.

§ 151. //. Gruppe. Mehrsilbige Formen. Wurzelverben:
A. Der Wurzelvokal ändert sich nicht:

a. ich find, finden; du findst, findest; er findt, findet;
PL findend, findent, findendt.

b. ich mach, machen; du machst, machest; er macht,
machet; PL machend, mâchent, machendt.

c. ich grub, graben; du gräbst, grabest; er grabt, grabet;
PL grabend, grabent, grabendt.

B. Der Wurzelvokal ändert sich:
a. ick gib, giben; du gibst, gibest; er gibt, gibet; PL ge¬

bend, gebent, gebendt.

_b. ich büt, hüten, biet, bieten; du bütst, bütest, bietst,
bietest; er büt, bütet, biet, bietet; PL hütend, bütent,
bütendt, bietend, bietent, bietendt.

§ 152. ///. Gruppe. Mehrsilbige Formen. Verben mit Liq.
und Nas. als Ableitungselementen.

A. Verben mit Ableitungselement m oder n: ich kres-

men x); du kresmest; er kresmet; PL kresmend, krestnent, kres-

mendt.

') kriechen.
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Zu (Zrupps XV. Ivi àeKIinirt clie einen stark, clie anàsrn
sokwaok: s»branàe(n); s-mö^^rs. Nisobungen Kommen
niebt vor.

Zu (Zrupps XVI. N Kat nur wenige vereinzelte Kalle.
Zu Kruppe XVII. Die sobwacben Kormen sinà N.
Zu (Zrupps XVIII. Sie stimmt immer zu N.

Verbum.

/o-oems^/iF.- Im Ki. siuà alle àrei Kersonen gieieb.
/'/'äs. /«ck.

§ 130. /. 6ri//?/?s. Kinsiibige Kormen: ie« I««/ ck« IKsi/
sr sai, seltener: Jacki/ Ki. g>««ck, seltener «««cki.

Z 151. //. 6r«/>/?s. Nebrsilbige Kormen. Wurzslverben:
L. Oer WurzelvoKal ânàert siek niokt:

a. ie« /Z«ck, /i«cke«/ ck« /i«cksi, //«ckesi,- sr /Z«cki, /?«ckei/

Kl. /Zncksttck, //?ìcke«i, /î«ckencki.

b. ie» mae«, «iae«e«/ ck« mae/zsi, msenesi/ sr «kae/ii,
MKONSi/ KI. «ZttS«S«ck, m«e«e«i, M«««««cki.

o. io/i Iraö, araöe«,' ck« Iraösi, araöesi,- sr aravi, Iradei,
KI. Iraöe«ck, araöe«i, araöencki.

K. Ker WurzelvoKal âuàert siok:
a. ie« Ii«, I/öe«/ ck« Iiösi, Iioesi/ er Iiöi, Iiöei/ KI. ae-

be«ck, Is«s«i, Iöös«cki.

^b. ie« ö«i, ö«ie«, öiei, öieie«/ ck« ö«i«i, öiiissi, öisisi,
öisiesi/ er biii, ö«iei, öiei, öieiei/ KI. öiiie«ck, ö«ie«i,
ö«ie«cki, öieis«ck, öieie«i, öieie«cki.

Z 152. ///. S/v/?/«. VlsKrsilbige Kormen. Verben mit Kicz,

unà iVas. als Lblsitungselsmentsn.
L. Verben mit Lbleitungseiement m oàsr «.- ie« «res-

me« ^)/ ck« «res?»esi/ er «resmei,- KI. «resme«ck, «resme«i, «res-
me«cki.

KrisOksn,
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B. Verben mit Ableitungselement l: ich duschten;1) du
duschtest; er duschtet; PL düscklend, düscklent, düschlendt.
Sehr selten: ich düsckel; du wandelst; etc.

C. Verben mit Ableitungselement r: ick ander, änd(e)r(en);
du änd(e)r(e)st; er änd(e)r(e)t; PL änd(e)r(e)nd, änd(e)r(e)nt,
änd(e)r(e)ndt.

§ 153. Präs. Conj.

ich gange; du gongest ; er gütige; PL gütigen, gongend,
gangent, gangendt. — Genau so auch die andern: ich finde,
mache, grabe, gebe, Mite oder biete, kresnie, duschte, ünd(e)re.—
Sehr selten und hK: ich gutig:

Belege: CysKoll, G, 194: dz er tägliche spectucul sehe,

was der wyn würcke: der tobe, der icüette, der singe, der weine,
der schwöre vnd lestere gott, der buole, der teöll alles Tod

haben, der fechte, springe, tantze.

§ 154. Prät. Ind.

I. Gruppe, Ohne t. ich gab, selten ich gäbe; du gabst,

gäbest; er gab, selten gäbe; PL guben, gabend, gabent, gubendt.
II. Gruppe. Mit t.

A. ich muckte, machete, selten macht, machet; du muclitst,
mucktest; er muckte, machete, selten macht, machet; PL muckten,

machtend, machtent, tnachtendt oder macheten, etc.

B. ich kresmete, selten kresmet; du kresmetst, kresmetest;

er kres'mete, kresmet ; PI. kresmeten, krestnetend, kresmetent, kres-
metenclt.

G. Ähnlich düschlen, wanderen, etc.

§ 155. Prät. Conj.

I. Gruppe. Ohne t.

A. Ohne Umlaut: ich sturbe, selten, aber hK oft: sturb;
du stürbest; er sturbe, selten, aber hK oft: starb; PL stürben,
sturbend, sturbent, sturbendt.

B. Mit Umlaut: ich schüede,2) selten, aber hK oft: schüed;
du schüedest; er schüede, selten, aber hK oft: schüed; PL schüe-

den, schüedend, scküeclent, schüedendt.

lj in Gras, Stroh, etc. etwas hinein?e,jen. '*) nocerem.

©efctjifÇtSfrt. m. XLVII. 20

3tt5

16. Verben mit. Lbleitungselement /.' io» ck«sc/cke»,-') ck«

cküso/ckesi/ er ckiiso/tt'ei,- DI. ck«so///enck, ck«so/ckenê, ck«so/ckenck/,

öebr selten: ie» ck«se/ks// ck« UMickeisi,' ete.
<ü. Verben mit LKleitungselement r.- io// «'«cker, Ä«ckse)rse«)/

ck« ««ckse)rse)s// e/' ««ck(e)rse)// KI. ä«ckse)/'se)«ck, ä«ck<1?ck<e)«!°,

ä»ckse)/<e)«ck!'.

s 153. />/Ä5. eo«/'.

io» </»?ZIe/ ck« »«««es?/ er IMIe/ Kl. A««</e/ê, ffg«Iö«ck,

AK««e«i, »a«</e»ck/. — (Zenau sc> aneb die auclern: io// //«cke,

/«ae/ie, Irave, »eve, ö«7e «6er viete, «resme, ck«so/cke, ä«ckse)re.—
3ebr selten nnà KK: io/z Ja«//.

Kelegs: LvsKoll, L, 194: cks er iä^i/c/ie .^eeiaeick sene,

«'«s cke/' wê/« «'«/-o/ce/ cke/- /ove, cke/- «>«etts, cker sinae, cker «>ei«e,

cke/' «e/nröre rnck ie«ie/'e Ivtt, cker ö?i«ie, ckei- weck/ cckies ?'«ck

/ittöe«, cker /ee/?/e, s^rinIe, /»«ise.

z 154. />ä/. /«ck.

/. S/'uo/is. Obne i. ic/t Ittö, selten io/i Ittve,- ck« Attös/,

c/aöesi,- er «av, selten «ave,- KI. A«ve«, I«ve«ck, aave«/, «avenck/.

//. Sruo/,s. Vlit t.

L. ?'e/i mae»/e, «/«o/ie/e, selten /»ao»i, «zao/iet,- ck« »/ao/i/si,
«êi/o/ê/es/,- er n/ae/i/e, maoneie, selten n/tto/ii, »kao/ee// KI. mao/k-

/e», «!ae»/enck, i»ae///e/tt, «tao/t/encki ocier «/aone/e«, ete.

ö. ie« /cre«me/e, selten /cresmet/ ck«, /c/'estt/eis/, «res/neies/,-

e/' /crsK/ieie, Kres«/ei/ KI. /cresmeien, «?'e«tt/e/enck, «res/«e/en/, «/'es-
//îe/encki.

O. LKnlieK ck«so/cke/ê, «,'K«ckere/ê, ete.

Z 155. /^/M So«/.

/. Sr«/>os. Obne t.

L. OKne Umlaut: io/i siurve, selten, aber KK ott: si«rv,'
ck« sinrbe«// e/- s/«röe, selten, aber KK ott: «?«rv,- KI. si«roe«,
s/«r«e»ck, s/urve»/, «i«röencki.

K. Nit Umlaut: /on so/Büecke/) seilen, aber KK ott: so/i«eck,-

ck« so»«eckesi/ er so««ecke, selteu, aber KK ott: «o/?«sck,- KI. so/?«e-

cke«, «o/nteckenck, «on«ecke«/, se/z/ieckencki.

in Lträs, LiroK, etc. st^viis Kinsin?s^sn. noesrsin,
Geschichtsfrd. Bd. XI.VII. M
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//. Gruppe. Mit t: ick gölte,1) golete; du göltest, goletest;
er gölte, golete; PL goleten, goletend, goletent, goletendt oder
gölten, etc.

§ 156. Part. Präs,

I. Gruppe. Alle Verben, ausgenommen die unter Gruppe II.
A. Absolut verwendet: findende, sehr selten, doch oft

hK: findend, findent, findendt; ebenso: kresmende, etc.
B. Nicht absolut gebraucht: findend-, selten findendt-, noch

seltener findent-; doch die drei letzten Formen oft hK.
//. Gruppe. Die vier Verben gan, stau, thuon, syn.
A. Absolut verwendet: thuonde, sehr selten, doch oft

hK: tkuond, thuondt, nie habe ich getroffen: tliuont.
B. Nicht absolut verwendet: tkuond- selten thuondt-.

§ 157. Part. Prät.
I. Gruppe. Partizipien auf -en.
A. Das Wort fängt nicht mit einer Explosiva (z

eingeschlossen) an: g(e)ritten.
B. Das Wort fängt mit einer Explosiva an: gegangen

oder gangen; gethan oder than; geboten oder boten; gezogen
oder zogen.

C. Speziell zu merken runden neben g(e)eunden, nach der M.

//. Gruppe. Partizipien auf -(e)t.
A. Das Wort fängt nicht mit einer Explosiva an: g(e)macht

oder g(e)macket; g(e)fiismet;2) g(e)mischtet, sehr selten g(e)mi-
schelt; g(e)änd(e)r(e)t.

B. Das Wort fängt mit einer Explosiva an : gekresmet
oder kresmet; getöuw(e)t oder töuw(e)t;3) etc.

C. Verben auf -leren: gesputziert häufiger als sputziert.

§ 158. Infinitiv und Gerundium.

Inf: gan, machen, etc. — Ger. nur die drei Fälle: ze guncl;
ze tkuond; ze synd. Das auch denkbare ze stand kann ich

nicht belegen. Übrigens ebenso häufig: ze gan, etc.

l) Spass treiben mit.
-) geflüstert.
") verdauen, biissen müssen.

30«

//. 6r«/>/>s. Nit. i.- io/t I«tte/) ««/eie/ eitt ««iiesi, I«ieie«i,-
er Fotte, F«ieie/ Dl. »«ieie«, Joieienci, »«ieieni, A«ieiencii «àer
««iien, etc.

s 156. />«-/. /'räs.
/. 6r«/>/>s. LIls Verben, susgeuommen ciie unter (truppe II.
L. Lbsoiut verwendet: /inciencie, sebr Leiten, dock ott

bX: //«c/e?tti, /ittc/eitt, //«c/encii/ ebenso: /eresi«emcie, ete.

D. Niebt absolut gebrsucbt: //«c/Mci-, seiteu //nciencii-, noeb
seltener //ncis«i-,- ctueb ciie drei letzten Dörmen ott bli.

//. 6r«/?/?s. Die vier Verben «cm, sia», ///«««, sz/n.

L. Absolut verwendet: i/nwncis, sebr selten, dock ott
bK: i/n/onci, i/moncii, nie Ks.be icb gstrotken: ttr««?tt.

D. Nicbt sbsoiut verwendet: ii,««n<i- selten i/!tt««cii-.

Z 157. /'ari. »LZ.
/. 6r«/?/>s. Dartizipien sut -en.

L. Dss Wort fängt niebt init einer Dxplosivs (s singe-
sebiossen) sn: Iselritten.

L, Das Wort fängt mit einer Dxplosivs sn: AeA«»Ien
oder ««««M/ Iei/êmê «der i/iccn,- </eö«ie« oder ö«iem,' c/es«Ie«
«der s««en.

O. speziell zu merken rancie» neben «se)r?/»ciett, nseb dsr N,

//. Dartizipien sut -se)i.
L. Das Wort fängt niebt mit einer Dxplosiva sn: IkVmao/tt

odsr «se)mae«ei,- Ase)/?/«?/?ei/^) «se)^ê/«e/?iei, sebr ssitsn «(e)mi-
se/ieii,- Aranci(e)rfe)i.

D. Dss Wort fängt mit siner Dxplosivs. sn: AeKresmei

«cler «resmei/ Aei«tt»("s)i oder imm>5e)i/^) ete.

O. Verben sut -/'eren.- </e»^ais/eri büutiger sis «Misieri.
8 158. /«Z/n///V uud l?sra«e//ttm.

Inf: «tt?,!, M»e/ie«, ete. — Oer. nnr die drei Dàlie: se Mwci,-

se tttt<«nc/,- se sz/nci. Dss sucb denkbare se sia«ci Kann icb

nicbt belegen. DKrigens ebenso Käutig: se ««m, ete.

8ps,ss treiben mit.
-) ßstlüstsrt.

verö^usn. Küssen müssen.
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Belege: Ratsb 1600, 86: diß Testament zemindern, ze-

meeren oder gar abzethuond. Ratsb 1600, 178: nit wärt inn
einer eerlichen geselsckufft zesynd. CysKoll, G, 246: an die
kilch wyhe zegand.

§ 159. Kontrahirte Formen.

Die der M entsprechenden kontrahirten Formen wie lat
lässt; han ich habe; kon kommen; ziend sie ziehen; gseen
gesehen; etc. sind in der hK überaus häufig, in der K selten.
Renward Cysat schreibt etwa: end erzeigent dise nüwen Christen

einen vngloupticlten yffer ; Besehend1) ouch vil wunder-zeichen.

§ 160. Anmerkungen zum Verbum.

Beim Verbum gehen K und M weit aus einander, weiter
als beim Subst. So fehlt (fehlte um 1600, § 93) dem M
Verbum das Prät. Ind., das Gerundium und das Part. Präs. M

hat für Präs. Sg. Ind. I. z. B. entweder i-gebe(n) oder i-
geb, aber letzteres nur vor Encliticis: i-geb-m ich gebe

ihm, K braucht beides durcheinander. Ebenso haben im Präs.
Ind. Sg. III. die einen Verben -et, die andern -t, es heisst
z. B. nur de-tänk/t er denkt; de-folget er folgt. K
braucht beides durcheinander. M hat mehrere Male i in den

Endungen, K hat keine solche i. M hat für alle Plurale, die

einsilbigen Formen ausgenommen, nur die eine Endung -id,
K hat neben -end, etc. im Conj. und im Prät. auch noch -en.

Präs. Ind. Mehrsilbige Form.

K M

ich volg, volgeri, i-folge(n), i-folg-dr2).
du volgst, folgest, de-folgst, fo Agist,

folge, folgis.
er volgt, volget, de-fo/get.
wir volgend, -ent, -endt, me-folgid.
jr volgend, -eut, -endt, de-foAgid.
sy volgend, -ent, -endt, si-folgid.

l) flunt.
%) ich folge dir.
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iZelegs: Ktatsb 1600, 86: cki^Z ?'esiK?neni seminckern, se-

meeren «cker Im- aössi/?n«nck. Ktatsb1600, 178: nii nari inn
siner esriie/cen «sseise/?«//^ sssi/nck. OvsKoll, O, 246: «n ckis

/«7s» NZ///S SSAttnck.

8 159. ^««/ra/nr/s Lor/ns».

Diu àer N ontsprsebsnàen Kontrabirten Kormen wie i«i
lässt; N«n icb Nabe; /co» Kommen; sienck sie rieben; «sesn ge-
seben; ew. sinà in àer tili überaus Kantig, iu àer Ii seilen.
Ktsnvvarà Ovsat sebreibt etwa: rnck erseissni ckis« nnn'sn <7/^ri-

»is» einsn rnaion^iis/isn Z///"er/ Zs«o»snck^) «?<s/z rii nnnckerseioNen.

§ 160, ^»/nsr^i//iFs/? ^l/m /s-ou/n.

Leim Verbum geben li unà Vl weit aus eiuauàer, weiter
als beim 8ubst. 3o Kbit (tekits um 1600, Z 93) àem N Ver-
Knm àas Krät. luci., clas (Zsrunclium unà àas Kart. Kräs. ÄI

bat tür Kräs. 8g. Inà. I. z. K. entweàer i-gebs(n) «àsr i-
geb, absr letzteres nur vor Knolitieis: i-geb-m ieb gebe

ibm, K brauebt beides clurebeiuaucler. Kbsuso Kaken im Kräs.
Inà. 3g. III, àie einsn Verben -si, àie anàsrn ss Ksisst

z. lZ. nur cle-tänkzct er clenkt; às-folget sr folgt. Ii
branebt Keiàss àurebeiuaucler. N. bat mekrsre Naie i in àen

Knànngen, K Kat Ksine solcke i. Vl Kat kür aile Kluraie, àie

einsilbigeu Kormou ausgsuommsn, nnr àie eine Knàung -ici,
K bat neben -enck, etc. im Oonj. nnà im Krät. aueb noeb -en.

Kräs. Incl. Nebrsilbigs Korm.

li Vl

ion. vo/F, roioen, i-to>lge(n), i-ko^g-àr-).
ckn r«io«i, roisesi, às-io).gst, foggisi,

to).gs, ku).gis.
er B«iI/, roisei, cio-to/get.
nir B«/«enck, -en/, -encki, me-fa^.gicl,
/r roiffsnck, -eni, -sncki, às-k«^.gicl.
«z/ «oisenck, -e»/, -enck/, si-foggici.

idi tolge àir.
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Präs. Ind. Einsilbige Form.

K M

jch gan, i-gOne(n), i-go-dr no ').
du gust, de-gost, dc-goX
er gut, gadt, de-god.
wir gund, gandt, me-gönd.
jr gand, gandt, de-gönd.
sy gand, gundt, si-gönd.

Texte.
§ 161. A. Beschreibung der Rigi von Renward Cysat.

CysKoll, C, 155. B. Das Luzerner Klima, von demselben,

CysKoll, E, 344. C. Über die deutsche Sprache, von
demselben. CysKoll, C, 391. D. Ein Meteor, von demselben,
CysKoll, C, 465. E. Ein elektrisches Experiment, von demselben,

CysKoll. G, 99. F. Pagina 86 a aus dem Ratsb 1600, von
zwei Händen geschrieben. G. Eine Rede des Redners Cloos,

BibBürger, in der hK verfasst. H. Ein stark M gefärbtes
Aktenstück. Die beigefügte Übersetzung ist von mir.

Von dem Berg Rige oder Riga ob Weggis.

Vnden an disem Berg, gegen Mittag, am Lucerner seew,
ligi der fleck sampt dem zuogehörigen Ampt vnd vogty weggis.

wie vorgehört, jst diser Berg sonst ein lustiger, schöner,
vnd glychsam allso zereden, ein zamer berg, ob Er glychwol
von dem see har ettwas Ruch vnd wild sie anzesehen. So

man aber hinuff wandlet, findt man jnne nit so gar wild,
ouch ze wandlen nit vngefüeg, ouch allenthalben meertheils

M ich gehe dir nach.

30«

Lräs. Ind. Linsiibige Lorm.

K N
/«/î Itttt, i-A0Ne(u), i-Zo-dr no
ck« ««si, de-A0st, de-A0ßs.
e/' stti, Facki, cie-Ava.
«'ir I««ck, »a«cki, me-gönd,
/r Ittnck, I««ckt, de-gönd.
«i/ A««ck, I»«cki, si-gönd.

iz 161. L. Lesonreibnnß- cier LiZi von Lenirci Ovsat.

OvsKoil, O, 135. L. Las Lnzerner Klima, von demselben,

OvsKoli, K, 344. O. Über clie deutsolie Lvraebe, von clem-

selben, OvsKoli, O, 391. L. Kin Neteor, von demselben, Ovs-

Koll, O, 465. L. Lin elelctrisckes Kxverimeut, von demselben,

OvsKoli, O, 99. K. Kagina 86 a aus dsm Latsb 1600, von
zwei Länden gesekrieken, O. Kine Lede des Ledners Oloos,

LibLnrA'er, in der KK verlässt. L. Lin stark Vl getärbtss
LKtenstneK. Lis KsiAstÜFto LKersetzung ist von mir.

Von dsm LsrA Lige oder Liga ob WeAßis.

Vnden an dissm Lerg, ßSFön VlittaF, am Lneerner seew,

ligt der Heek samvt dem zuoFsböriAen Lmpt vnd voAv weg-
Zis. wis vorszebört, zst diser Lerg sonst ein lustiger, soköner,
vnd giveksam aiiso zereden, ein zamer Kerg, ob Lr glvokwoi
von dem see Kar ettwas LueK vnd wild sie anzeseken. 8o

man aker Kinulr wandlet, tindt man .jnne nit so gar wild,
ouek ze waudieu nit vn^etrieg, ouck allentkalken mssrtbeils

iek ssks 6ir nsek.
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bedeckt mitt guoten weyden vnd Allpen; deßwegen von den

allten vnd historicis Regina montium, dz jst, ein königin der

Bergen genannt worden, alls jch es jn ettlichen gschrifften
gesehen, war jsts, das er vil walds ouch hatt, ouch felsen,
wie es der augenschyn gibt, doch kan man sicher gnuog wand-'
len, wie jchs dann zuo ettlichen malen selbs erfaren vnd von

wegen ettlicher sonderbarheiten, die jch glych jn miner jugent
von disem Berg sagen hören, vrsach gnomen, den selbigen
eigner person nach zegründen vnd dz, so jch erfaren, zuo
beschryben, vnd die zwyffelhafften damitt vß zwyffel zelösen.

Diser berg facht an oberhalb vitznow, an der obern naß

an der Gersower landtmarch, von vffgang har vnd streckt
sich hindersich, ye lenger ye meer obsich, über vitznow hin,
gegen Mittnacht, von einem hubel oder gibel zuo dem andern,
allwegen dem grat vnd der höhe nach, by nach jn halben
Mons oder Zirckels wys, von Lucerner jn schwytter gebiett,
Erstlich gegen Küßnacht, darnach gegen Art, vnd da dannen

jmmerzuo von dem Lowerzerseew bis gan Brunnen, von
Brunnen widerumb nidtsich gan Gersow vnd von dannen bis

zuo dem ersten anfang by der vitznower vnd Gersower March,
an dem Rotten schuoch, vnd diß jst der vmbkreiß vnd begriff
dises bergs. Möchte vngfarlich begiyffen, dem wasser vnd
der Ebne nach, von synem Anfang bis wider daselbst hin,
by 7 guotten stunden, von weggis obsich hinuff zegand, bis

jn die Mittliste höhe des bergs, der nähe nach, hab jch funden

by ij stunden. Obs vnd krieß böüm lassend sich sehen
bis wytt gegen der höhe hinuff, wöllichs sonst nit jn vilen
söllchen hohen bergen funden würdt. Der berg hatt der giblen
fünff: der Erst oben har von der Naß oder der Gersower
March, genannt der Vitznower Berg, der ander oder nächst
darnach die Nünstein Allp*) der Ariern,2) der dritt der Bären
Zingel, der vierdt vff dem Guonen, der Fünfft jst der letst
vnd aller höchst, glych ob Art vff, heißt die Culm, dz jst

') Mehrere dieser Namen sind jetzt durch andere ersetzt.
2) den Bewohnern von Art gehörig.
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bedeckt miti guotsu wsvdeu vnci Lllveu; deizwegeu von den

«.Ilten vnd Kistorieis Degiua moutium, dz M, ein Königin dsr
Dergen genannt worden, alls ^'ek es M eiiliobsn gsekril?ten
geseken. war Ms, das er vil walds ouck bail, onok leisen,
wie es der augensekvn gibt, doeb Kan man sicker gnnog wand-'
Ien, wie ^oks dann zno eiiiieken malen selbs ertaren vnd von

wegen eiilicbsr sonderbarbeiien, die ^ek glvek M miner Eugeni

von disem Derg sagen Kören, vrsaek gnomon, den selbigen
eigner person naeb zogründen vnd dz, so ^ek erkaren, zno be-

sebrvbsn, vnd dis zwvttelkatkten damitt vis zwvikel zelösen.

Diser berg täekt an oberkalb viiznow, an der obern nais

an der Oersower landtmareln von vilgang Kar vnd sireoki
siek KindersicK, ve lenger ve meer obsieb, über viiznow bin,
gegen NittnaeKt, von einem Knbel odsr gibsl zno dem andern,
ailwegen dsm grai vnd der KäKs naok, bv naeb M balben
Klons odsr ZiroKols wvs, von Ducerner M sckwvtter gebieit,
Drsiiieb gegen DMnacbt, darnaeb gegen Lrt, vnd da dannen

.immerzno von dem Dowerzerseew bis gan Drnnnen, von
Drnnnen widerumb nidisicb gan Oersow vnd von dannen bis

xno dsm ersisn ankang bv der vitznower vnd Oersower Narcb,
an dem Döllen sobuoek, vnd düs M der vmbkreilz vnd begriff
dises bergs. Nöebte vngkarlieb begrvt?en, dsm wasser vnd
der Dbue uaeb, von svnem Lnkang bis wider daseibsi Kin,
bv 7 guoiien stunden, von weggis obsieb Kinutf zegand, bis

M dis Nittlisie KäKs dss bsrgs, dsr näbe naeli, Kab ^'ek fun-
den Kv i^ stunden. Obs vnd Krielz döüm lassend sieb seben
bis wvtt gegen dsr böbs Kinuff, wöilieks soust nit ^jn vilen
sölleken Kokon bergen funden würdt. Dsr bsrg Katt der giblen
fünff: der Drst obeu bar vou der iValz «dsr dsr Oersowsr
lVlarcb, genannt der Vitznower Derg, der ander oder naobst
darnaeb die Nünstein LIIp der Lrtern, der dritt der Daren

Zingel, der vierdt vt? dem Ououen, der DünM M der letst
vnd aller bäckst, glvek ob Lrt vl?, Keilst die Oulm. dz M

UsKrsrs aisssr Rainen sirici zst?t cinrek änclsre ersetzt,
2) àen Le«gKnsrn von ^rt gekürig.
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noch von dem allten Romanischen Latinischen Vokabulo Cul-
mus ') gibel. dise beide letste vnd höchste gibel hab Jch selbs

besuocht. wunder jsts zesagen, wie lustig es jst allda, vnd
besonder vff dem Guonen, von einer schönen vßgesicht one
einiche Verhinderung aller andrer Bergen; dann da mag man
vß vnd übersehen nit allein am vordersten die Lobliche Statt
Lucern mitt aller jrer Landtschafft gegen Nidergang der Sonnen,

sampt dem gantzen Ärgöw vnd wytters gan Solothurn,
Basel vnd fernere gelegenheit; Gegen Mittnacht bysyts Zürich
vnd Zug ouch Schaffhusen, jtem dz Zürich vnd Thurgöw7;
Gegen vffgang der sonnen dz Oberland, Pündter, Schwytter,
Glarner, Appenzeller vnd vrnerland sampt dem hohen gepirg,
summae Alpes genant; Gegen Mitten Tag vnderwalden, Wallis,

Bern, fryburg; Allso zuo verstan: Jr gelend, gepirg vnd
alle gelegenheit, Allso das man allda der gantzen Eydgnoß-
schafft vnd ettlicher Zuogewandten situm vnd gelegenheit,
ouch 14 Seew sehen vnd erkennen mag. Vnfeer von dem

Gibel, vff dem Cuonen genannt, vngefar Jn die 1500 schritt
dem grat nach nitsich kompt man Jn ein verborgen gevierdt
Loch zwuschen felsen, Allso war die künde nitt wüßte, oder
nitt geleit hette, funde Es gar kümmerlich, jm selben Loch
findt man ein gemurete Gappell, mittelmässiger grosse, mitt
einem Altar, ouch glögglin vnd Thürnlin, so Anno 1596 durch
den Hochwürdigen Herrn Balthasarn, Bisohoffen zu Ascalon
vnd wychbischoffen zuo Costantz, vff der kilchgnoßen von weggis

anhallten vnd kosten gewycht worden. Neben der Cappell
hatt es ein höltzine wonung vnd behusung für einen Einsidel.
Jtem glych by der Cappell fließt ein schöner Clarer Brunn
vnder dem felsen heruß, der würdt geleitet jn einen höltzinen

Trog oder kästen neben der Cappell. diser brunn dient zuo
dem gebruch der Einsidlen vnd der biderben Lütten, so von
andacht oder badens wegen dahin komment. diser brunn
würdt ouch genannt vnser lieben frowen Brunn, ouch gemeinlich

das kallt Bad.

') Cysat verwechselt culmen und culmus.
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noen von clein allien LomanizcKsn Latiniseben VoKabui« Lui-
inns gibel. diss beide lststs vnd böekste gibel bab lob seibs

besnoobl. wuuder Ms zesagen, wis lustig es M alida, vnd
bssondsr vt? dsru Lncuren, von einer sebon err vlzgesiebt one
siniobs Verbrüderung aller andrer Lergen; dann da mag inan
vlz vnd überssbsn uit alisiu am vordersten dis Lobliebe Ltatt
Lueeru mitt aller ^rer Landtsebattt gegen Nidergang dsr Lon-

non, sanivi, dem gantzen Lrgöw vnd wvtters gan Lolotburu,
Lasel vud teruere geiegenbsit; Legen NittnaeKt bvsvts ZürieK
vud Zug ouek Lebat?busen, Asnr dz Zürieb vnd Lburgow;
Legen vltgang der sonnen dz Oberland, Lüudter, LoKwvttsr,
Liaruer, Appenzeller vnd vrnerlaud sanipt dem Koken gepirg,
sninmae Lines genant; Legen Mitten Lag vnderwaiden, wal-
lis, Lern, t'rvburg; Liiso zuo verstau: Ir gelsud, gepirg vud
alle gsiegeuksit, Lliso das mau ailda der gantzen Lvdgnolz-
sobattb vnd sttiieker Zuogewauclten sitnm vnd gsisgsnkeit,
ouck 14 Lsew ssksn vnd erkennen mag. Vnteer von dem

Libel, vt? dem Luouen genannt, vngstar In dis 1300 sobritt
dem grat naob nitsicb Kompt man In ein verborgen gsvierdt
Locb zwüseben leisen, Lllso wär dis Künde nitt würzte, «der

nitt geleit Kette, iuude Ls gar KümmerlioK. M selben L«cb
Kndt man ein gsinnrete Lappell, mitteimässiger grosse, mitt
einem Litsr, «ueb giögglin vnd OKüruliu, so Lnno 1596 dureb
deu LocKwürdigeu Klsrru LaltKasarn, LisÄrot?sn zn Lsoalon
vnd wvonbisebotten zuo Lostautz, vt? dsr KileKgnoizsn von weg-
gis anbaiitsn vud Kosten gswvcbt worden. Neben der Lappell
Katt es ein böltzine wonung vnd bsbnsuug iur einen Linsidsl.
Item glvek Kv dsr Lappell tlielst eiu scköuer Liarer Lrunn
vnder dsm Islsen Kerub', der würdt geleitet ^'n einen Köitzinen

Lrog «der Kasten nsbsn der Lappell. diser bruuu dieut zu«
dem gskrueb der Linsidleu vud der biderben Lütten, so von
andaebt «dsr Kadens wegeu dakiu Komment, diser Krnnn
würdt «nok genannt vnser lieben trowen Lrunn, «uob gemein-
lieb das Kailt Lad.

') Lvss,t vsi'A'soKssIt oulmeil uuà culrnus.
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B

Vom Lucernischen Lufft.*)
Es muoß die statt Lucern allenthalben vnd by allen frömb-

den Nationen verschreyt sin, Bösen vngsunden vnd bsonder
febrischen Luffts halb, mit der Ytelen berednuß vnd ynbil-
dung, das kein frömbder Mensch, so da ynkomme, nit den

nächsten2) ein feber erreiche, vnd das Messent solche Lütt
dem seew zuo, der an der statt ligt. Jch muoß vnd sol aber
dem billich widersprechen, wöllichs zwar langest geschehen,
hab aber vff vollkommene erkundigung vnd gelegenheit gwar-
tet, vnd sag allso, dz jetz, jn minem 68 Järigen aliter,' Jch

mancherley successus, Jargäng, vnd zuofäl wargenommen diser
febrischen suchten halb, nit allein jm vatterland hie zuo
Lucern, sonder ouch jn andern prouintzen Tüttscher vnd
welscher Landen, deren jch einen guoten theil durchreiset hab,
vnd dise febrische Zuofäl funden an denen Orten, die man für
die gsündisten ghallten, vnd da weder Seew noch andre wasser

sind, Ja auch strenger denn eben hie zuo Lucern.

c
Von der allten Tütschen oder Landtsprach.

Germania oder Tütschland würdt zwar Tütschland ge-
namset, vnd die Tütsche sprach dannenhar gefüert vnd für
eine der fürnembsten oder doch am wyttesten vßgebreiteten
sprachen geachtet, von Grösse wegen dises theils der wellt,
so jn so gar vil vnderschydenliche Prouintzen, fürstenthumb
vnd Herrschafften abgetheilt, Allso das daruß vil königkrych
gemacht werden möchten, allso zu rechnen, wie man königkrych

findt by andern Nationen vnd wellt theilen. Nun aber
hatt jede prouintz Germaniae syn8) vnderschydenliche sprach,

Klima,
sofort,
sollte stehen: jr, jre.
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L

Vom LuesrniseKen Lutti.

Ls mnolz àie statt Lueern ailsntkaiben vuà bv allen trömd-
àeu Nationen versebrsvt siu, Löseu vngsnnZen vuà bsonàer
febrisekeu Luttts Kalb, mit àer Vteleu bereànulz vuà vubiL
àung, àas Keiu troinkàer Vlsuseb, so àa vnkomme, uit àeu

näebsien^) sin tebsr erreiebe, vuà àas Vlessent soiebe Lütt
àem ssew zuo, àer an àer statt ligt. Zeb muolz vnà sol aber
àsm biilieb wiàersnreeben, wöllicbs zwar langest gesekeken,
Kab aber vtk vollkommene erlcunàigung vnà gslsgenbeit gwar»
tei, vnà sag aiiso, àz Mz, jn minsm 68 larigeu aiiter, lek
maneberlev sncoessus, largang, vnà znotal wargenommen àiser
tebriseben suckten Kalb, nit allein jm vatterlanà bis zuo Lu-
oern, souàsr ouob M anàeru vrouiutzen Oüttsebsr vnà wel-
seber Lanàen, àsren jcb einen guoteu tbeii àurebreiset Kab,
vuà àiss tebrisebe Zuotal tuuàen an àenen Orten, àie man tür
6is gsüuiZisteu gbaliten, vnà àa weàer 3eew noeb anàre was-
ser sinà, la aueb strenger àenn eben Kie zno Lucern.

Von àer allien Lütsoben oàer Lanàtspracb.

Osrmania «àsr Lûisebianà wûràt zwar "IntscKlanà ge»

namset, vuà àie LütseKe svraek àannenkar geiuert vnà tur
sins àsr tnrnembsten «àer àoeb am weitesten vizgedreileten
spraeben gsaebtet, von Orösse wegen àises tbsiis 6er wsllt,
so jn so gar vii vnàsrsebvàsniiebe Lrouintzen, türstentbnmb
vnà Lsrrscbatkteu abgetbeiit, Lllso àas àarulz vil KünigKrvcb
gemaebt weràen möebten, aiis« zu reebnen, wie man KünigK-
rvcb linclt bv auàsru Nationen vnà weilt tbeileu. Nun aber
Katt )eàs nrouintz Oermaniae svn ^) vnàsrsebvàeniieke spraek,

sokort.
sollte stsnsu: zr, jrs.
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allso dz man den nächsten den vnderscheyd, was Prouintz
jeder sye, mercken kan, vnd jst doch alles Tütsch: Alls Hel-
uetisch oder Schwytzerisch sampt den nächsten benachpurten
anstoßenden Landen, alls Schwaben, Peyern vnd andern, bis

wytt hinab dem Ryn nach gegen Collen zuo, da mans an
facht Nider Tütsch oder niderländisch namsen, da man sich

noch wol mitt einandren der sprach halb verstan kan. Aber
dafürhin, da Niderland, Holland, Seeland, Braband, frießland,
Türingen, Saxen, Mychsen, Schlesien, Die Seestett vnd andre

meer anhebent, die glychwol alle sich der Tütschen sprach
rüemendt, da hatt es dannocht sin vnderscheid, vnd verstat
man sich vmb ettwas, doch gar kümmerlich, vnd nit voll-
kommenlich. Noch vil grösseren vnderscheid vnd beschwär-
licheit hatt Es jm verstand der sprach mit den Schweden,
Denn Marcken, Nordwegen, Lyfflendern, Gottländern vnd
andern Mittnächtigen Lendern, die glychwol ouch sich gern vnder
die Tüttschen vermischtend vnd zalltend. Möchte ouch sin,
dz Jr sprach Mitt der Tütschen participierte vnd ein
verwandtschafft hette, jst aber so vil vß wäg1), das es wenig,
vßgnommen die handeis Lüt, vnd die sich vff solche ding vß
wundergebe2) legent, verstan könnent. Es sind wol Histori
schryber, die meldent, das die rechte allte Tütsche sprach
von der Gothischcn vnd wandalischen sprach harkome, vnd
ouch vor allten Zyten allso geredt vnd gebracht worden sye;
wöllches jch nit so gar widerfechten wil, noch vil darumb
vrtheilen, wyl mir die Gothische wenig bekannt, vsserhalb
deßen, was jch by dem Olao Magno, so ein Gothier vnd Ertz-
bischoff zuo Vpsal jn Gothland gewesen, vnd dann sonsten
durch Curiosische nachgründung vnd begird der erkantnuß
frömbder sprachen finden mögen.

I)
Von einem wunderbarlichen Metheoro, so allhie zuo Lucern

nachts am Himmel gesehen worden, Sampstags den ersten Sep-

') abgelegen. ') Neugierde.
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sliso clz msn clen nsebsten àen vnclerseiis^Z, wss Lruuintz
secier sve, msreken Ksn, vncl M Zoen slles lutscb: Llls Uel-
uetiscb ocler ZeKwvtzeriseK ssmvt Zen nscbsteu beusebpurteu
snslolzenZen Lsnàen, alls Lebwsben, Levern vncl snZern, bis

wvlt binsb Zem Lvn nsek gegen Löben zuo, Zs msns sn
tsobt Niàer Oütseb oàer niZerisncliscb nsmsen, Zs msn sieb

noeb wol mitt einsnàren àsr svrsek Ksib verstsn Ksn. Lber
Zstürbin, às NiàsrisuZ, rIolisuZ, Leeisucl, LrsbsuZ, trielzisnZ,
Düringen, Lsxen, Nvcbsen, Leblesien, Die Leestett vnZ snZrs
lneer snbsbsnt, Zis glvcbwoi siis sieb Zer LütsoKsu svrseli
rciemenclt, Zs bstt ss Zsnnoebt sin vnàerscbeicl, vnZ verstst
msn sieb vmb ettwss, clocb gsr Kümmerbeb, vnà nit voli-
Kommenlicb. Noeb vil grösseren vnàerseneicl vnà bescbwsr-
iicbeit listt Ls M verstsnà àsr sprseb mit àsn Lebwecleu,
Osnn VlsreKsn, Noràwegen, Lvktlsuàern, Lottisnclern vnà sn-
àern VIittnscbtigen Lenàern, àie givebwoi oncb sieb gern vncisr
àis Lüttseben vermiscbtenà vnà zsliteucl. Nöebte «neb sin,
clz 5r svrseb Nitt àer lutsebsn vsrtieipierts vnà sin ver-
wsncllscnsllt bstle, M sber s« vii vis wsg'), àss es wenig,
vtzgnommen àie Ksncleis Lnt, vnà àie sieb vtk soiebe àing viz

wnnàergebe ^) iegent, verstsn Könnent. Ls sinà w«i Listvri
sebrvber, àie msiàsnt, Zss Zie reebte slite Lcitsebe svrsek
von Zer Lotbiseben vncl wsnàsliseben svrseb KsrKomo, vncl
oneb vor silten Zvten slls« gsreàt vnà gebruebt wuràen sve;
wöllebes jeb nit so gsr wiciertecnten wii, noeb vil àsrnmb
vrlbeiien, wvl mir Zie Loibisebs wenig bekannt, vsserbsib
cletsen, wss jcb bv Zem Liso Nsgno, so sin Lotbier vnà Lrtz-
Kisebot? zuo Vvssl ,jn LotbisnZ gswsssn, vncl clsnn sonstsn
Zureb Luriusisebs uscKgrüuZung vucl begircl Zer erksutuulz
trömbZer sprscben tinZen mögen.

I)
Von einem wnnclsrbsriieken Netbeoro, so siikie zuu Lucern

nscbts am Himmel geseben worcien, LsmpstsFS àen ersten Lev-
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tembris A° 1601. — Nämlich haben die Wächter, so deß

nachts vff der gassen gewachet, vmb die Eilffte stund vor
Mittnacht hinder der Meerern statt,*) am Löwen graben, gächling

einen heittern glantz vor jnen gsehen, glych alls ob sy
jn ein brunst sähent, vnd alls sy ob sich gegen Himmel
gsehen, der dann heitter, glantz,2) vnd voller stärnen wäre,
bedächte sy, der himmel thäte sich vff mitt hallen strymen,8)
vnd sähen jm selben Ein füwrine kuglen, eins grossen breit-
ten huotts grosse, vß der selben gläntze,2) vom himmel herab

gegen den hohen Turnen vff der Mufiegk vnd daselbst hinden

Nider, gegen Mittnacht schießen, mitt einem brusen vnd
knastlen, alls ob es ein füwr wäre, ouch mitt gneisten,4) die
aber bald verschwundent ; vnd vergienge der glantz. darnach
ouch sehent5) sy letstlich an dem ort am himmel, da sich die
füwrin kugel her für gelaßen, noch ein wenig heittere vnd
vil sternen hin vnd wider schießen, das Jnen vil Schreckens
bracht.

E

Ein vast seltzam obseruatium von Lynwat oder Lyninem
thuoch.

Anno 1604 hab Jch eins morgens Jn der finstere ein
suber oder geweschen hembd anzogen, vnd als Jch on ge-
ferd mitt der rechten hand an den Lingken Ermel gegriffen
vnd den hinder sich strecken wollen, hab Jch vermerckt, das

es gefüwret — allso zereden dem gesicht nach, dann es sonst
kein würcklich füwr, sonder ignis fatuus oder putatiuus —,
vnd gneistet,4) alls ob einer Jn einem füwr züg füwr schlüege,
deßen jch mich alls ab einer frömbden, nie erhörten sach
vast verwundert, vnd anfangs gezwyfflet, Es möchte villicht

') Grossstadt.
2) ,glantz" ist Adj., „gläntze" Subst.
*) Streifen.
*) „gneist" Funke, „gneisten" Funken sprühen.
5) sahent?
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tembris Lo 1601, — NamIieK Kaken dis wäckter, s« ciels

naekts vt? cler Fassen gewaeket, vmb ctie Liiffie stnnd vor
NiiinaeKt Kinâer cisr Neerern statt, ') am Löwen graben, gäck-
ling sinsn Ksittern glaniz vor jnen gseken, givek alls od sv

zn ein brunst sükent, vnci aiis sv ob sieb gegen Llimmel gse-
Ken, 6er ciauu Ksitter, glantz/) vnci voller stärnen ware, be-
6üeKte sv, cter Kimme! tkäte siek vt? mitt Kälten strvmen,
vnci säken jm seiden Lin tüwrine Kuglen, eius grossen breit-
ten buotts grosse, vtz der ssibeu giäntze, vom Kimmsi bsrab

gegen clsn bobsn lürueu vt? 6er NutsegK vn6 äaselbst bin-
clen Nicisr, gegen NittnaeKt sebielzsn, mitt einem bruseu vu6
Knastlen, aiis ob es eiu tüwr wäre, ouob mitt gueistsn,^) 6ie
aber baici verscbwunclent; vn6 vergieugs 6er glaulz. 6arnaeb
onek Sebent^) sv IststlicK an 6em ort am bimmei, 6a sieb 6ie
inn-rin KnAsl Ksr tür gelaisen, noek sin wenig Keitters vn6
vil stsrnsn Kin vn6 wi6er sekielzsn, 6as lnen vil sekreckens
KraeKt.

Lin vast seitzam obseruatium von Lvuwat o6er Lvninem
tknoek.

Lnno 1604 Kab leb eins morgens ln 6er tinstere ein
suber «6er gewesckeu Kemb6 anzogen, vn6 als leb on ge-
ter6 mitt 6er reekten Kanci an 6sn LingKen Lrmel gegriffen
vn6 6sn Kin6sr siek strecken wöllen, Kab leb vermerckt, 6as

es getüwret ^ allso zerscien 6em gesiebt naeb, 6ann es sonst
Kein würeKIieb tüwr, soncier ignis tatnns o6sr putatinus —,
vuä gnsistst/) alls ob sinsr ln sinem tüwr züg tüwr sebiüsge,
6etzen jck miek alls ab eiuer trömd6en, nie erkürten saek
vast verwun6ert, vnci anfangs gezwvttlet, Ls möekte villiekt

') (Frossstààt.

,Alsut^° ist ^ch,, ,glänti!s" Subst,
Strsitsn.
»Ausist" blinke, ,gnsisten" Lunken sprübsri,

°) säksut?
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das gsicht mich betriegen. Alls aber Jch nachmalen, die sach

zuo probieren, mitt der einen vnd der andern hand, jetzt an

lingken dann an Rechten Ermel gegriffen vnd Ein kratz hinder

sich than, mitt allen fingern, hatt es schynbarlich widerumb

allso gefüwret vnd gneistet, vnd das zuo ettlichen malen,
die volgenden nacht hab Jchs wider probiert, vnd es aber
allso funden, doch Nit so schynbar, alls vor, sonder vil weniger;

daruß Jch abgenommen, das es Jn dem nüw gewäschnen
sich Lieber erzeigt. Diß hand mir warhaffte personen bezügt,
dz sy es ouch allso funden. Doch hab Jch sidhar befunden,
dz es diß nit allzyt durch vß erzeigt, sonder am meisten,
wann die hembder Rösch,*) ettwas Row, nüw gweschen, wol
trochen2) vnd den winter, so sy an der wärme vnd tröchne
behallten werdent.

P

Donstags nach pfingsten A° 1600 Mgh.8) die Rhät vff
hütt versampt.

Vff hütt hand Mgh. Jrem vnderthanen Claus Stockern von
Guntzwyl vß S. Michels Ampt sin vorhabent vnd gesetzt
Testament bestatt, doch so sol man dem weibel stocker ein

abschrifft deßen geben, der sol nachmalen zuo Allen Erben
persönlich gan vnd Jnen das voroffnen, vnd da Jemand darwider
reden wolle, der solle das jnnert 14 tagen thuon vor Mgh;
wo nit, so sol es dann by diser bestättigung blyben.

vnd wyl diß ein Zwyfach Testament, vnd ein Abkouff jst
der vneelichen geburt halb, sol er Mgh. jedem, so gegenwirtig,
j kronen vnd Jn der statt seckel xxv gl. zalen.

Vnnd Nämlich so ist sin will vnnd meinung, wann Gott
der Allmächtig jnne vor sinem vneelichen Son Caspar Stocker
vß diser zytt berüefft, solle Er vß siner verlaßenschafft vor
vß vnnd vor dannen Erben 800 gl. Müntz, Lucern wärung;

') trocken und spröde.
2) Ergänze: sind.

3) Meine gnädigen Herren.
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das gsicbt micb betriegen. Liis absr lob naebmalen, cbs sack

zuo probieren, mitt dsr eineu vud der auciern band, jetzt an

iingken dann an Lecbtsn Lrmei gegriffen vnd Lin Kratz bin-
der sieb tban, mitt alien tingern, batt es sebvnbarlieb wider-
uiud aiis« geküwret vnd gneistet, vnd das zuo ettliebeu maien.
die volgenden näebt Kab lebs wider probiert, vnd es aber
aiiso funden, dook Nit so scbvnbar, alls vor, sonder vii weni-

ger; darnö leb abgenonunen, das es lu dem uüw gewäsebuen
sieb Lieber erzeigt. Liis band mir warbaffte persoueu bezögt,
dz sv es ouob allso funden. Ooeb Kab leb sidbar befunden,
dz es dits uit allzvt durek vis erzeigt, sonder am meisten,
wann dis Kembder Lösob, ettwas Low, nüw gwesoben, woi
trocken^) vnd den winter, so sv an dsr wärms vnd tröebno
bsbailteu wsrdsnt.

Lonstags naeb plingsten L.« 1600 Ngb. die LKät vtk

Kütt versampt,

Vtf Kütt Kund VIgK. lrem vudertkanen Liaus LtoeKeru von
Luntzwvl vis 8. Nickels Lmpt sin vorkabsnt vnd gesetzt Le-
stament bestatt, dock so sol man dem weibel stocker sin ab-
sekriktt deösu gsbsn, dsr sol naebmalen zn« LIIsn Lrben per-
sönlieb gan vnd lnsn das vurotknen, vnd da lsmand darwider
reden wolle, dsr soils das jnnert 14 tagen tkuon vor NgK;
w« nit, so s«l es dann bv diser bsstättiguug bivben.

vnd wvl dits sin Zwvkaeb Lestament, vnd ein LKKont? M
der vueeiieksu geburt balb, sol er NgK. jedem, so gegenwirtig,
j Kronsn vnd ln der statt seokei xxv gl. zalen.

Vnnd NainlioK so ist sin will vnnd Meinung, wann Loti
der LiimäeKtig jnne vor sinem vneeiicken Lon (üaspar stocker
vö diser zvtt bsrüefkt, solle Lr vö siner verlalsensobafft vor
vö vnnd vor dannsn Lrbsn 800 gl. Nüntz, Lueern warnng;

') trocken unà sprSàs,

Lrgânês: sinà,

2) Neins Fnâàigsn Herren,
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wäre aber sach, das Er, sin son, mittler zytt one Eeliche lyb
Erben auch abstarben wurde, sollen alls dann dise 800 gl.
widerumb hindersich an sin, deß Clausen, Natürliche Erben
fallen.

Vnnd die wyl dann sines Bruoders säligen Son Hanns
heinrich Stocker jme auch vil liebe vnnd diensten erzeigt,
solle Er in siner übrigen verlaßenschafft mit sin, Clausen,
andern geschwüsterten an sines vatters säligen statt zuo glychem
theil gan. Er behalltt aber jme bevor, diß Testament zemin-
dern, zemeeren oder gar abzethuond, nach dem Jnne für guott
ansächen werde.

G

Disre Red hab ich vor min g. H. gethon vff dem Raat-
huß, alls ich von wegen der wechtern fürgestellt bin worden,
ist aber mer vff mich geklagt worden, weder aber sich erfunden,

beschechen den 7. Nouembris 1587 Jors.

Herr Schulltheis, Edel gestreng from vest fürsichtig wyß
g. *) jr mine Herren: vß wz befüegter vrsachen Jr min. gn.
H. mich vff hütigen tag fürstellen laßen, antreffen2) vnd von
wegen vwern wechtern — vnd erstlich söllichs zuuerantwor-
ten, vnd nämlichen so bin ich verschinen Sonentag von
minem lieben veiern J. N. sampt andern Erlichen herren vnd
fründen zun den M.8) zum nacht mol berüefft worden, aida
wir fründtlich vnd frolichen gewesen; Darby auch J. N. von
glarus gesin. nach dem als dz molzit vollendet, hab ich vß

gebürender pflicht vnd erbietung Jme, gedachten N., dz ge-
leitt zuo siner herbrig geben. Nach dem ich von Jme, N.,

abgescheiden, vnd heim gan wollen, sindt mir V. W. wech-
ter begegnet vnd mich mit vexierischen vnd schimpflichen
worten angeret, glich fais ich mich widerumb gegen jnen
erzeigt vnd den W schimpfflicher wyß, wie vorgemellt, vff den

') gnädig.
2) Schreibfehler statt: antreffend.
3) Zunfthaus „zun Metzgern" ; „zun den" ist fehlerhaft.
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wäre absr sack, cias Kr, sin son, initiier zvtt «ne KsIicKe lvb
Krbeu aneb abstarben wurde, söiien aiis dann dise 800 gl.
widerumb binciersiob an sin, dels Oiaussu, NalürlicKe Krben
taiien.

Vnnd die w^i dann sines Kruoders säligen 3ou Hanns
Keinricb 8tocKsr jms aneb vii bebe vnnd diensten erzeigt,
sölle Kr in siner übrigen verlalzenseKaM niit sin, lüiausen, an-
dern gesekwüstertsn an sines vatters säligen statt zno glvcksm
tbeil gan. Kr bsballtt aber jms bevor, dilz Lsstament zemin-
dern, zeineersn odsr gar akzetbuoud, naeb dsm Inns tnr guott
ansäclisn werde.

<^

Kisre Ked Kab ieii vor min g. H. getbon vt? dem Kaat-
buis, ails ick vou wegen der weektern türgestellt bin worden,
ist aber mer vt? mieb geklagt worden, weder aber sieb erkunden,

besekeeben den 7. Nouembris 1587 lors.
Herr 8eKuiitKeis, Kdel gestreng krom vest tursiektig wvlz

g. jr mius Herren: vis wz betuegter vrsaebsn lr min. gn.
ll. mieb vlk Kütigsn tag turstsllsn Islzen, antrstken^) vnd von
wegen vwern weektern — vnd erstliek söliicks zuusrautwor-
ten, vnd namlieken so Kin ick versekinsn Sonentag von mi-
nem lieben velern l. N. sampt andern Krücken Kerren vnd
tründsn zuu deu U. zum nackt mol bsrüstkt wordsu, alda
wir kründtbob vnd kroiicbon gswsssn; Oarbv aneb l. N. von
glarus gesin. naeb dem als dz molzit vollendet, bab ieb vls

gebürender ptliekt vud erbietuug lme, gedaebteu N., dz gs-
leitt zu« siusr Kerbrig gebsu. Naeb dsm icb v«u lme, N.,

abgesebeiden, vnd beim gan wöüen, sindt mir V. W. weeb-
ter begegnet vnd micb mit vexieriseben vnd sebimptlicken
worten ÄNgsret, gliek kais ick mick widsrnmb gegen jnen er-
zeigt vnd dsn W sckimpftlioker wvlz, wie vorgemellt, vt? den

gnsàig.
setn-sibtekisi' stätti ^ntrsttenà.
^unktkaus „?nn Net^gsrn" ; „?un àen" ist feKIei'Käkt,
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banck nider geworffen, dz Jme sin wechtcr stecken empfallen.
Do er sinen stecken vffgenomen, hat er abermollen sich wie

vor mit dem stecken jn gefechts wyse erzeigt, vff dz hab ich
min siten gewer, doch keiner zorniger wys, vßzogen vnd Jme

Jn sin stecken geschlagen, dz er denselbigen fällen laßen. Dis
ist nun der Jnhallt miner Verantwortung, vnd wz sich
zwuschen üweren m. g. H. wechtern verlouffen. wo aber üch
minen g. H. etwz witers vnd meerers klagt worden were, Es

sy glich von hochen oder kleinen standt personen, thuond

sy mir dis oris ze gewallt*¦), kurtz vnd vn recht, gebend
ouch min g. H. die vnworheitt für, dan, wz do beschechen,
ist alles guoter vnd wol meinung beschechen. Derohalben

piten jch üch, min g. H., gantz vnderthenig vmb gnedigs ver-
zihen, Dan by minem Sytt2) sollichs nit vß vngehorsame, tratz,
noch muotwillen beschechen, sonder villicht vfè kleinfüege mines
Verstands oder trunckenheit; getröster hoffnung, Es soll
sollichs üch. min g. H, nit mer klagt werden.

Die vrtheil wz, jch liefe mich wol verantwortet, min g.
herren weren wol zefriden.

H

Original. Übersetzung in die reine K.

Jtem iez bezüget margret Jtem ietzt bezüget Margret
huober, wirtenin zum wisen Huober, wirtin zum wyßen
chrüz, wy sy ist von der chil- Crütz, wie sy von der kilchen
chen komen, da ist der mei- komen war, da sye der mey-
ster heirach in jren huß gsin. ster Heinrich in jrem Huß gsin
vnd ist zimlich wol zefriden vnd sye zimlich wol zefriden
gsin, vnd het gret: „ich weiß gesin vnd habe gredt: „ich
wol, was ich duon wyl, ich han weiß wol, was ich tuon will,
mich bsint". „e was wend jr jch hab mich besinnt'', „ei was
duon?". „jch wyl sy in das dal ' wöllent jr tuon?". „jch will sy
joßenfat laden, sunders jren in das thai Josaphat laden.

') Die reine K sagt: gewallt, zekurtz vnd vnrecht.
2) Sitte, Charakter.

Z16

banek niàer gewollten, àz line sin wecbter steeken emptallen.
Oo er sinen stecken vttgenomen, bat er abermolien sien wie

vor init àem steoken jn geieebts wvse erzeigt, vtl àz Kab ieb

min siten Fewer, àoeli Keiner zorniger wvs, vlszogen vnà lme
ln sin steeken geseblagen, eiz er àenselbigen tailen laisen. Ois

ist nun àer lnkalit miner Verantwortung, vnà wz siou zwü-
seuen üweren m. g. O. weebtern verioutfsu. wo aber rieb

minen g. ri. etwz witers vnà mesrers Klagt woràen were, Ks

sv glieli von KooKeu «àsr Kleinen stanàt Personen, tlinonà
mir àis orts ze gewallt^), Kurtz vuà vn reoiit, gsbenà

ouou min g. Kl. àie vuworbeitt tür, àan, wz à« besobseben,
ist alies guoter vuà wul meiuung besebeckeu. Oerobalben

piteu jeb üek, min g. O., gantz vnàsrtnenig vmb gneàigs ver-
/.iben, Oan bv minem Lvtt soliiobs nit vk vngeborsame, tratz,
noeb muotwiiieu bssebseben, sonàer viliiebt vis Kleinkriege miues
vsrstauàs oàer trunckenbeit; getroster Kotknuug, Ks soli sol-
liebs ücb, min g. Kl, nit mer Klagt weràen.

Ois vrtkeii wz, jeb bete mieb w«i verantwortet, min g,
berren weren woi zslriàen.

Originai. Öbsrsstznng in ilio reine K.

ltem iez bezüget margret ltem ietzt bszügst Nargrst
buobsr, wirtenin zum wisen Kluober, wirtin, zum wzbsu
ebrüz, wv sv ist vun àsr ckii- Oütz, wie sv von cler Kiiebsn
eben Kumen, àa ist àer mei- Kumen war, cla sve cler msv-
ster Keiraeb in jren Külz gsiu, ster rlsinrieir in jrem Outz gsin
vnà ist zimlieb wul zetriàsn vnà sve zinrlieb wui zelriclen

gsin, vnà bst gret: „ieb weits gesin vnà Kabs greclt: „icb
wol, was iek àuou wvl, iek Kau weils wol, was iek tuou will,
mick bsinO. ,e was weuà jr jek Ksb miek besinnt", „eiwas
cluou?". „job wvl s^ in àas clal ^ wülient jr tuon?". „jeb will sv

jokeukat iaàen, sunàers jren ^ in àas tkal losapbat laàen.

Ois rsirie Ii sagti gs«altt, ^skurt? vnci vm'sclit,
Sitts, «Käi-üKtsr.
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dry für vs." vff das hin han sonders jren dry vür vs. vff
ich margret huober im das j das hin hab ich, margret Huo-
gwert, er solle das nit duon. ber, jme daß gwert, er solle
vff dz ist deß meister heire- dz nit thuon. Vff dz jst des

chen chöchenen dar gwüst vnd meister heynrichen Köchin dar
gsprochen er söles duon. gewütscht1) vnd hat gespro¬

chen, er solle es thuon.

Schlusswort.
§ 162. Mit dieser Abhandlung ist die Serie meiner

grundlegenden Arbeiten über die historischen Sprachverhältnisse
Luzerns, Mundart, Kanzleisprache, Neuhochdeutsch geschlossen. Es

gibt aber, wie ich mehrfach berührt habe, noch reichen Stoff
in unsern oder den übrigen schweizerischen Archiven, der es

wohl verdient, bearbeitet zu werden. Daher will ich sofort,
trotz § 164, eine neue Serie beginnen, und ich gedenke dieselbe

mit einem der zwei im folgenden genannten Themen zu eröffnen,

für welche ich den Stoff zum grossen Teil gesammelt habe:

„Die juristische Sprachsphäre innerhalb der Luzerner Kanzleisprache,

in ihrer historischen Entwicklung, 1252—1798", oder

„Charakterisirung der lebenden Mundart von Luzern".
§ 163. Eines liegt mir noch auf dem Herzen. Da bisher

in der Schweiz für die historische Erforschung der altern
Sprachverhältnisse nicht sonderlich viel geschehen ist, so
müssen wohl meine Arbeiten als Vorbild dienen, bis Besseres

kommt. Daher liegt mir natürlich sehr daran, dass sie
möglichst gut seien. Nun sind mir auch Fehler entschlüpft. Sie
sind nicht zahlreich, und, wie ich glaube, auch nicht allzu
schwer. Jch habe sie gefunden, indem die gleichen Archivalien

mir immer wieder durch die Hände gehen, einiges sind

') herbeigeeilt.
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drv kür vs." vff das Kin Kan sonders jren ärv vür vs. vit'
iek margret KuoKer im äas äas Kin Kab ieb, margret Uno-
gwert, er söiie äas nit einen, ber, jme datz gwert, er söiie
vtk dz ist dels meister Keirs- ^ dz nit tbuon. Vff dz jst äss

eben eköckenen ciar gwüst vnä meister KsvnrieKen KüeKin äar
gsproeben er söles dnon. gewütsebt^) vnä Kat gespro-

eken, er söiie es tkuon.

8cK1u88vV«rt.

8 162. Vlit äieser Lbbandiuug ist ciie Lerie meiner
/sFs«</s« Arbeiten über äis Kistoriscbeu 8pracbverbältnisse Kn-

zerns, Nuuàart, XanzleispracKe, NeuKooKàsutscK gsseklosseu. Ls

gibt, aber, wie icb mebrkaeb Kerübrt babe, noeb reieben stot?
in unsern oäer äen übrigen sebweizsriseben Lrebiven, äsr es

wobi verdient, bearbeitet zn weräen. Daber wiii ieb sofort,
trotz Z 164, eine neue 8erie bsgiunen, nnä ieb geäsnks äieseibe

mit einsm äer zwei im folgenden genannten IKeinen zu eröff-

nen, für weiobe ieii äen Ltotk zum grossen lei! gesammelt babe:

„Die juristisebe ZnracKsvKäre innerkalb äer Dnzernsr Kanzlei-
spraobe, in ikrsr KistorisoKen DntwieKlnng, 1252—1798", oäer

„OKaraKterisirnng äer iebeuäeu Nunäart von Kuzeru".
K 163. Dines liegt mir noek auf äem Klerzen. Da Kisker

in äer 8cKweiz für äie KistoriseKe DrtörsoKung der ältern
3praeKverKältnisse nickt sonäeriiek viei gesekeken ist, so
müssen woki meine Arbeiten ais VorKilä äienen, Kis Desseres

Kommt. Datier liegt mir natüriiok sekr äaran, äass sie mög-
liekst gut seien. Nun siuà mir auek DeKler entseklüpft. 8ie
sinà niekt zakireiek, uuà, wie ick glaube, aueb niebt aiizn
sebwer. lob babe sie geluuàen, indem die gisiekeu LreKi-
vaiieu mir immsr wisder durok die Idände geken, einiges sind

KsrKeiizssüt.
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übersehene Druckfehler. Jch bin verpflichtet, dieselben
anzugeben, und sollte ich noch andere treffen, so werde ich sie
in der kommenden Serie getreulich mitteilen.

In meiner Abhandlung „Blasphemiae Accusatae", Zeitsch.
f. d. Altert. N. F. XVIII. lies S. 409 Z. 29 „snuderesserin" statt
„sunderesserin" und S. 409 Z. 36 „offen mergt" statt „äffen
mergt".

In meiner „Rezeption" lies § 5 „um 1651" statt „um
1551"; § 25, C „einige Verhältnisse" statt „mancherlei
Verhältnisse"; §28 „vor 1500" statt „zwischen 1500 und 1600".

In meinen „Prolegomena" lies § 37 d „mehrere Spuren"
statt „kaum eine Spur"; §41 streiche ich die zwei letzten
Absätze.

In meinen Dialektdichtungen muss überall, wo es

vorkommt, „deis" statt „dies" und „brünne" statt „bränne"
gelesen werden.

§ 164. Ich habe bei meinen Arbeiten von der einen und
andern Seite grosse, sogar hingebende Unterstützung gefunden.
Besonders bin ich Herrn Bibliothekar Schiffmann, Luzern,
sowie der Redaktion des Schw. Idiotikon zum wärmsten Dank
verpflichtet. Daneben mache ich aber auch andere Erfahrungen,

und ich will mich hierüber, die Ausdrücke vorsichtig
abwägend, folgender Massen aussprechen: Man begegnet mir
nicht mit Wohlwollen, und es ist mir mehr als einmal eine

Gerechtigkeit gesprochen worden, von der ich fürchte, dass

sie das Richtige nicht getroffen hat, und wenn ich den einen
Teil des Sprichwortes vom Propheten und vom Gellen im
Vaterland für mich nicht in Anspruch nehmen will, wird mir
der andere Teil nur um so treffender zu Gemute geführt. Unter
diesen Umständen darf ich sagen, dass dies mein Arbeiten
wahrlich nicht zu den Annehmlichkeiten meines Daseins gehört.
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überssksne DrueKlsKIer. leb bin verptlicktet, äiesslben an-
zugsbeu, unä sollte ion noon andere tretten, so weräs ien sie

in äer Koinrnenäsn Keris getrsulieb inittsilen.

In meiner Lbbanälung „Dlaspbemiae Lecusatae", Zeitseb.
t. ä. Liiert. N. D. XVIII. lies 8. 409 Z. 29 „Luuäsresseriu" statt
„suuäeresserin" unä 8. 409 Z. 36 „offen mergt" statt „äffen
mergt".

In meiner „Dozeption" lies § 5 „um 1651" statt „um
1551"; Z 25, O „einige Verbältnisse" statt „maneberlsi Ver-
näitnisse"; Z 28 „vor 1500" statt „zwiseben 1500 nnä 1600".

In meinen „Drolsgomsna" lies S 37 à „uretirers 8pnren"
statt „Kaum sius 8pur"; Z 41 strsiens ieir äis xwei letzten
Absätze.

In meinen DiaieKtcliebtungsu muss überall, wo es vor-
Kommt, „cleis" statt „äies" unä „brünns" statt „bräune" ge-
losen vveräen,

Z 164. leb babe bei meinen Arbeiten von äer einen unä
anäern 8eite grosse, sogar Kingebenäe Dnterstütznng geiüuäen.
Dssouäers bin ieb Herrn DibliotbeKar Kobiffmauu, Luzern, so-
wie äer DeäaKiiou äes 8ebw. läiotikon znm wärmsten Lank
verptliebtet. Daneben nraobe ieb aber aneb anäere DrtaKruu-

gen, uuä ieb will miob Kisrübsr, äie LusärüeKe vorsiebtig ab-
wägenä, tolgeuäer VIssssn ausspreoben: Vlan begegnet mir
niebt mit Woblwollsn, nnä es ist mir msbr als einmal eine

LereebtigKsit gesproeken woräsn, von äer icb türebte, äass

sie äas Diebtigs niebt getroffen bat, unä wenn ieb äen einen

Leil cles 3pricbwortes vom Dropbeten unä vom (leiten im
Vaterlsnä tnr mieb niebt in Lnsprueb nebmen wril, wirä mir
äer anäere Leil nur um so treffonäer zu Lemüte getübrt. Dnter
ctiesen Dmstänclsn äark ieb sagen, äass äies mein Arbeiten
iva/?r//o/? niebt zn äsn LnusbmlioKKsiteu meines Daseins gebort.
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